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Einleitung. 
1. 

Abraham b. Meir Ibn Esra wurde im letzten Jahrzehnte 
des 11. Jahrhunderts in Toledo geboren, bezeichnete aber als 
seine Heimat Cordova, die Heimat der grossen Grammatiker 
Abulwalid Merwän Ibn Ganäch, Samuel Ibn Nagdela und Moses 
Ibn Gikatilla. Er hatte des Lebens Mitte tiberschritten, als er im 
Besitze der vielseitigsten Gelehrsamkeit sein Vaterland verliess, um 
es niemals wiederzusehen. „Allenthalben verweilend, Bücher ver- 
fassend und. die Geheimnisse des Wissens darlegend**,^) führte er 
durch fast dreissig Jahre bis zu seinem im Jahre 1167 erfolgten 
Tode in den Ländern des christlichen Europa das eigenartige Leben 
eines Wanderlehrers und Wanderschriftstellers. Er war ein Prophet 
der arabisch-jüdischen Wissenschaft bei den des Arabischen 
unkundigen Juden Prankreichs, Italiens und Englands, die seine 
in der heiligen Sprache verfassten Schriften wie Offenbarungen 
])egrüssten. Unter den Disciplinen, deren freimütiger und geist- 
voller Interpret bei den Juden in den „Ländern Edoms** er wurde, 
steht in erster Reihe die wissenschaftliche Darstellung der hebräi- 
schen Grammatik. Welche geschichtliche Bedeutung den Schriften 
Ibn Esra's auf diesem Gebiete zukömmt, zeigt am deutlichsten eine 
Äusserung Jehuda Ibn Tibbonjs, der — ein jüngerer Zeit- 
genosse I. E.'s — als zuverlässiger Zeuge Folgendes berichtet ^) : 
„Da die Söhne der Diaspora in Frankreich und den andern Län- 
dern der Christenheit die arabische Sprache nicht kennen, waren 



') ''niN''n nniDi ^ninn d-ibd ••nii oipö ^Dn. Gedicht i. e.'s, 

mitgetheilt von Luzzatto, Kerem Cheined IV, 138. 

^) In dem Vorworte zu seiner Übersetzung von Abulwalid*s 
Grammatik, Rikma ed. Goldber^ p. 11. 

1 



■ > 



- 2 — 

ihnen jene Schriften — die Werke der spanischen Grammatiker — 
wie die Worte eines versiegelten Buches, und erst eine Übersetzung 
derselben in's Hebräische machte sie ihnen zugänglich. Für einen 
vornehmen Jüngling unter ihnen ^) übersetzte Moses b. Samuel Ibn 
Gikatilla die beiden Bücher des Jehuda Ibn Chajüg (über die 
schwachen und die doppellautigen Verba); und diese Übersetzung 
wurde von ihnen bewahrt als Zeichen und Erinnerung, bis der 
Gelehrte R. Abraham Ibn Esra in ihre Länder kam und ihnen auch 
seinerseits in diesem Gegenstände Hilfe leistete : er verfasste kurze 
Werke, in denen er Kostbares und Wertvolles zusammenfasste." *) 
— Mit dieser Würdigung ist der Standpunkt gegeben, von welchem 
die grammatischen Schriften L E/s zu betrachten sind. Es sind 
Lehrbücher im eigentlichen Sinne des Wortes, denen der Anspruch, 
einen Fortschritt in der Wissenschaft zu bezeichnen, von vorne 
herein ferne liegt, Ihr Zweck ist vielmehr, den Juden nicht- 
arabischer Zunge die Kenntniss und das Verständnis des gramma- 
tischen Systems zu vermitteln, welches mehr als hundert Jahre 
vorher von Jehuda Ibn Chajüg begründet und von seinen Nach- 
folgern weitergebildet worden. Die ersten hel>räisch geschriebenen 
Werke ihrer Art,*) sind diese Schriften populäre Darstellungen 
einer Wissenschaft, die dem Leserkreis, für den sie bestimmt 
waren, nach ihren Grundlagen und Ergebnissen, neu und unlie- 
kannt war. 

2. 

Der gekennzeichnete Zweck ist am klarsten ersichtlich an 
der ersten hieher gehörigen Schrift Ibn Esra's, dem um 1140 in 

^) Dn-K-ir: -inoi Dn--!3no inxS. Für onnano ist wohl zu losen -. 

Dn^lin^O; denn Moh. Gik. nennt den Inak, Sohn des Fürsten K. Saloino. 
für den er seine Übersetzung des Ibn Chajüg verfertij'te, in der Einleitung 
und den Nachschriften zu derselben (]>. 1, 08 u. 120 der Ausübe von 
Nutt, p^lpl 'ICD nirStr London 1H70) stets: lOn nin3. 

D*1p^1 Ononi D"'1Dn. Die ersten Worte sollen wol besagen, dass die Clwr- 
setzung^ Gikatilla's zwar aufbewahrt und >(eschritzt wurde, alxT doch keine 
rechte VVirkunj^ übte. 

*) S. Rappoport in der Kinleitun>( zu der ätern*8chen Ausgab»» 
des Parchon p. XV. 
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Rom verfassten „Buch der Wage", Sefer Moznajim/) Dieses 
Buch „soll Richter sein für das Mass (im Hebr. Gewicht) jeder 
Stammform, und darum hat sein Verfasser es Wiige genannt/ ^) So 
lautet der letzte Vers des Einleitungsgedichtes. Und am ScUusse 
der Einleitung sagt L E. : »Dieses Buch habe ich verfasst, um die 
(jrundlagen der Stammformen zu lehren ; jedoch muss ich vorher 
die Ausdrücke erklären, welche die natürlichen Erscheinungen der 
Sprache bezeichnen." ^) Aber was so als Vorbereitung zu dem 
eigentlichen Thema des Buches, den Stammformen (Conj agationen) 
des Zeitwortes, angekündigt wird, wird zum Haupigegenstaude. ^) 
Den bei weitem grössten Tiieil desselben nimmt die Erläuterung 
der in der Grammatik vorkommenden Termini ein, deren jeder in 
einem besondern Artikel mehr oder weniger ausführlich behandelt 
und mit Beispielen und Regeln beleuchtet wird. So ist das S. Moz- 



^) Für die chronologische Bestimmung der einzelnen Schriften I. E.'s 
verweise ieh auf Grätz, Geschichte der Juden, Bd. VI, Note 8, sowie auf 
Halberstam's Einleitung zu seiner Ausgabe des Sefer Haibbur, Lyk 1874. 

') d^:tni2 iNip Y^v^ nt hv^ p^ Sd SpröS j-'n n\T Nim, i. e. 

citirt das Buch als D''iTNO 1ÖD ini Pentateuchcommentar zu Gen. 49, e, 
Lev. 26, s, Num. 7, n, und 7, 71, Deut. 32, e, Sefath jether Nr. 155 und in 
Safa berura, Schluss der Einl., als pi^bn ''3TN0 'D im Comm. zu Hiob 36, 32, 
und 37, 6. Der Titel timpH ])\t^h ''jTNÖ, den auch eine Handschrift der 
Pariser Nationalbibliothek hat (s. Catalogue des mariuscrits hebr. p. 226, 
Nr. 1221, 3), wurde vom ersten Herausgeber, Elia Levita (in der Samm- 
lung D''pnp1, Venedig 1546, p. 195 — 236) angenommen und von Heiden- 
heim in seiner Ausgabe (Offenbach 1791) behalten. Die Ausgabe von Altona 
(1770) hat genauer den Titel t^lpH ]M^h ''iTNö i^y:n D'^^TNÖ 'D. — Für 
den von I. E. gewählten Titel ist ausser der allgemeinen Verwendung des 
Bildes von der „Wage" zur Bezeichnung wissenschaftlicher Darstellung 
(s. Steinschneider, Catalog der Bodlejana, p. 1000) besonders lehrreich 
der Sprachgebrauch Menachem b. Sarük's (im nilnö ed. Pilipowski, 
London, 1854), der mit nSöH nSpt^Ö ((jG b) und pl^Sn nSplTÖ (6 a) synonym 
sagt : D''Sön "»iTNÖ (14 a) und H^ÖH "»iTNÖ (30 b), gleichbedeutend mit 
D^bön 'p'\'^p'^ oder nSöH "1 (18 b, 28 b, 51 b). 

bedeutet hier, wie oft bei I. E. soviel als pN, jedoch, dem arabischen ,y\i 
entsprechend. 

^) Demgemäss sagt er am Schlüsse des Werkes : pt^^H niK^IH 



najim zu einem terminologischen Wörterbuch der hebräischen 
Grammatik geworden, in dem die Anordnung weder alphabetisch 
noch auch ganz systematisch ist, aber doch einem gewissen sach- 
lichen Principe folgt, das die Orientirung erleichtert und das 
Werkchen zur Einführung in die Wissenschaft geeignet macht. 
Den Anfang machen Artikel über die Vocale und andere Theile 
der Lautlehre ; hierauf folgen in etwas bunter Reilie Abschnitte 
aus der Lehre der Wortbildung. Den naturgemässen Übergang zu 
der Behandlung der Verbalstämme bilden einige Artikel ü]>er die 
Arten, Tempora und Modi des Zeitwortes ^^). Die behandelten 
Termini, an Zahl 59,^^) sind in eigenthümlich gleichförmiger 
Weise gebildet : sie bestehen durchaus aus Wörtern im Plural mit 
männlicher Endung.'*^) Hierin scheint L E. dem Beispiele des 
Dünasch b. Labrät gefolgt zu sein, der in der Einleitung zu 
seiner Kritik des Menachem b. Sarük'*) dtis Programm für die 
vollständige Erkenntniss der hebräischen Grammatik aufstellt und 
dabei eine Reihe ganz so gebildeter Termini aufzählt. ^^) — Die 
Einleitung des M6?najim giel>t eine Ul^ersicht der früheren Werke 
über hel)räische Sprachwissenschaft, das älteste Document einer 



'") I. E. macht seihst zu Bcf^iiin des Ahschnittes über dio iiitnmsi- 
tiven Zeitwörter auf den Ühergang zu 8(.>inem Hauptthema aufmerksam : 
DTilSb nnj^JS ^y? n^U>. Vermlsst wird ein Ijesonderer Artikel üher den 
Intiuitiv ; doch sind die Sätze üher denselhen am Schluss des Al>schnittfs 
üher das Participium zu lesen (4S h ed. Ileid.). 

") Einmal ist eine Anmerkun;^ unter der Oherschrift 1>*:r verseilen 
(j). 231a der Ausj^ahe Venedig). Bei Heidenheim (57 a) ist daraus irrthümlich 
^>H^ g(iWorden, was mit d«'n folgenden zwei Wörtern zu dem falschen 
pU*7n ""i^KJ ^,H1^ zusammengezogen ward. 

'-'j S«dhst eine nur in einem einzigen Beispiele nachzuw»'is«*nd«* 
sprachlich«? Erscheinung, ein aus einem einzigen Buchstal>«*u hcstchendes 
Wort, nändich n in Deut. 32, ß, wird unter der Überschrift D^nKn 
besprochen. 

"j U*2n n*D1U*n D. Criticac Vocum Hcccusiones c<l. Filipowski, 
London 1855, Ix'sondcrs a. 

»cnasni .cSpni .c^S^'öcn': »c^iacn .c\"ir:n »c'-^dni »c^-cnn'. c\sSj2ni 

. . . n^3p:n'. D^TTH ]1irSl .C^nX C^:n::m Einige (h'cser Tennini sind 
auch im M. zu finden. ■ Bloss scheinbare Termini bei I. M. sind C^KX^3i^ 
und C\S":pjn, da si«* bloss mit Ergänzung von ^T^H ":bS oder jrn'TIX CJ? 
einen Sinn geben. 
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Geschichte der letztem.''^) Am Schlüsse des Werkes weist I. E. 
darauf hin, dass die Grammatiker über jedes der behandelten 
Capitel viele Schriften verfasst haben. '^) I. E. hat sich in dieser 
ersten grammatischen Schrift meist kurz gefasst und vor Abschwei- 
fungen gehütet. ^^) 

'3. 

Der letzte Abschnitt des S. Moznajim handelt von den 
doppellautigen Zeitwörtern und schliesst mit der Bemerkung, dass 
eine Gesammtdarstellung derselben in der nach ihnen benannten 
Schrift des Jehuda Ibn Chajüg zu finden sei/^) Dies scheint 
darauf hinzudeuten, dass I. E. seine ebenfalls in Rom enstandene 
Übersetzung der Schriften I. Gh.'s damals schon beendet hatte, 
da er sonst seine nur des Hebräischen kundigen Leser und Schüler 
nicht auf diese Schriften hätte verweisen können. Dass aber die 
ältere Übersetzung Ibn Gikatilla's in Italien nicht bekannt war, 
dies ist schon durch die Thatsache genügend erwiesen, dass I. E. 
eine neue Übersetzung für nötig fand. Er selbst kannte natürlich 
die Arbeit seines Vorgängers, von dem er in der Einleitung zu 
Moznajim sagt, er habe die „Bücter der Grammatik" erläutert und 
auch Manches hinzugethan, was den Früheren unbekannt war. ^*) 

'•'^) S. Dukes im IL Band der Beiträge zur Geschichte der ältesten 
Auslegung u. Spracherklärung des A. T. p. 2 ff.; Munk, Notice sur x^boul- 
walid p. 41. ff.; Neubauer, Notice sur la lexicographie hebr. 156 ff., 201 ff.; 
Steinschneider, im Bibliographischen Handbuch, p. XI f. Vgl. Bei- 
lagen Nr. V. 

•') Am Schlüsse des Abschn. über die Vokale (11 a) sagt er : K71 
im ^^nö in «•»^tinS SdV y^^n) "["»INK, ein anderes Mal (51 b) N^l 

. '") D^:iöipn Diyi^ nS D-'rjv JT'Din u: p)y^n nSD iKn. Es bedarf 

nicht der Annahme Dukes' (Beiträge, II, 182, Anm. 1), dasss die Worte: 
„des K. Jehuda Chajüg" ausgefallen sind, da unter pHpin ohne weiters 
das grammatische Werk des Genannten zu verstehen ist, während 'in '»IBD 
die einzelnen Schriften bezeichnet. Iljn Chajüg bekömmt daher von I. E. 
zuweilen das Epitheton pnplH 7j?!2, und er meint z. B. ihn, wenn er im 
kürzern Commentar zu Exodus 2, 4 (ed. Prag, p. 7) sagt : HIT hSö Sltnm 



ABRAHAM IBN ESRA 



ALS 



(i K AMMATIKKK. 



VON 



Pi-of. I)r. WILHELM BACHER. 



— 8 — 

grammatischen, weil vor Allem auch grammatische Fragen darin 
erörtert werden. In dem kurzen Einleitungsgedichte ^*) nennt er sie 
ein „Buch über die Wissenschaft der Grammatik". Der Name Sefath 
Jether soll entweder die apologetische Tendenz derselben andeu- 
ten^*) oder die hebräische, die „vorzüglichste Sprache** als ihren 
Gegenstand bezeichnen. ^^) 

5. 

Das zweite in Lucca verfasste grammatische Werk ist das 
Sefer Hajjesod. Diese Schrift I. E.'s, obwohl mehrere Male in 
seinem Commentar zum Pentateuch citirt,^^) war auf räthselhafte 
Weise verschollen. Zweihundert Jahre nach ihrer Abfassung 
gesteht der in grammatischen Dingen sehr sorgfältige Josef b. 
Eliezer, der Spanier, welcher in seinem Supercommentar zu 
I. E.'s Pentateuchcommentar*®) besonders die übrigen Schriften 



triumphirt er, zugleich die Manier Dünasch 's, die Absätze seiner Kritik mit 
Reimsätzen zu schliessen, parodirend : TIDTI imiifÖ U^T'Ö N'l nilTI 
iriT'n"' (Nr. 18). 

" ^*) nn: 1ÖD ^b DiD"» 1BD iriD iöd pnpn (Var. nion) tid" "iöd 

iriD im ^h nhv ibd D'-'-n löt^ TKhn Du^n ibd 

in"» nat^ (Var. in^riNip) inKip ibd i-nö 1:1 oninKS ibd 

Zu der Leseart pllpl 11 Di (in der Abschrift Pinsker's) bietet eine Aniilo^io 
V. 23 des grammatischen Gedichtes von Salomo Hm Gabirol (Parchon 
ed. Stern p. XXIII).: t^lp nöt^ pllpl IIDi 1BD nWV^ "iSn "nin. 

^^) Er ist dann eine direkte Hindeutung auf Prov. 17, t : HIKi N7 
in'' nöt^ b^y7 und geisselt die ungebührliche, hochfahrende Redeweiso 
Dünasch 's gegen Saadja. 

^®) So erklärt Li pp mann, Einleitung zu seiner Ausgabe §. Vu In dor 
That gebraucht Menachem b. Sarük diesen Ausdruck von der heiligen 
Sprache; so zu Beginn der Einleitung «eines Machbercth : in"» HÖlt^ miinS* 

itit^ nöN Sd u^Kn Nöiö Sd inn», ib. 4 a z. g m^ nöit^ nyiS, ib. 71 h 

TL 12 ^"It^ Hin. Dazu ist zu vergleiclien Ibn Gabirol's grammat. Gedicht, 
V. 37 : mm: ÜV^ ny Sd ]Whü NM It^K n-^W pt^S, und I. E.V Ein- 
leitungsgedicht zu seinem Safa berura : Hl^n" KM milt^S Sdö nON. - 
Ein grammatisches Werk, Nainens in'' nölt^, hat auch Isak Hallewi b. Eliezer 
geschrieben, a. Nutt, pnpi "IBD Ht^Su^, Preface p. X. 

''') 1. Zu Gen. 2, 17 und 3, a*; zu Gen. l'^, 1; zu Exod. ^, 3 (kurze 
Rec. p. PJ); ib. 32, 1 (p. US). — 2. Zu Gen. 1, 1 ; zu Gen. 23, :- und Deut. 
17,3; zu Deut« 20, 17. Ober die Citate der zweiten Gruppe s. unten Anm.ti'>. 

^•) n:yt n:tif, verf. nach 135c^ (s. Grätz, Gesch. der Juden, Vlll, 'JtJ), 
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seines Autors herbeizieht,'^''') dass er das S. Hajjesod nicht kenne 
und nie gesehen habe.'**') — Unvorsichtiger behauptete Geiger 
im Jahre 1835^^) : „Die Schrift, welche Ebn Esra in seinen Schrif- 
ten häufig unter dem Namen Jesod anführt, ist das gi*ammatische 
Büchlein Zachoth." "*") Zwanzig Jahre später konnte Geiger selbst 
eine Stelle aus einem Manuscripte des Jesod citiren, welche ihm 
von Pinsker mitgetheilt worden war. ^^) Dieser gelehrte Forscher 
und glückliche Entdecker auf dem Gebiete der altern jüdischen 
Literatur hatte nämlich unter andern handschriftlichen Schätzen 
auch die verloren geglaubte Schrift 1. E.'s gefunden, deren Einlei- 
tungsgedicht er nachher gelegentlich veröffentlichte/"*) — Nach 
seinem Tode erschien ein Bericht über seinen handschriftlichen 
Nachlass,*^).dasunter über einen Sammelband, welcher Abschriften 
meist I. Esra'scher Werke von Pinsker's Hand enthält/^) dabei 
auch das Jesod, oder wie es da genauer genannt wird : Jesod Had- 
dikdük. *'^) Dieser Sammelband, gegenwärtig Eigenthum der Biblio- 

unter dem Titel PDV vHK auszugsweise herausgegeben in dem Wprke 
nm^ rT'Srö, Amsterdam 1722. 

^^) S. Geiger im Melö Chofnajim, p. 80. 

-*") Zu Gen. 2, n (9 b, N. 140) : ^1D^'^ 1ÖD '^vh Nl kS DVH IJ?; 
zu Gen. 13, i (10a, N. 16) : niD\n 1BD "TT-KI K^ '•3 l^iynin 113; zu Gen. 

^') Wissens eh. Zeitschrift für jüd. Theol. 1, 383. 

^'^) Geiger wurde von Lippmann in der Note zu der oben Anm. 25 
angef. Stelle des Safa berura berichtigt. Eine Berichtigung zu Lippmann 
selbst s. bei Halberstamm p. 12, Anm. 22. 

■*•'*) Kerem Chemcd B. IX. (ed. S. Sachs), p. 67; s. auch Stein- 
schneider in der Hebr. Bibl. XIll, 6S, 

^'*) Likkute kadmonijoth, Beilagen S. 136. Eine Stelle citirt er in der 
Anmerkung 13 zu seiner Ausgabe des Jesod Mispar p. 137. S. auch unten 
Cap. I, Anm. 1. 

•*■•) f]ü>1 •':n^ n''3TJ3 von J. Bardach, Wien 1860, Sonderabdruck aus 
Smolenski's Zeitschrift Haschachar. 

*^) Ib. p. 34 f. Die abgeschricibenen Werke sind : 1. irT* DBt^ (s. oben 
Anm. 26): 2. p)1pl ^1D^ 3. lÖDÖ HD'' (von Pinsker als Anhang zu seiner 
Einleitung in das Babylonisch-Hebräische Puktationssystem, Wien 1863, 
p. 133—172, herausgegeben). 4. r7J33nn n^llj?, 5. inKH 'D, 6. ü^n 'D, 
7. Kilo nD\ 8. nt^Hj ''73 (in beiden Recensionen) 0. Jehuda b. Bileam's 

Kipön "»örö» 

. ■*') Auch die von Schule r-Szinessy in seinem Catalog der Hebr. 
Manuscripte der Bibliothek von Cambridge (p. 121, Anm. 3) beschriebene 
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thek des ßeth-Hammidrasch in Wien, steht mir in Folge 
freundlicher Vermittlung des Herrn Dr. A. Jellinek zu Gebote, 
und auf Grund desselben bin ich hier in der Lage, zum ersten Male 
genauen Bericht über Inhalt und Anlage dieses grammatischen 
Lehrbuches von L E. zu geben. 

0. 

Pinsker's Abschrift, 82 Quartseiten in ziemlich enger Cur- 
sivschrift, beruht auf einer Handschrift aus dem Jahre 5057 
(1297);**) aus einer zweiten, im Siwan 5210 (1450) geschrie- 
benen *®) giebt Pinsker Varianten, meistens unbedeutende, am 
Rande. Die ältere Handschrift beginnt mit den Worten : -.cc n: 
Vl^^TiS p'i'^p^ "fID' ^^nd mit einem in Uäthselform eingekleideten, 
am Schlüsse wahrscheinlich defekten Widmungsgedichte an einen 
Freund, welches Pinsker schon nebst einer Erklärung edirt hat/'') 

Handschrift des Pentateuchcoimnentars I. E.'s hat einmal pnp*l 11 D^ 'D 
für. TtD\T 'D. Benjacob (Thesaurus LH. p. 224) ^iebt in irreführender 
Weise zwei Artikel über das eine Werk : Nr. 270 1)ÜTi 'D und Nr. 27(5 
pnpl mO'*. — Zu beachten ist, dass I. E. die Bezeichnung auch auf sein 
Zacnoth anwendet, im Einleitungsgedichte zu diesem Werke : |pT DH^IKI 
nimS hy IKm ]pn pMpl IID"» ]pö nm: FII^D. ÄhnUch sagt Jehuda n)n 
Tibbon in den einleitenden Versen zu seiner Übersetzung des Rikma : 

miörr ninnön p)''\p du' nsij?» ^h iDiy (i. oniöS) omoS. 

*'') Die Nachschrift lautet : IBIDH '^yw It^^N n" hv "iBöH HT dSit: 
]'Yr[ n:t^n VnoSu^ni. Bardach druckt irrthümlich ]Tn als Jahreszahl. 

*•') Nachschrift : t^inS .T'sn nit^D T^^^ p)yir[ niD" -^BD oSir: 
HTrS •''1'n n:u^ p^D. 

•'") S. Anm. 41. Der Inhalt der ersten 8iel>en von Pinsker in schurf- 
sinniger Weise erklärton Verse ist folgender : „Erinnere dich, ni(?iu Frrund, 
wie wir beide ]»eim Gastmahle Ju])ars sassen, unter dem S<'.hatten von 
(iranathäumen und Tere]»inthen. Öl der Ijampen erleuchtete unser (leiiig«'. 
vor uns war Brot und rother Wein und alle Arten Fleisch nehst Fischen, 
während Lilien uns umduft-eten.'* Nun folgen die von l*insker unerklärt 
gelassenon zwei letzten Verse : 

',::r:ü S^rnN ohSd "S iiök ^pr ''^'V'i 

Vj:Y '^'^^ P^'^' ^^"^ r^^^' "^^^^^ ^^'^""^^ 

In der ersten d«'r lu'iden Zeilen kann M«*tnim ( _ ^ | - -- ^ | - 
in jed«'r Halhzeile) und Sinn violleirht so hergest<»llt werden : 
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Die andere Handschritt hat an der Spitze nur eine vom Copisten 
herrührende Rdmzeile über den Titel/*) — Das Werk selbst wird 
mit einer allgemeinen Einleitung eröffnet, ^^) welche nach Betonung 
der Wichtigkeit grammalischer Kenninisse für die Bibelerkläning 
gegen die Vieldeutigkeit des heiligen Textes eifert, für deren 
Berechtigung die Traditionsexegese nicht zur Stütze dienen könne, 
da diese nur als Anlehnung oder homiletische Anwendung zu 
gelten habe, während die Gültigkeit des einfachen Wortsinnes von 
den Trägem der Tradition selbst anerkannt sei/'^) In diesem 
Sinne erörtert dann I. E. einige Stellen der aramäischen Bibel- 
version. ''*) Am Schluss der Einleitung weist er die nach ihm auf 
mangelhafter grammatischer Erkenntniss beruhende Annahme von 
Wörtern, die das Gegentheil ihres gewöhnlichen Sinnes bedeuten 
können, wie er sie namentlich bei Menachem b. Saruk gefunden, 
zurück."^*) — Die eigentliche Grammatik wird mit einem nur 
theilweise ausgeführten Abschnitt über Zahl, Namen und Gestalt 
der Buchstaben eröffnet. Eine Definition der drei Redetheile leitet 
zu dem Capitel über den dritten derselben, die Partikel hinüber. 
Dann bildet ein kurzer Paragraph über die Fürwörter den Über- 
gang zu der ausführlichen Behandlung der eilf Funktionsbuchsta- 

„Die Jünglinge Jakob's sagten mir da : zähle uns gleich den Broten der 
Abigail;" d. i. wir sind an Zahl 200 (nach I Sani. 25, is). Nun wird eine 
Aufforderung der Jünglinge erwartet, des Inhaltes, ihnen eine Grammatik zu 
schreiben. Der Dichter kömmt dem Wunsche nach und sagt von seinem Werke, 
was in dem — nach der angenommenen Lücke noch erhaltenen — letzten 
Verse gesagt ist, der freilich nur in seiner ersten Hälfte verständlich ist : 
„Unsere Verständigen (Pinsker druckt unrichtig D"'3")13) werden durch meine 
Abhandlung gefördert (vgl. Prov. 1, s) . . ." S. noch Nachtrag. — Der von 
1. E. im Zachoth, Abschn. über Metrik (10 a ed. Lippmann) citirte Vers 
(D'-nnyn nöt^ niO Sd I^ n^r 11D\1 •^ÖD Kip) ist, wie nun ersichtUch, nicht 
der Einleitung seines eigenen Jesod Dikduk entnommen, wie Lippmann zu 
Safa berura 15 b glaubt. 

^') P^yi HD"» ninD^ Shk pS'^:^ D-'öit^ ntsijn niiyn. 

^^) Abgedruckt in der Beilage I. 

^^) S. mein Abr. Ibn Esra's Einleitung zu seinem Pentateuchcom- 
mentare p. 78 ff. 

''■^) Er citirt nach rT'ÖlK niinn D15"in das Prophetentargum D")3in 
Klpön. Ebenso nennt er in den Einlcitungsversen zu Safa berura die hebr. 
Grammatik : Nipöl Hlin ])^h nöDH. 

•''^) S. unten Cap. XHL 
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l>eii in ihrer alpliabetisclieu Reihenfolge/*^) - Bis hieher befolgt 
I. E. ungefähr die Anordnung der (jrammatik Abnlwalid's in den 
ersten sechs Abschnitten derselben. Nun aber wählt er für seine 
Darstellung der das Nennwort und Zeitwort betreffenden Regeln 
einen eigen thümlichen Rahmen, nämlich eine Reihe von fünfzehn 
mnemonischen Buchstabengruppen, ■''^) unter denen die verschie- 
denen Capitel der Wortbildungs- und Lautlehre zusammengefasst 
sind. Den grössten Raum nimmt die Erläuterung der ersten Gruppe 
ein.^**) Sie bildet den Kern des ganzen Werkes, und die Lehre von 
der Stammbildung und der Conjugation des Verbnms ist in ihr 
enthalten/^) Kurz ist die Erläuterung zur zweiten Gruppe, die 
Bildung der Nomina betreffend; von ebenfalls nur geringem 
Umfange sind die zu den übrigen Gruppen gehörenden, meist Laut- 
gesetzliches behandelnden Abschnitte. ^^) Nun folgt ein Capitel über 

'"") Diese Anordnung rechtfertigt I. E. so : niÖt^H I'-DTNIT DT^I 

•»iODi^ iinvm . . . D-Syö^i ni^t^^S cnu^ ü':)pn nit^y '^.-dtk D-'^yön^ 

niN ho nitr"» 1\^ l-STN Cmt^^On nvmKHö Cn nSx. Die „Zeichen der 
Fürwörter" sind die Pro nominalsuf fixe. 

"^) . . ♦ D:m CiO'^Dn VOinh SnX n:n^. Diese mnemonischen Grup- 
pen sind in beiden Handschriften etwas verworren aufgezählt. Die Abschnitte 
seihst, doren Fnhalt sie bildon, zeigen sie in folgender Reihenfolge: L^IHK, 

2. |-n>:K, :3. 5,*nnK, 4. lynnx, 5. p,on, <i. p,on, 7. n:ö2 ••in, k nrx, 'i dSidi, 
10. Ssn, 11. dSdi, 1'2. nsD n:n, vi pra, u. pr dt ir>. n:^t2i. 

•''^j Von S. 10 bis S. 2o der Abschrift, beginnend : UnöS ShK n:n^ 

'•") Den Anfang macht die Bespr(»cbung der das N betreffenden Laut- 
gesetze, als Einleitung zu den Zeitwörtern, die N als Wurzellaut haben. 
Doch muss I. E. vorher die Stanimbiklung der volllautigen Verba darstellen. 
Er thut dies, indem er der Keiho nach Kwl, lliphil und Piel erörtert, beim 
Kai auch das Nötige über transitive und intransitive Zeitwörter sagt und 
eine Übersicht der Objectsufßxc» des Zeitwortes giebt. Participium und 
Infinitiv werden im Iliphil-Abschnitte behandelt, im Anschlüsse dnran auch 
das Adjectivuiu. Nach dem Piol wird tler fallen gelassene Fa(h'n wieder auf- 
genomm«'n, mit einem Abschnitte über die Verba 5<"C dem Abschnitte über 
die andern Arten der schwachlautigen Verba folgen ; besonders ausführlich 
iss der über die Verba V'J?, welche» I. E. als IJiliteralia erklärt (s. unten 
Cap. XVI.) Hier bespricht er auch die noch nicht behandelten Stamm- 
formen : Niphal. llithpael, l'ual und llojibal und endlich die doppellau- 
tigen Verba. 

•*•') Nach der Nummerirung in Anm. '»7 : X \im tb»n Kehllauten, 
l. Von {.Un\ liuchstaben, die kein Dagesch annehmen, o. u. <>. Von den 
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das Zahlwort/'^) ein langer Excurs über das Wort C"'^'^ und die 
von den Grammatikern angenommene Wurzel ••^'n, ^^) ein Nachtrag 
über den Unterschied zwischen Niphal und Hithpael und über 
die zweifache Bildung des Niphal bei den doppellautigen Zeit- 
wörtern. Den Schluss des ganzen Werkchens macht ein kurzes 
Capitel über die Vocale. ^^) 

7. 

Über die Echtheit des im Vorstehenden skizzirten Werkes 
kann es keinen Zweifel geben. Sprache, Terminologie, angefülirte 
Autoritäten und vor Allem der für die allermeisten Einzelheiten 
in den übrigen grammatischen Schriften I. E.\s nachweisbare Inhalt 
des Jesorl Dikdük beweisen hinlänglich seine Authentie. Wo I.E. 
selbst auf das *T1D\1 'D hinweist, findet sich die angedeutete Erör- 
terung thatsächlich in unserer Schrift, *''■*) jene Stellen ausgenom- 
men, wo I. E. mit derselben Benennung eine andere seiner Sclirif- 
ten citirt hat. ^") Endlich haben wir auch direkte Zeugnisse ver- 



Lippenlauten. 7. Von den Buchstaben, die am Ende des Wortes angehängt 
werden. 8. Subjectzeichen des Futurum. 9. Praefixe. 10. Praefixe mit Schewa. 
11. Partikelbuchstaben. 12. Buchstaben mit doppelter Aussprache. 13 — 15. 
Gaumen- Zungen- und Zischlaute. 

02) Bei den Verben «»"S hatte I. E. versprochen: ^^tiii D'^'T! dSöI 
SöDH ''7^11 ♦ Aber er vergass dies und beginnt dann im Nachtrag : '•DnSU^I 

^'') D-sSö nynt^n iidtn niifp im D'-rinn -»niDTni^ inxi. 

«^) S. Beilage 11, 1—3. 

^^) Nämlich an den in der zweiten Gruppe der Anm. 37 citirten 
Stellen. Das 11D\T 'D, auf welches I. E. zu Gen. 23, 12 und Deut. 17, s für 
das Wort inritJ^"'1 hinweist, bespricht dieses nicht, wol aber erörtert es I. E. 
ausführlich in seinem längern — in den Ausgaben stehenden — Com- 
mentar zu Exodus 18, 7. — Zu Deut. 20, 19 sagt I. E. : "•niK''!l 11D 

■jön'? n\'T' üv^n -d nion: nvnb pn" kS k^ n^ö p^i (i Sam. 16, 20). 

Damit kann nur eine Stelle im längern Commentar zu Genesis gemeint 
sein (von Friedländer als Anhang zu seinen Essays on Ibn Ezra heraus- 
gegeben), wo wir zu 5, 24 (p. 44) lesen : n\'T'tJ^ pn"» ])^h ^31 H^Ö SdI 

•jönS n\T' imn -d kS nSöö fin niifp t^ nion (i. n\-int^). ~ Zu 

Gen. 1, I sagt I. E. von der Ansicht des Gaon Saadja, dass der Mensch im 
Range höher stehe als die Engel : vnVNI ^D -3 IIDNT IBDl "TUK"'! 1131 



I< 
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schiedener alter Autoren für das durch Pinsker aufgefundene Werk, 
welche bisher nur in Folge eines sonderbaren Umstaudes sich der 
Aufmerksamkeit der Literaturforscher entzogen. Unser Werk näm- 
lieh, als mD\T 'D verschollen, wird von jenen Autoren unter einem 
andern Titel citirt, und zwar unter dem einer andern Schrift I. E.\s, 
des in- nötr^. Gerade Josef l)en Eliezer führt es in seinem Super- 
commentare unter diesem Namen an zahlreichen Stellen an, zwei-r 
mal unmittelbar nach dem Geständnisse, das Jesod I. E/s nicht zu 
kennen. Dazu sind seine Anführungen derartig, dass die Identität 
seines Sefath Jether mit unserem Jesod Dikdük unzweifelhaft ist. 
Nicht nur finden sich in Istzterem seine ('itate mit einer einzigen 
Ausnahme wieder,"*^) sondern er citirt in genauer Weise „Anfang", 
„Ende** und einzelne Abschnitte des Buches,**') das sich hierin in 
vollständiger Übereinstimmung mit Pinsker's Manuscript erweist. 

— Ein anderer Supercommentator I. E.'s, des Vorigen Zeitgenosse, 
Samuel Motot, citirt ebenfalls das Jesod Dikduk unter dem Namen 

'Sefath Jether. *'^) Unter derselben Bezeichnung vergleicht am 

niDlön» Dieses Citat, welche» von vorneherein nicht in einer j^ranimatiHchf'n 
Schrift zu suchen ist, bezieht sich wiederum auf den langem Conunentar 
zu Genesis. Dort widerlegt eben I. E. in einem besonderen Excurs zum ersten 
Verse (p. 20-22) die Gründe des Gaon für die angeführte Meinung; mit 
Moditicationen nahm 1. E. diesen Excurs michher auch in seinen kürzern 
Commentar zu Exodus 23, 20 (ed. Prag. H8— 72, vgl.K(*rem Chemed, IV, KM 
— 107) auf. Die Ansicht Friedländer's, dass jener Excurs nicht als ursprüng- 
licher Bestandtheil des (ienesiscommentars zu betrachten sei, entfällt hi«'mit. 

— Diese drei Niichweisungen zeigen hoffentlich zur Genüge, dass in diesen 
Fällen l. E. unter dem ^^D^"^ 'D den längern Commentar zu den ersten zwei 
Büchern des Pentateuchs verstaden hat. Dass er di(\s«'n Commentar aber 
wirklich so benannte, dafür wird unten, Anm. 1()3 ein positiver Anhalt 
gebracht werden. 

««) S. Beilage 11, 4 -18. Die Ausnahme bildet das Citiit zu Num. 2s. .. 
(p. 1152 a, N. H) : airiDH löX-U^ D1p>2 ^33 "D -ri" nSU» lÖDD ir^-ß KIHI 
mn i:»N1 Xin D"»»- TDTH nSs mn» l. E. selbst iM^uft sich zu (ien. 2l», M 
auf eine frühere Erklärung (VnUn^B 1^2) des Ausdruckes D*0'» U^in. Damit 
kann die Stelle im längern Con)mentar zu Exodus 12. i gemeint sein, wo 
I. E. den genannten Ausdruck mit Berufung auf Mos. (jikatilla erklärt, ('ber 
dem Citate im Ohel Joseph schwebt jedenfalls Dunkelheit; man muss anneh- 
men, tlass in seinem Exemplar des .lesöd Dikduk jener Ausdruck erklärt war. 

"•) S. Beilage II, l, 5, (\; 12; 7, 8, 10. 

•"*) S. Beilage 11, 14. Wie Öchiller-Szinessy p. 140 seines Cataloges 
der hebr. Mss. von ('ambridge mittheilt, citirt Motot einmal (Ms. des nSwO 
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Anfange des 15. Jahrhunderts Prophiat Daran (Efodi) in seiner 
Grammatik Maase Efod eine Stelle ans dem Jesod Dikdük mit 
einer analogen aus dem Zachöth. ^*) Zu Beginn des 1(). Jahrhun- 
derts gab Elischa b. Abraham eine Schutzschrift für Kimchi gegen 
Efodi heraus und citirt darin mehrere Male das Sefath Jether 
I. E.'s, wobei er ebenfalls das Jesod üikdük meint/") 

8. 

Mit dem Nachweise, dass die Schriftsteller des 14., 15., und 
16. Jahrhunderts, welche I. K's Sefath .Jether citiren, damit das 
Jesod Dikdük meinen,^') ist das lläthsel gelöst, warum die betref- 
fenden Stellen nicht in der andern Schrift I. E.'s zu finden sind, 
welche bisher unbestritten im Besitze des erstem Namens war. ^^) 



DnnO 73 b) das 11D\T 'D. Die Stelle (zu Num. 31, ao) lautet, wie mir Herr 
Prof. Seh.— Sz. brieflich anzugeben die Güte hatte, folgendermassen (das in 
Klammern Gesetzte gehört I. E. an) : rjlDn ninDH T'inKH n« 103 TIHK] 

wt^ T1D\1 1ÖD1* — Zunächst ist zu bemerken, dass in unsern Ausgaben — 
auch im PpV ShK und D^\T UDO - I. E. als Beispiel nicht Num. 31. 4?, 
sondern 1 Chr. 24, e citirt : TIHN TinKHI lÖD. Was I. E. meint ist unklar» 
und im Jesöd Dikdük findet sich nichts dergleichen. 

««) S. Beilage II, 15. 

^°) in ]30 Constantinopel 1516. Ich konnte nur die Excerpte be- 
nutzen, welche die Herausgeber des TlBN HtJ^yO aus dem seltenen Werke 
mittheilen, und von den vier Anführungen des Sefath Jether, die Lippmann 
(Einleitung zu S. .1., p. 21, A. 1) zählt, fand ich zwei : 1. A. a. 0. p. 229 

2. Ib. p. 237, über Niphal und Hithpael (s. Beil. II, 15) : 'Dl ID^T HNIi ]D1 

'') Hieher gehört wahrscheinlich auch die Anführung des ir\'^ DBtJ^ 
bei dem Supercommentator Jehuda Mosconi (zweite Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts, der es als grammatisches Werk neben D''3TK0 und niHit erwähnt. 
S. Berliner, Magazin, III. Bd., hebr. Beilage, p. 03. 

'^) Geiger in Kerem Chemed V, 100 will das Räthsel mit der An- 
nahme lösen, dass Joseph b. EKezer unter ID"* DBU^ I. E.'s niHD HBIJ^ 
gemeint habe, welche Schrift Geiger damals nicht zugänglich war. Ihr Her- 
ausgeber, Lippmann konnte in der Einleitung zum Sefath Jether p. 21 die 
Grundlosigkeit dieser Annahme bezeugen, begeht aber die Ungenauigkeit, als 
Belege für das von ihm edirte Sefath Jether Citate beizubringen, die nicht 
blos zum Theile, wie er annimmt, sondern durchaus im S. J. vermisst wer- 
den : es sind eben die behandelten Citatö aus dem Jesöd Dikdük. 
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Aber es entsteht die andere Frage, wieso die verschiedensten 
Schriftsteller ein von I. E. selbst unter dem einen Namen citirtes 
Werk, das — wie Pinsker's Handschrift zeigt — unter diesem 
Namen sich foiierhielt, übereinstimmend unter einem andern 
Namen citiren, der überdies einer andern Schrift I. E.'s zukömmt. 
Zur Lösung dieses neuen Räthsels kann es vorläufig nur Vermu- 
tungen geben, bis vielleicht ein handschriftlicher Fund Aufklärung 
bringt. Jedenfalls lag den genannten Autoren die Schrift Jesod 
Dikdfik unter dem Titel in*' nöU> 'D vor. Vielleicht wurde irrthüm- 
licher Weise schon frühe das Einleitungsgedicht der Schutzschrift 
für Saadja dem Jesod Dikdük vorgesetzt; dasselbe eignet sich sehr 
gut als Eingang zu einem grammatischen Lehrbuche. Es ist auch 
möglich, dass die beiden in Lucca verfassten Werke ursprünglich 
ein Ganzes bildeten,'^) das einen doppelten Titel führte,^'') von 
denen der eine dem polemischen Theile verblieb, den wir nun als 
ID"' DBt^ lesen; derselbe Titel blieb aber auch dem allgemein gram- 
matischen Theile, welcher gleichzeitig in einer andern Gruppe von 
Handschriften, zu welchen die Pinsker'schen gehören, auch den 
andern Titel p'i'lp'l 11D"' 'D oder TiDM 'ü führte. — Zum Schlüsse 
bemerke ich noch, dass ein grammatisches Fragment, das sich am 
Rande einer Handschrift der Pariser Nationalbibliothek findet, in 
dem Catalog der hebr. Manuscripte dieser Bibliothek als Anfang 
des Tiü'^n 'C von Ihn Esra bezeichnet wird. ^^) Indessen zeigt der 
Anfangssatz des Fragmentes, den Herr Prof. Derenbourg mir 
mitzutheilen die Güte hatte, '^^) dass wir es hier mit einem fremden, 
wahrscheinlich Jüngern schriftstellerischen Produkte zu thun 
haben. ^^) — 

") Daftir spräche die Art, wie I. E. die beiden Werke erwähnt (oben 
Anin. 25), indem er vor ID" HBU^ nicht das Wort *:ÖD wiederholt. - Eine 
ähnliche Vermutung thcilt Lippmann a. a. 0. im Namen von Aron Fuld mit. 

'*) Das Kinleitungsgedicht des Sefath Jether ])Oginnt wirklich mit dorn 
einen Titel und schliesst mit dem andern, s. oben Anm. 34. 

"■•) Catiilogue des Mannscrits Hebreux et Samaritains etc. 18GG, p. 2.?<I, 
Nr. 1230, 5; vgl. Geiger, Jüd. Zeitschrift IV, 183. 

'•^ Er lautet : D3ir^ Sd hs^öj nSi<oi ]iu^Sn '•:d 1X^03 nhii nrS^o 
. . . bpn y:2^ -ri: •j^:n (Prov. 22, «) i^öe r^ü\ 

'") H/O allein heisst Imm I. E. nie Partikel. Der citirte Satz orinn«*rt 
au di'u AnfauL' der rtramniatiken von Mohoh Kimchi und David Kimrlii : 
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In einer andern Handsclirift der Pariser Nationalbibliothel 

glaubte ich das Jesöd Dikdük I. E.'s mutmiiaseu zu diirfei]. 

Nr. 1249, 3 des Catalogea figurirt nUmlich in' riBB* 'C von Ibm 

Esra, als fcruite de grammaire bezeichnet, zugleich aber mit dei 

Bemerkung, ea sei das gedruckte Sefath Jether. Da nun diesM 

keine grammatische Abhandlung ist, glaubte ich, die erwähnts 

Bemerkung beruhe nur anf einer Flüchtigkeit , in Wirklichkeüi 

, liiete die Handschrift eine gramm. Abh. L E.'s unter dem Namen I 

I in' ncB-, also nach dem Vorhergegangenen unser Jesöd Dikdük. 

Doch eine freundliehe Auskunft Herrn Prof. Derenbourg's erwies 

wiederum die AngaBe des Cataloges als durchaus irrige. Er hatte 

die Güte, mir Schloaa unil Anfang des in Rede stehenden Iiand- 

j schriftlichen Opus copiren zu lassen. Es ist in der That ein gram- 

I matiBcher Tractat, aber keineswegs von Ibn Esra. Den Anfang 

F bildet ein Citat ans dem TllSTn "ica — gewiss der Grammatik 

L Joseph Kimchi's ~ über die fünf langen und fünf kurzen Vokale, 

f Der Schlnss ist ein Citat aua Ibn Chajüg über den Unterschied 

zwischen il'"""! und i*~;l (ed. Dukes p. 38 f. ed. Nutt p. 20), aber 

gekürzt lind nach keiner der beiden Übersetzungen. Zwischen diesem 

Schlusaeitate aber imd dem das Opus besehliesa enden p'':D stehen 

mit der Überschrift Nijjf pK ai-an nn niD' die Einleitungsverse 

des Sefath Jether mit Modificationen, welche namentlich den 1. 

' und 3. Halhvers stark ändern."') Diese Modificationen, durch die 

I auch der Name des Schülers, dem 1. E. seine Schrift gewidmet bat, 

3 dem 2. Verse schwand, soUteu das Gediehtehen wol geeigneter 

machen, die poetische Nachschrift einer andern grammatischen 

• Abhandlung zu bilden ; doch bezeichnete der unbekannte Ver- 

i Entlehnung ausdrilcklicb als solche in den Worten 

y3"Sin l'iD'. Diese entlehnten Verse wurden dann auch die Veran- 

' lasBung zu den irrigen Angaben des Cataloges. 



[ beide beginnen mit ähnlicher Äufatellung der drei Redetheile, ri70 7)10 UV 
V)m Letatercm, ?3?B nbo OB* boini Ersteren. — Halberstam, dam daa an- 
Lgebhche Jesödfragnieut in einer ALschrift vorlag, zeigt ans der Terminologie 



KiäesBolben ebenfaÜB, daaa ea nicht yi 
. 12, Ajuh. 22). 

"■) in; 103 ih Dar' nco 

in- nOB' MSip 1ED 



I. E. herrühren kann (S, Haibbnt 

ins 'H' 1JJ1V B-StlS 1BD 
pr*? 'BOtPO iKS' 1BD 

1'No 133 anin«'? ibd 



Im Herbste 1145 verfaaste I.E. in Mantua ein gramniatiaehes 
Werk, „Iq welchem er Gegen atänrk, die iu verschiedenen Büchern 
zerstreut waren, vereinigte, gelaatert im Hplimel?.tigel derErkennt- 
niaa und dem nach Wissen Hungernden angenehm wie Honig- 
.seim." ") Es ist dies das mit der grössten Liebe und Sorgfalt aus- 
gearbeitete grammatische Lehrbuch 1. E's., von dem er in dem ein- 
leitenden Gedichte ") sagt : »Tritt heran, Schüler, hier ist Antwort 
für Alles, was du fragst, *") und es werden sich Öffnen die Augen 
deines Geistes. Halte dich an den gereinigten Pfad, und damit du 
erkennest das Mass jeder schweren and leichten Stammbildung, 
lies das Buch von der Reinheit." *') In derThat liehandelt I.E. im 



'•) SchlnaBTetBe zum Zachöt.h : 

□'BIM an D'jJina n'Sjrn'ji 
o'ODNJ n6D3 nbiD nsti 

'") Dasselbe wurde ■ 



D'BTis nyi 1133 o-'jo nnp 

oniiB cn □•'-:0D3 d*ojjb 

Dy loStf; cB* niif 1PH1 ni:*na 

r metriscb übersetzt in Wies. Zeit- 



achrift I, 310 I'., vgl. Jüdischp Dichtungen der spanischen Sthule, (Jes. 
Schriften, HI, 234. 

*") Lippmann punktirt gegen Reim und Sinn niri und Tjy?:; es ial 
vielmehr zu lesen : niy^ SuBTI [erg. 11PN] Sd"? .15.^, ToSn 31p. 

"') mmt 1BD K"lp. Die Transacription Zaohut, die z. B. Stein- 
HChneider im bibliogr. Handbuch Nr. 960 giebt, ist ungenau, da der 
Beim und die biblische IJuelle des Wortes (Jes. 33, i) deutlich flJr flinX 
»eugen. Auch die Erweiterung des Titels zu STISÜ niWt 'D. den Ei. Levita 
seiner ÄiiBgabe (Ven. 1546) vorsetüte, oder zu tUfSn niTTK. den Steinschnei- 
der am anp. Orte nnd Cat. Bodl. (i«5 wiedecgirbt ist ninht von I. E. Iiealt- 
Bichtigt, Er Helbflt rittrt ea (Safa berura Sehluss der Einleitung, S. Haschern 

0, 3) als jnnX 'D. !ui Bibeloommentar neunt rr das Buch nicht, aber unter 
Heinem pnpin 'D, auf welches er zweimal vorweist, meint er höchst wahr- 
scheinlich Aus Zachath, in dem sich sowol die gramraatische ErOrt«rang des 
Wortes nn» (zn Ceti. 11, i). &'« ftö"h 'l'e Erklärung von ^ry 'niPV (m 
Exod. 2(1. 7, kunie Rec. p. ».'>) finden. S. Ed. Lippinann lÖb und 41b. - 

1, E. nahm liei der Wahl seines Titels da« Werk Soadja's euiu Muster, 
welches Dflnasch in seiner Kritik ge);en den Gaoa luikitig citirt (— IBD 

Ipipri ]wh mnx — sna Nr. 9s, io4. 120, "13^.1 ■'j nwx 303 Nr. lofi, 

]'iVhn ninX ans Nr. 104), r. E. seihst in der Einiflitnng «u Möfn^ im. wahr- 
scheinlich in Folge einer irrthOmlichen Zertiieilung ilieaes Tit«la, als dop- 
peltes Werk: nnv 'Bl r"13y ]wh ICD anfahrt (vgl. Steinschneider Cat 
B'idL p. 2200), — Der Ausdruck ninx (= arabisch »£>.Laä) winl Qbrigeiw 
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Zachfitli eiugeliender das ganze Gebiet der liebr. (Irammatik, als in 
seinen übrigen grammatischen Schriften, Ohne irgend eine allge- 
meine Einleitung beginnt er mit einem Abschnitte über dasselbe 
Thema, mit welchem er das Jesöd Dikdöb geschlossen, über dieVo- 
eale, weiter ausführend, was er dort nur kurz, berührt hatte. Hierauf 
behandelt er die aufVocalen und Sehewa beruhende doppelte Wo rt- 
mesaung, '") die grammatische und die metrische, wobei die Übersicht 
von achtzehn Ai-ten möglicher Versfonnen mit je einem Beispiele 
einen kurzen Umrisa der dem Arabischen nachgebildeten neuhe- 
bräiflchen Metrik bildet. Dem Einwurfe der Willkürlichkeit in der 
Zusammensetzung der Versfliase begegnet er mit dem Hinweise auf 
die „Wisaenaehaft der Araber", welche Tollkommeu darthue, w^rnim 



von I. E. nft nnd in mannigfaltigeT Weise ^braucht. Im Buche Zachoth 2.5 n 
(Vom Buchst. iS) lied. nirTY ^laiü die Reinheit, Genauigkeit der Ausai)rache, 
ebenso Safa berura. Anfang der Einleitung : mn!: "jUa &Tni'niN3 13lS. 
Daa Dagesch euphonicuia liegründet er mit : mns D3 "laiS (Comni. m 
Eiod. 2, j), und ebenso ist das Dageech iiii Jod von D"13yn Esod. 3, is 
nmX Tll (Comni, Kut St.). Daa doppelte Feinininauffix in nnyiB" und ähn- 
lichen Wörtern ist '3C ^ll (Com, zu if -1, ')■ Besonders aber werden von 
ihm rhetorische Eigen tliümlichkeiten und Feinheiten dor Rede als "liT 

tCTpn ]w'ja mni oder bloss nini: pi oder 'it ]wh oder ^tvhi 'v 

beaeiclinet ; so die Wiederholung eines Wortes im selben Satze, zu Gen. 
li*. m; Bsod. 20, «; Ejod. 34, * (kurze Rec. p. l(lß); Lev. 14, n; V 1, i; 
ifi 118, 5, -- die Anwendung synonymer Partikeln neben einander, /u Lev. 
26, M (D3 t]H); Nmn. 12, i ("^K pl), — die synonymer Hauptwörter, zu 
Jes. 3, 1 (n:yi?ai p^Ü), — das Objectsufflx nebtin dem Object selbst, in 
^ 83, II, — die Constmetion mit 3 statt des Accuaativs, zu i/' 22, a. — die 
Antithese, tm ip 22, \i (nsilp — pmn), — die Paronomasie, zu v 86, i; Koh. 
7, j; Jea. 65, ii; Micha 1, .* und 4, n; Zeph. 2, n; Gen. 3, i, — die Anftthrung 
direkter Rede ohne Anfahrungswort, zu yi US, sb, — der Parallelismus, zu 
V S, « u. 73, I. Als ninX lan TSJ rühmt er in dem oben (Anm. 1) snge- 
ffihrten Gedichte, V. 13, seinen Freund R. Eljakim; in einem liturgischen 
Gedichte (abgedruckt am Ende des Lippmann'sclien Sefath Jetlier) sagt er 
TOn der Gott verkündenden Beredsamkeit des Himmels : 31133 311 13y3 

.nin'tp nm: or D'pi33i nimn h^z Stria t ht< ini ninx in 

Bei Menachem b. Siiriik ist nirii \wh entgegengesetzt der ir3 TlEi^. 

als redebegabte Zunge dem blossen Sprachwerkzeuge, wie die voni geschick- 
t ten Schreiber benützte Feder der unbenutzten (Machb. 4ali}. — Dünusoh 
f »gt im V. 45 seines Entgegnungsgedichtes in der Kritik gegen Menachem 
[ (p. 2) nininen niltlöp ninata pl31. Einen Absatz seiner Kritik (ib. p. 67) 

f BohUeMt er ; ninN nissnn •]b -nn ninia lan'? )n3nni. 

") o'Sisran "jy ■i31N niyi::in bv '/nair in»i, ed. Uppmann p a. 
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nur diese Versformen und nielit andere gewählt seien. '*) — Ea 
folgt nun ein grosser Abschnitt Über die Buchataben (Consonan- 
ten), *') in welchem von Namen, Gestalt, etwaigen Funktionen jedes 
einzelnen Buchataben des Alphabets gehandelt wird. Hier führt I. E. 
wiederum kurze im Jesöd Dikdük entbaltene Andeutungen über 
Namen und Gestalt der Buchstaben aus. Ein kurner allgemeiner 
Abschnitt über die Redotheile "*) führt zu den Abachnitteu über 
Artikel, Nomen, Zahlwort und Zeitwort. '") In beaondem Uapiteln 
werdeu behandelt die zweibuchstabigen Verha, die Verbalstämine 
Uberbaupt : Kal,Hiphil, Piel, der VerJoppelungsstamm , Niphal, 
Hithpael, die abgeleiteten Verbalstämme, die hybridischen Wörter, 
die Qu adri littern. *') Den Schlnss des Buches macht ein Anhang mit 
apboriatiseh an einander gereihten Paragraphen über verschiedene 
Eigeuthümlichkeiten, besonders Anomalien dea Hebräischen, and 
zwar: I. Vom grammatisch unnötigen, nur dem Wohllaut die- 
nenden Dagescb. 2. Vom Vocalwechsel. 3. Vom Co nson an ten Wech- 
sel. 4, Von fehlenden Buchstaben (besonders Waw). 5. Vou Wort- 
ellipaen. 6. Keri und Ketbib. 7. Volle und defekte Schreibung. 
H. Variauten in parallelen Bibelstellen. 9. Von der Behauptiuig 
eines Grammatikers (Abulwalid), das» an mehr als 100 Stellen der 
heiligen Schrift einWort an Stelle eines audern stehe; Widerlegung 
desselben in Bezug anf einige Beispiele. 10. Gegen die Annahme 
von Wörtern, die das Gegentheil ihres gewöhnlichen Sinnes bedeu- 
ten. 11. Gegen die Annahme fehlender Negationapartikel. 12. Ge- 
gen die der tiberlieferten Accentuation widersprechende Satzahthpi- 



") IL. IIb irM D-'jpB'Dn nrn*? oyo .no non': ]y^^ yiyf 'Sin 
pi'BW in- -.ntt in' DTK "3 E.i'? j'p i'N □"'jptt'a nrjf« 'i(t nj,m tiiok 
1» D"aiyn nesn leVi in*?!!« niipo i"p* ^visn ,it •'rix .nna na i« 
•.■■hv injfT m:ni crnK «Si o'SpiPnri rhu iina: noS niiiw m'xia jjt 

") nvmKn lyB' IIb — 32 b. 

") ÜberBcIirieben mit lyv. Die zwei Worte E*!?.! yivH gehören nicht 
lur Überacliritl, xondern Kinn Antangasatic. Vgl. Kimchia Michlol zu Antkng 

. . . ]Vffh ho DJ fipi \\vh. 

") Bjisn ni're -lyB» 34a, nioifn 'v Mb, locon Syiai» mn^ 391. 
O'^pen -ijfr 12 b. 

") D";rn a'hvttn 47 a, dt*«.! lyr iftb, Syc p3 ■»?»■ .''i»n. 
S*j?tn '3 V .>8b, nmSro'a'iP 62a, 'josn'a'ip öu, '?yB:'3'i£' üi i.. 
Syenn 'a 'r ü«b, c-nne D'npS;n btish 'ip örb. n-saiian r tii»«. 
B-ya-in ■«» tdu. 



— 21 — 

lung. 13. Gegen die Ännalime der c^BlB Jipn genannten Textescor- 
recturen in der heil. Sehrift."') — Die Skizzenhaftigkeit dieses 
inhaltreiclien, aber nur einige Seiten umfassenden Anhanges deu- 
tet vielleiclit darauf hin, daas 1. E. urapünglich die Altsicht hatte, 
die berülirten Themata auaffihrlicher zu behandeln, gleich den übri- 
gen Gapiteln des Buches. — Die Absicht in dieaem ein Lehrbuch 
zu liefern, einen Leitfaden für das Studium der biblischen Sprache, 
— ■ wir mtissen hinzusetzen für Leser und Jünger, denen der heilige 
Text bekannt, die Grammatik der heiligen Sprache aber unbekannt 
war, — ist im Ein lei tun gsge dichte auageaprochen und wird auch 
sonst in der Darstellung sichtbar, Den „Schülev", den er dort an- 
Bpricbt — keine bestimmte Person, sondern der als Schüler ge- 
ilaehte Leser *') — wird noch mehrere Male angesprochen, wo I. E. 
mit den Woten : ,Nun will ich dir darüber eine Regel mittheilen* 
besonders wichtige grammatische Regeln ankündigt. *") Die Meister 
der hebräischen Grammatik citirt er sehr häufig in diesem Buche, 
zum Theile sie bekämpfend und widerlegend, besonders Ihn Ohajüg, 
Äbulwalid "') und Moses Ihn Gikatilla. Einmal spricht er im Na- 
men der Grammatiker, gewissermassen als Vertreter derselben."') — 
Die grammatische Correctheit empfiehlt er geuenöber einigen in die 
Gebete eingeschlichenen Sprachwidrigkeiten, ^') 



*') Über 11 und 13 s. mein khr. I. E.'b Einleitung p. ^0 f. und M. 

=") Vg!. 4r>a : DsoD' ]s SpH |'j3n mroD ToSnn I-3'B* ihmi 

"") Die Formel lautet ; hh'i "[h ]r\» mm, so 17 l, 81 b, 23 b, 42 b, 
48 a, 55 a, 55 (i b. Vgl. : S'j^n mi 21 a, hhs nm 50 b, "jSsri] 64 b, 73 b, 

Hhs laiK 66 b. Mnpon S^a "^na "jS? 70 b. 

"') Dieser nennt I.E. bekanntlicb in den Schriften, die in Frankreich 
entstaJiden sind, Dll'ID '\ in den in Italien geauhriebenen njV 'l (s. Fried- 
l&ndpr EBBays p. l.il. 1^6, Anm. 2, mein Äbr. I. E.'s Einleitung, p. 30, 
Ämn, 1). Im Zachöth heisat er auch in der Begel ,1M' '"., nur ku Anfang 
(IBb, 17ii, 19b) einige Mal und einmal gegen SchluBB (69a) DUnö '1. 
Vielleicht ist Jios Anzeii;hen einer in Pmnkreith begonnenen Nenredaktion 
der Schrift. 

") ainsn in« eim; cSiyS o-pipinn uru« 20 a. 

°=) S. 12 b f. : (nach H Snm. 22, .a) 'S« npr pl njTIB XIH •:yiJ' lOIK.l 
(nach if 104. ») -\-by pl T:b'? aivni imun p1. Ferner 37 a : nyB |3 hv 

npiit 7pE'D hv .iDE-i *3 i'B-'n nixepa 1'; nmpon T.T-cii'j hy idimh. 

— Im Commentaj au GeneBis 42, « rügt Ihn Eara in Bezug auf 
das Sabbath-Morgengebet ; yaW31 nSlPH nhtt\Z lOlUn nifB' IS Sjf 
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10. 

Der ersten italienischen Epoche in I. E's. Wanderleben folgte 
ein mehrjähriger Aufenthalt in Frankreich. In Beziers schrieb er 
— vor 1155, — das Buch vom Gottesnamen, von dessen acht 
Capiteln die ersten drei und die letzten zwei vorzugsweise gram- 
matischen Inhaltes sind.^*) — 

Ebenfalls in Frankreich, nach dem vorgenannten Buch und 
vor 1155, verfasste I. E. eine kleine Monographie über die Zahl- 
wörter.^*) Er behandelt das Thema ganz so, wie er es im betref- 
fenden Abschnitt des Zachoth gethan hatte, nur mit grösserer Aus- 
führlichkeit ; in den äussersten Umrissen hatte er es schon im 
Jesod Dikdük besprochen. ®®) 

Eine Episode dos Aufenthaltes in Frankreich bildet die Reise 
nach England. Dort verfasste I. E. im Jahre 1158 die religions- 
philosophische Schrift Jesöd Mörä und widmete einen Theil ihres 



Nin Syian Dlt^ y^W "D — statt vnii^ — Vn I^dSdSd. Auf das Neujahrs- 
gebet bezieht sich seine Rüge zu Koh. 10, i : nSönn lOINH nyö" p hv 

löD HW^ Nint^ noKHi nvn niifopn i^rr» ip- -[ötr ninaSi n:t^n itki 

(Esther 1, w) Ip"» 13n\ Vgl. noch die' Bemerkung zu ifj 5, a: pD: kS p hv 
'•31'^t^p"' '•ö lilb. Gleicher Art sind die Rügen I. E.'s gegen die Sprach- 
verderbnisse der Paitanim (liturgischen Dichter). S. bes. Safa berura Schluss 
der Einleitung und Coram. zu Koh. 5. i, ferner zu Exod. 1, 13 (kurze Rec. 
p. 6), Jes. 1, 24, Koh. 8, 10. Zu Gen. 12, 13 (vgl. Möznajim 39 b) tadelt er 
einen Dichter (es ist Dünasch), der 1")1J^ statt IllJ^l sagt. Abulwalid, der 
überhaupt die licentia poetica oft auch gegen den strengen Sprachge- 
brauch für berechtigt erklärt, hatte dies entschuldigt (Rikma p. 0, Wörter- 
buch p. 500.) 

®*) S. die ausführliche Inhaltsangabe in der Einleitung Lippmann*s 
zu seiner Ausgabe, Fürth 1834. I. E. citirt es u. d. Titel DU^n 1BD zu tf 0, 1 
und 80, 20 ; als liD^H Dt^H 'D im Jesöd Mispar ed. Pinsker p. 140 und in 
der 1. Rec. des Genesiscoiumentars zu 1, 1 (p. 11). 

***) IBDÖ IID** 'D, H. oben A. 46. Dass es in Frankreich und nach dem 
Dtt^n D verfasst ist, beweist die Anfiihrung des letztern Buches (s. A. 04) 
und die Benennung DiriÖ '1 flir Abulwalid (p. 166 u. 167). Dass es wie 
das Dlt^n 'D vor 1155 verfasst ist, beweist die Anführung beider Schriften 
im Commentar zu Daniel, des Dlt^n 'D zu 7, », des IBDOn 'D (so nennt er 
das Buch auch im ersten Comm. zu Gen. 2, 24, p. 14) zu 6, 4. 

**) S. unten Cap. XV. 
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vorletzten Capitels einem grammatischen Lieblingsthema, der Lehre 
von den Buchstaben als Einleitung zur Behandlung des Gottes- 
namens. ^') 

Von unbestimmter Entstehungszeit, aber am besten in die- 
sem Zusammenhange anzuführen ist das Räthselgedicht L E'.s 
über die Buchstaben ••mK ; ^^) in Käthselform und kunstvoll mu- 
siviöcher Prosa ist das kleine Stück über die Buchstaben Jö ab- 
gefasst.^®) 

11. 

Im Alter von 64 Jahren begann L E. den grössern Commen- 
tar zum Pentateuch, von welchem erhalten sind und wol auch nie 
mehr geschrieben : die Einleitung, ^^^) ein Theil der Genesis ^°^) und 



ö^) Cap. 11 beginnt : TDTKtt^ ^5^ naDifl Dtt^n niD bv l^nS SdIK kS 

*®) Gewöhnlich den Ausgaben des Pentateuchcommentars vorgedruckt. 
S. Steinschneider Cat. Bodl. 683. 

^*) S. Anhang zu Safa berura ed. Lippmann, 50 b. 

'*'") Nach einer lückenhaften Handschrift abgedruckt im 1. Jhg. der 
Zeitschrift K^nön fT»! von J. H. Weiss, Wien, 1865, p. 14—19, voUständig 
im Anhang zu Friedländer Essays, p. 1 — 9. — Es sei mir gestattet, hier 
mein Bedauern darüber auszusprechen, dass mir bei der Bearbeitung meiner 
Abhandlung über die Einleitung A. 1. E.'s zu seinem Pentateuchcommentar 
jene Zeitschrift nicht zugänglich war. Das wichtigste Ergebniss der Ver- 
gleichung beider Einleitungen ist die Wahrnehmung, dass unter dem „drit- 
ten Wege", der in der gindem Einleitung der erste ist, die allegorisirende 
Exegese der Christen zu verstehen sei : ,D*'7iyn '•ÖDH ^1*1 K\*1 nnKH 

nKötDfi •'ö- 1ÖDÖ ,DnSBn ri'-iS Tön 5;nTn -»d nt^Ki ,d''öik^ onKn rjija 
D^öU^n Dn'^öSnn |"iöS töi ,D''öntt^n ibdö na ,Dn"Kni. — Damit genügt 

zu vergleichen, was Diestel von der kirchlichen Hermeneutik jener Zeit 
(von 1100 ab) sagt (Geschichte des A. T. in der christlichen Kirche, p. 183) : 
„Darum gewahrt man allerorten, vorzüglich im A. T. mysteria, sacramenta, 
symbola." — Auch der Supercommentator Schemtob b. Joseph Schaprut 
bezieht den „dritten Weg" auf die Exegese der Christen (DKfl TÖKÖ HDD 
pm); s. Priedl. Essays p. 223, A. 1. 

'**') Bei Friedl. ib. p. 10—64, Bruchstücke davon in der hebr. Sam- 
melschrift lÖW 12t1K H, 209—222. 
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ganz Exodus.'"') In dem Commentar zu Genesis scheidet er ganz 
den grammatischen Theil von dem eigentlich exegetischen, indem er 
zu dem ganzen Wochenabschuitte erst den S'\-\S1, dauu den b-itO 
gieht. "**) Doch ging er in dem Commeiitar zu Exodus, den er auch 
dnrch Änfangsverse vor den einzelnen Wochenahsehnitten aus- 
zeichnet, von diesem Verfahren ab, giebt jedoch auch hier aiisfBhi'- 
lichere und häufigere grammatische Erörterungen als in andern 
Commentaren. I. E. beabsichtigte seinen franzoschen Glauheuage- 
nossen parallel mit der Erklärung der heil. Schrift die Erltetintniss 
der h. Sprache auf möglichst wirksame Weise zu bieten. Aus die- 
sem Grande schickt er auch seinem Commentar als SchluBS der 
Einleihing einen ganz kurzen Abrisa der hebr. Grammatik voran. 
Er begründet dies damit, dass ,die Gelehrten unserer Zeit" sich 
nicht mit Grammatik beschäftigt haben, er darum ihre Grundlagen 
und Stammformen, ihre TUeile und Gegenstäude erwähnen wolle, um 
, einen Schlüssel für die Verschlüsse der Grammatik' zu bieten. '"') 
Im ersten Theile dieses Abrisses wird €Üe Lautlehre vorgetragen, 
am ausführlichsten die Regeln vom Öchewa und den Dehn buchst; i- 
ben; im zweiten Theile werden die Redetheile besprochen, gHnz 
kurz Nomen und Partikel, zwischen beiden eingehender dii.s Ver- 
bum. Den Schluss bildet eine philosophische Begründiiiig der drei 
Bedetheile. 



'"*) Es ist der gewöhnliche I. E.-Conimentitr xu diefiein Buche in 
den Aneguben. 

'"") Eini. p. d : nn is»r n'sD 'ja ptipi ..iriB Ssa nSnna -istKi 

•n03 O'ril'On l-S?« p 'inül ,nrp, in dem Widmangsgodicht au Mowee 
b. Mcir V. U (Fricdl. EsBaya p. 147, lüni IJtm H. 233, TiODpK 'T33 p. XVI) 
nilöHa mit" ^m 'Sy riTOl pnpl TD' bnit I-Il. Diespr Vera giebt dip 
Boatäti^^nng au der oben A, ü5 bemerkten TiiatBache, iluse l, K. diesen 
länKem Conimentair za den ersten zwei Büchern de-s Pentatcuchii IID'H "0 
nannte ; dies ist. wie nun eraichtUch, abgekürzt aus IPITBI fnpT IIB'. 
Uiemit ist ein sicheres Argument dafür gegeben, dasB die eri^nnten Com- 
mentAre i. E.'a zu (ieneus und EioduB xus&mniflngehllren. ferner ffir die 
Bichtigkeit der Correetnr Rappoporfs (ÖciKcr, Wibb. Zeitschrift IV, 2TS), 
wonach der so Giodas nicht 4013, sondern 4917 (1157) verfaßt ist. Ein 
anderes Argument für diese Correctur hat neuerdings Steiusohneider, 
Abr. Ibo Esra p. «3, Anni. (II beigebracht. — 8. NachtrOge. 

™) i'i';3i i-nnDio i-sin ^)y'i3 ipcynn «•? i:-m '»an ■: nisyai 
vniiMoS nnto niM^ n*ijn vniÄxini. 



12. 



über Abfassnngaort und Entstehunjjsjahr des Safa Berura 
waltet trotz eines vereinzelten, aber bestimmt lautenden Datums, 
er .habe es im Jabre 49i37 (1J67) iii liom verfaast, Ungewia«- 
heit. "") Gegen Hom spriebt ausser dem von Griltz angefiihrteu 
GiTiiid ^""j der keineswegs geringfügige Umstand, dass Äbulwalid, 
der in dieser Scbrift 8 Mal citirt wird, nicht wie in den italieoi- 
sehen Schriften I, E.'a niv n, somlorn mriD '" heisst. Dies deutet 
auf Frankreich. '"'). .TedenfaUs haben wir es hier mit flem letzten 
grammatischen Werke I, K's zu thun: dies beweist der Schlnss der 
Einleitung, wo I. B. emäblt, sein Hörer, Salomo mit Samen, halte 
ihn gegen die Spraebsiinden der Paitauim eifern gehört und den 
Wunsch ausgesprochen, I. E. möge ihm ein Buch verfassen, aus 
dem er Grammatik lernen könne. Er habe gezögert, dies zuzusa- 
gen, da er schon vorher in Rom, Lucca, Mantua grammatische 
Schriften verfasst habe (die bisher behandelten). Doch gab er end- 
lich dem Dräugen des Schülers nach, der keine der früheren Schrif- 
ten geborgt bekommen konnte, wahrend er selbst keine Abschrift 
besasa. „Es ist meiue Gewohnheit — bemerkt I. E., um seine Wei- 
gerung zu rechtfertigen, — zu schreiben, wie es mir in den Sinn 
kömmt, zuweilen aber habe ich keinen lor genfreien Sinn, besonders 
heute.' '"') Die trübe Lage, in der damals I. E. sein mochte, spiegelt 
aict auch in der unklaren Disposition und ungleichen Behandlung 
der einzelneu Tbeilo der Grammatik. Eine imgewöhnlicb grosse 



'"') S. Stemachn. I. i. p. U4, ädui. II. Das Lekaiiiite SohluBBgediuht, 
welches fUr den Pentateuchcommentar dassellic Datum als Zeit der Vollen- 
dang angiebt, klingt, wie Friedl. EsBaya p. I5Ö mit Recht liemerkt, eher wie 
eine Nachsuhrift eines Abfichreibers, denn ala itolche des Verfassers. 

'"*) Gesehichte der Juden VI, 449. 

'<") UieRlr darf auch angefahrt werden die Stelle iSSriH' 13111 'ODIll 

■ a?1BDn H7KD (5 a), mit der I. E. das genügsanie Vertrauen auf die ejege- 
j tJBehen Schriften Eaechi'« (s. Grätz a. a. 0.) tadelt ; die i:m 'S3n sind 

■ 'wahiBcheintich identisch mit den in Anm. 104 so genannten Gelehrten, ata a 
f den grammatisch nngebildoten Talmudisten in Fcankreicli. 

'"') niiBO 's"? i'KB* D'Oi'B B" 0] '2h hy nSy itfn hs mns'? 'Jhjb 
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Einleitung zeichnet diese Schrift I. E's. vor den andern aus ; er 
behandelt in ihr, wie dies viel kürzer in der Einleitung zum Jesod 
Dikdak geschieht, allgemeine Fragen der Schriftauslegung und 
Sprachforschung und bespricht der Reihe nach die Verwandtschaft 
des Hebräischen mit dem Aramäischen und Arabischen, seine Prio- 
rität als Ursprache, das Verhältniss zwischen Peschat und Derasch, 
die Paraphrasen im Targum, die Mischnasprache, die Sprach ver- 
derbniss der Piutdichter. Der meritorische Theil des Werkchens ^^^) 
giebt zuerst eine Darstellung der die vier Kehlbuchstaben ^^^) und 
die vier schwachen Buchstaben betreffenden sprachlichen Erschei- 
nungen, behandelt die möglichen Arten des Consonantenwechsels, 
geht dann auf das Zeitwort über, ^^^) behandelt die sechs Stamm- 
formen, ^^^) die schwachlautigen Verba, und verweilt ausführlich 
bei dem doppellautigen Verbum, wobei er verschiedene. Abschwei- 
fungen auf andere Themata macht. Den Schluss des Werkes wid- 
met er der Besprechung der einzelnen Buchstaben des Alphabetes; 
doch bricht diese nach dem Buchstaben n plötzlich ab. — In den 
Einleitungsversen spricht I. E. die Hoffnung aus, diese Schrift werde 
nicht nur eine Krone auf dem Haupte seines Schülers Salomo sein, 
sondern „ein Vermächtniss Abrahams des Sohnes Meirs bilden, von 
Geschlecht zu Geschlecht stets sein Gedächtniss erhalten, aufbe- 
wahrt im Herzen und Munde des Verständigen.'* ^'^) — Es sind dies 
gleichsam die Abschiedsworte des auf dauernden Nachruhm rech- 
nenden grammatischen Schriftstellers. 



"*®) Dessen Anfang wird besonders bezeichnet : lÖDH nSnn riKTI. 
"") Er beginnt mit j;; s. darüber unten S. 55, A. 9. 

'") ü'hvti^ SSd iS nöiK mm, 23b. 

"'^) In diesem Theile muss unbedingt eine Lücke angenommen wor- 
den : zwischen dem Absätze über Kai und dem über Hithpaol, der als 
„sechster Binjan" bezeichnet wird, ist bloss ein Fragment zu lesen, djis vom 
Niphal spricht, dem aber der Anfang fehlt. Die Absätze über die andern 
drei Stammformen sind verloren. 

nniDT yan S31 nni nnS mier i-kd i:i nn^^i^h 
nnna ncr nör Knp pS n^w in-B Syi S^ditö iSi 

In dem letzten Halbvers muss für pS des Metrums halber pi gelesen 
werden, was auch einen richtigeren Sinn giebt. 
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13. 

Neben den bisher behandelten grammatischen Arbeiten I. E's. 
bilden seine Commentare zur heiligen Schrift eine zweite und an 
Einzelheiten uaturgemäss reichhaltigere Quelle zur Erkenntniss 
seiner grammatischen Ansichten.^ ^*) Das Verhältniss des rein 
spracherklärenden Elementes zu dem exegetischen ist in den Com- 
mentaren zu den verschiedenen Büchern der heiligen Schrift ein 
verschiedenes ; das erstere tritt um meisten in den Vorderginind 
in den in Frankreich entstandenen, aber auch in seinem ersten 
hieher gehörigen Werke, dem Kohelethcommentare. Zu Echa und 
dem Hohenliede schied I. E. beide Theile seiner Erklärung so von 
einander, wie in dem altem Commentare zu Genesis. ^^^) Indess gilt 
mehr oder weniger von allen seinen exegetischen Schriften, dass 
sie, gleich seinem Pentateuchcommentare, — wie er selbst in den 
einleitenden Versen zu demselben es ausdrückt, — „in die Bande 
der Grammatik geschnürt" sind. ^^^) Die grammatischen Bemer- 
kungen in denselben bestehen entweder in ausführlicheren Erörte- 
rungen des betreffenden Wortes und des daran sich knüpfenden 
Sprachgesetzes, oder bloss in kürzern Erklärungen. Sehr oit be- 
gnügt sich I. E. damit, das zu erklärende Wort, besonders wenn 
es eine seltene oder anomale Bildung zeigt oder einem gramma- 
tisch Ungeübten Schwierigkeiten bieten könnte, durch Hinweis auf 
ein anderes ebenso gebildetes Wort zu beleuchten, indem er sagt, 
das eine Wort sei nach dem Muster — Spt^ö Sy — des andern ge- 
bildet. Dabei wählt er stets wirklich in der Bibel vorkommende 
Wörter als Muster, setzt also — was schon bei den grammatischen 
Schriften zu bemerken war, — Leser voraus, denen der Text der hei- 
ligen Schrift geläufig und vertraut war, das grammatische Ver- 
ständniss der heiligen Sprache hingegen abging. 

Zu folgenden biblischen Schriften sind von I. E. Commentare 
erhalten : Pentateuch, Jesaia, 12 kleine Propheten, Psalmen, Hiob, 



"*) Über dieselben giebt Zusammenhängendes Friedländer, Essays 
p. 142—195. 

^'6) S. oben S. 24. 



Hohelied, Ruth, Echa, Koheleth, Esther, Daniel. Ausserdem giebt es 
erst in neuerer Zeit aua Handseliiiften heraasgegebeue zweite Com- 
mentare zu Exodus (Pragl84tl),"') Hohelied (ed. Mathews London 
1S74), Esther (ed. Zeduer London 18&Ü) und Daniel (ed. Mathew» 
London 1877).'") 

14. 

Auf Griiud der in dieser Eiuleituug geschilderten Schriften 
Abraham Ihn Eara'.H habe ich versiicht, eine Darstellung seiner 
gi'aranaatischen Ansichten zu entwerfen. Indem ich die zahlreichen, 
aueh in seinen granunatieclien Werken meist nur als disjecta 
membra erscheinenden Einzelheiten unter allgeuieine, der heutigen 
Spi'achbe trachtung entlehnte, aber dennoch der Anschauung Ihn 
Esra's seibat nicht zu fenie liegende, Kubriken or<lnete, mu.sste ich 
ein Gesammthild von 1. E's. Ansichten und Lehrmeinungen zur 
hebräischen Grammatik nicht mo sehr recoustruiren, als vielmehr 
schaifen. Dieses Gesammthild soll einerseitä eine Grundlage för 
das Verständnisa von L E's. Schriftanslegnng bieten, indem es 
zeigt, aus welchen grammatischen Voraussetzungen er an die Er- 
läuterung dea heiligen Textes gieng ; andererseits will es ein Bei- 
trag zur Geschichte der heb riiis eben Sprachwissenschaft sein, 
indem es darthut, welche Stellung dieser berul'eue Interpret der zu 
relativer Vollkommenheit gediehenen grammatischen Wissenschaft 
derspauisch-arabjacheu Schule zu den verschiedeneu Fragen dieser 
Wissenschaft einnahm. Doch habe ich von vorne herein nur beab- 
sichtigt, gesichtetes Material für die Geschichte der hebräischen 
Grammatik zu bieten, dji eine fortlaufende und zusammenhängende 
I'ntersuchuug über das Verhältniss I. E'.a zu seinen Vorgängern 
und seinen Einfluss auf die Grammatik der Epigonen bis Elia Levita 
und noch spätere Grammatiker den Kahmeii der vorliegender) Ar- 
beit in's Ungebührliche ausgedehnt hätte. Indessen habe ich hie 



"*) niestr HOgenftunte kurap Commentar 7.n ExoduH gehBrt zum iwoi- 
t«n vollxtändigen Pi-ulut«iichconunenta,r 1. E.\ wnrde über schon «ehr l'rlUi 
dnroli den liLtif^rD Lknumentar zn dieeeni Bnche (e. oben A. 11)2) vi'rdrftngt. 

'") Als Beila^ zu dem SaiuiiKil werke : Hiscelany o( Helirew Liteiu- 
tnre, ed. hy th. Kev. A. Löwj. — Deu von Zedner cd. Estlii-rconini. habe 
ich nicht benttteen kOnnen. 
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und da aiicli auf die Quellen I. E.'s hin jje wiesen und besonders das 
classisehe Hauptwerk der spanischen Hchule, Abulwalid's Rikma 
zur Vergleichnng herbeigezogen. Von den 27 Capiteln gegenwärti- 
ger Arbeit behandeln die ersten vier Einleiteudes zur Grammatik, 
die übrigen sind nach den Haupttheilen der Schrift- und Lautlehre 
(V^-XI) , der Wortbildungslehre (XH-XXI) und der Satzlehre 
(XXII- XXVII) geordnet. Der Test dieser Capitel giebt I. E.'s Re- 
geln, Bemerlcungen, Auscbauuugen in wörtlicher oder möglichat 
genauer Umschreibung einer oder mehrerer Stellen seiner Schi-if- 
ten, in welchen der betreffende Punkt erörtert wird. Etwa nötige 
Erläuterungen, weitere Beispiele aus parallelen Ötellen 1. E.'seher 
Schriften, Q ti eilen un eh weise sind in den Aiimerkungen enthalten. 
Es braucht nicht gesagt zu werden, dass die innere Anordnung der 
einzelnen Capitel der Natur des gewählten Verfahrens gemäss 
eine aphoriatiscbe werden musste; nur selten gestatte ich mir, 
der Überflicbtlicbkeit wegen durch hinüberleitende Wendungen die 
einzelnen Absätze enger mit einander zu verbinden. — Es wurdeß 
in diese Capitel nur solche grammatisclie Einzellieiteu aufgenom- 
men, die eine principielle Bedentung haben, denen von I. E. selbst 
eine allgemeinere Passung gegeben ist; das eigentlicli Technische 
der hebräischen Uranimatik, C'oiyugationslehre und dgh, wurde aus 
leicht begreiflichem Grunde ausgeschlossen. Es ist wahrscheinlich, 
dass mir bei der Art des aufzuarbeitenden Materials manebe.« Be- 
achtenswerthe entgangen ist, dass wiederum manches weniger der 
Beachtung Werthe berücksichtigt wurde ; doch sind solche Män- 
gel bei einer .Arbeit, wie die vorliegende, nicht zu venueiden. Was 
die Terminologie betrifft, habe ich der Deutlichkeit wegen oft die 
allgemein üblichen lateinischen Ausdrücke angewendet ; zuweilen 
habe ich den Gebrauch einzelner grammatischer Termini bei I. E. 
besprochen. Ein erschöpfendes Ginssar seiner grammatischen Ter- 
minologie wäre eine natürliche Ergänzung dieser Arbeit ; doch 
mnsste wegen der grossen Ausdehnung eines solchen Anbanges 
davon abgesehen werden. Wissenschaftlichen Werth hätte überdies 
ein solches UJossar nur, wenn es über die gesaranite grammatische 
Literatur sich erstreckte imd Ursprung und Geschichte jedes Ter- 
minus erörterte. Ein geeignetes Seitenatück zu dieser Arbeit über 
Abraham Ihn Esra als Grammatiker wäre eine ähnliche über A. 1. E. 
als Worterklärer ; einen Beitrag zu derselben habe ich in den lexi- 
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calischen Beilagen III und IV geliefert. Beilagen I und II beziehen 
sich auf das Jesod Dikdük, Beilage V giebt eine Übersicht der von 
1. E. citirten sprachwissenschaftlichen Autoritäten. 

Zum Schlüsse sei bemerkt, dass ich folgende durchgehende 
Kürzungen angewendet habe. M bedeutet Moznajim ed. Heideu- 
heim, Z. bed. Zachoth, ed. Lippmann, Sj bed. Sefath jether, ed. 
Lippmann, Sb bed. Safa berüra, ed. Lippmann, Jesod bedeutet das 
Jesod Dikdük in der Abschrift Pinskers, C. oder Comm. bedeutet 
den gewöhnlichen I. E.-Commentar zu der betreflfenden Bibelstelle. 
Mit 1. Com. oder vi. Rec. ist der vom Friedländer edirte Commen- 
tar zu einem Tlieil der Genesis gemeint. Bei Anführungen aus den 
Schriften Ibn Chajüg's bedeutet D. die Ausgabe von Dukes, N. 
die von Nutt. 
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I. 

Von der Sprache überhaupt. 

Dem Menschen ward von Gott die Fähigkeit, Gedanken zu 
ersinnen und denselben deutlichen Ausdruck zu leihen. Der Ver- 
nunftbegabte hat die Kraft, Worte auszusprechen, die zu ihrem 
Inhalte sich verhalten, wie die Körper zu den Seelen. Und so wie die 
Thätigkeit der Seele sich nur durch den ihr als Wohnsitz bestimm- 
ten Körper offenbart, so haben die den Inhalt der Rede bil- 
denden Gedanken nur in den Worten die Möglichkeit sich zu 
äussern. ^) 

Mit den Gedanken ist der wortliche Ausdruck nicht natur- 
gemäss verknüpft. Die Ansicht von einer natürlichen Sprache, für 
welche Viele die aramäische halten ^) und die ein Kind, das mit 
einer stummen Amme in eine menschenlose Wildniss versetzt wird, 



') Jesöd Einleitung zu Anfang. S. Beilage I. Pinsker citirt in unbe- 
greiflicher Weise diese Stelle so, als ob nach L E. „die Vokale zu den Con- 
sonanten, wie die Seele zum Körper sich verhalten" (Einleitung in das 
babyl.-hebr. Punktationssystem, p. XI), während hier, wie an andern Stellen 
I. E. 'scher Schriften (Sb 4 b, Jesod Möra Einleitung, Excurs zu Exod. 20, i, 
s. Friedländer, Essays p. 112), lediglich das bekannte, im Texte ausge- 
drückte Bild gemeint ist, auf dessen arabischen Ursprung Kaufmann, 
Geschichte der Attributenlehre, p. 174, hingewiesen hat. Hiemit entfallt 
auch die nachträgliche Bemerkung K.'s das. p. 505. Pinsker widerfuhr 
übrigens dieselbe Verwechslung, wie Dukes, Beiträge II, 37 (dem Gross, 
Menachem b. Saruk p. 81 ohne weiters nachschreibt), in Bezug auf die 
SteUe in Sb 4 b. 

^) Die Alisicht Rab's, Synh. 88 b, scheint demnach auch zu Specu- 
lationeti Über den Ursprung der Sprache benützt worden zu sein. 
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unbedingt reden, würde, ist unsinnig, da eine solche dem Menschen 
angeborene Sprache — mSin pi^S — nicht durch das Erlernen einer 
andern Sprache verdrängt werden könnte. ^) 

Die Sprache bildet einen Vorzug des Menschen, doch nicht 
in dem Grade, dass man aus ihr die über den Engeln stehende 
Würde des Menschen ableiten dürfte. Denn die Worte sind nur 
Andeutungen der Dinge, *) und die Kenntniss der Sprache ist keine 
Erkenntniss an sich, sondern nur ein Mittel zur Mittheilung der 
eigenen Erkenn tniss an Andere.*) Die Zunge ist der Dolmetsch 
zwischen dem Herzen und den Hörern. ^) Wenn von den zum Hof- 
dienste des babylonischen Königs gewählten Jünglingen gewünscht 
wird, dass sie yno "»yno seien (Daniel 1, 4), so bedeutet dies, dass sie 
fähig seien, das bei sich Erkannte Anderen verständlich zu ma- 
chen ; denn es giebt gelehrte Männer, die nur mit Mühe, und dazu 
mit Umschweifen und unpassend, ihren Gedanken sprachlichen Aus- 
druck zu leihen vermögen. 

Die Laute der Sprache sind bei allen Völkern, in allen Län- 
dern dieselben; die Abweichungen beruhen nur auf Eigenthüm- 
lichkeiten in der Ansprache. ®) 



^) Sb Anfang. 

*) S. Safer Haschern Anf. : INinS p'^D^l niK^ "inrnS DtTIO Kim 

•'') Im Excurs j^egen Saadja zu Exod. 23, 20 (kurzer Comm. p. 71, vgl. 
Kerem Chemed IV, 106) : on HIT'-ÖI D'-^^inn y^V riinSf iniT 1113?^ DNI 

yT\i^ in» 1::^ DN -D n^^v^ nyn n^y» ptrSn njni. Vgi. s. Haschem 

Anf. : „Weil der Name, das Wort kein selbständiges Ding ist — ^IT WH 
"103fy3 nOIJ? - kann durch die blosse Verbindung der Buchstaben z. B. 
des Uottesnanicns — keine Handlung ausgefiihrt werden". 

«) Comm. 1/^ 4, : a-^yöim j"!") nSn ]^:i y^h^ pi 1::"^ prS.T. 

Ib. 52, I : y^h^ p-1 i::-« ptrSm. in dem Streite der Glieder in dem 
von Luzzatto Kerem Chemed IV, 144 edirten Gedichte, deutsch bei (iei- 
ger, (ies. Schriften III, 235 — lässt 1. E. die Zunge von sich rühmen : 

nnriD -nösni riiK". nnnS j-i pnsrn {•••So ^ax 

^) Comm. Daniel 1, 4 : Kt-tjt no DiirSn K-^TIhS IkS" CCm K^" O 

«) Sb Anf. : Sri ü'^}n h2^ nvmKi köiS mKn nDi ve: iin- »in^ 



Van der hebräischfn Sprache. 

Die hebräische Spruche ') war ehemals reicher als alle Spra- 
chen der Völker ; denn sie war die erste unter ihnen. Nachdem da« 
heilige Volk aus dem heiligen Lande in die Verbannung zog, yer- 
gasa ea seine Sprache und ward auf die Kenntuiss des in den 
Schriften der Propheten erhaltenen Sprauhgutes beschränkt, Diese 
Schriften enthalten keine Ausdrücke für Dinge, von denen zu spre- 
chen in ihnen keine Gelegenheit war. ^) 

Die hebräische Sprache bildete ursprünglich mit der aramäi- 
schen und arabischen nur eine Sprache. ') Dies läaat sich aus fol- 
genden Momenten erkennen.') 1. In allen drei Sprachen beeinflus- 



') I. E. nennt die hebr. Sprache fast immer die heilige : Iflpri ]t\ph: 
vgl. S. 6, Amn. 21. Auch a.U „unaete Sprache" 1J31B'7 beaeichnet er sie, 
z. B. Cotum. Micha 1. i. Deo hebräischen Sprachgeiat personifieirt er mit 
dem Anadrucke KtlpH ]HrS hy^, z. B. Sh 18 a, Exeura im Comm. Exod. 3, ]s 
(. . . HNT p'nh 'jyni); amih tPIfjn \-\vh lano lesen wir Z 14 a, dafür 15 a 
abgekürzt ^anofl. Doch häufiger nennt er nach Art der früheren Grajnma- 
tiker als die Urheber dea hebr. Sprachgebrauches „die Hebräer'^ (D'13Jfn). 

'^l Keli nechÖBcheth 1. Eec. Anfang, nach der Abschrift Pinaker's: 

. . . Di:h njitrui nn-n s-n 'd D'^un mrE»"? Ssa nam nn-n )py7^ ptpS 
■h 13 im"? onncDa laiitin x"? -rKi o'X'a;n neo pn dt3 imi?: k'ji 

aina iniJUXD, Ebeueo am Schluase dea Comm. zum Hohenliede : JJü «"j '3 

13111.1 kW nai izih o'jcajn lansinf Kipon mnan dn -a ripn ^irSo 

IDE» J>11 nS. Vgl.Menaehem b. Siirük, Machb. Einleitung und 12bfl.v. 
na«; femer Jehuda Hallewi, Knsari II, 68 (cd, Caaael p. 169) und 
Citaaels Bemerknng dazu. 

') Sb Änf., mit Bezug auf Gen. 11, i ; n'älN plp'jl Vlpn ]Wh 

DnriK D-'-iaii nn'-n nn« notf mp ptpbi. 

') In dieser Reihenfolge stehen die Argumente Sb 2 b f. Ober die 
VflrwandtschaJ't der drei semitische» Sprachen aind bei den Vorgängern 
1. E.'s besonders die vielen Äuaaerimgen Abulwaltds [%. B. Rikma Einl. 
p. VII) und die Jehuda Hallewi's a. a. 0. hervorzuheben. Leteterer sagt, 
die drei Sprachen glichen sich : DHlE'lö'Bfai DiTmaiSiinai D.TTnOK'a. — 
Ausser den hier erwähnten grammatischen Analogien zwischen dem Hebräi- 
Bchen und Arabischen finden sich noch folgende bei I. E. hervorgehoben : 
der Pluralia majeatatia, Comin. Qen. I, i; das MaacuÜnum statt dea Femi- 
ninum, au Jea. 14, II ; die Anwendung von 3 im Sinne von |0, zu Ekod. 
18,11 und 38, t; das dem O entsprechende 1 beim Nachsatze, s. Cap. SXTl. 
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aeu die Kehllaute den vorhergehenden oder folgenden Vocal. 2. Die 
Buchstaben "inn folgen in allen dreien denselben Gesetzen. °) 

3. Die Ötammbildungen des Zeitwortes sind in Urnen gleich.") 

4. Der gröasere Theil dea Wortschatzes, der Nomina und Verba, 
ist in den drei Sprachen gleich oder ähnlich lautend. ') 5, Die Pro- 
nomina, die Grundlagen der Pronominalsufüxa und der Conjuga- 
tion des Zeitwortes sind gleich/) ö. In allen ist n Zeichen des 
Femininums.") 7. Die Eigenthiimlichkeiteu des einfachen und 
zusammengesetzten Zahlwortes bei der Unterscheidung der beiden 
Geschlechter sind dieselben,'") 8. Nur dem Hebräischen und Ara- 
bischen gemeinsam ist die Bildung des Status coustruetus und die 
Fähigkeit, das Wort durch vorgesetzten Artikel zu bestimmen, wäh- 
rend im Aramäischen die Anlehnung mittels des Wortehens "i, 
abgekfirzt i, geschieht, ein Artikel aber ganz fehlt. ") 

Von den drei Sjirachen ist die hebräische die älteste. Sie ist 
es, von der es Gen. 11, i heisst, dass nur euie Sprache auf Er- 
den war.") Dies beweisen die Namen der ersten Menschen, die 



'■) S. Comm. Esodua 12, s (K; ^ ^) : D.lS D'C'jnnO 'IMN ni'niK 

*) Am Svhiusa Ana Conuu. zum Robeniiede werden die grammatischen 
Ähnlichkeiten des Hebräiaclien mit dem Ariibiaoben ao zusanimengefasit : 

y\T<vh nriK Tn niD'oam 'lyenni SyBii c-niu'am xi",t m'm«i v;':3. 

Im ewten Coram. zu Gen. 11, i (p. 58) heiaat es knrz : anp nrUfSf Snpl. 

') Comm. zum Hohenl. ik : ipipn pirSa ini03 MIO- Jir'jrt 'ItHÖ ini'l. 

*) Dabei hebt er hervor daa» die erweiterte Form un;« TOr das 
sjAtcre 11K in der beil. ächrift aaaBchlieBBlieh gebmueht wird, sowie dtu« 
das ftssimilirtfl ) in dem l'rononien der zweiten Person im Arabischen untl 
Aram^schRn sichtbar wird fnnN = oöf, niK). Danach ist zu verstfibei), 
was zwischen 2 und 3 ala besondere Analogie genannt wird : D'ISlon ';0'B1 
Tmp njUlV Vielleicht ist dieser Passus an unrichtige Stelle geraten. 

'J Itu ArBuiliachen — setzt I. E. hinzu — Itömtut noch n lum n 
(Endung KP'), wobei K als Voi^buchstabe dem n gleichwertig ist. 

») 8. auch Comm. Exod. 36, a. S. bes. ibn Korei»L-h, Riaalo, p. 84. 

") Die Natur des statu« eiuphaticus erkannte I. E. nicht, wie ans 
Anm- 9 ersichtlich. 

'*) Comm. Gen. II, i. In der Einleitung zum altern Pentat^ucbcoium, 
heisst die bebrUiscbe Sprache : y\1ff¥fV\ QIK ^^T[ IITK |1irSn. Vgl. Salomo 
Ibn Oabirol'i grammatisches üedicht, V. 41 ; 
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nur aus dem Hebi-äisehen hergeleitet werden können. *') Besondera 
beweist der Lautwechsel zwischen n und n, der nur aus der Ähn- 
lichkeit dieser Buchstaben erklärbar ist, die Priorität des Hebräi- 
schen, da jene Ähnlichkeit weder in der arabiaeheu Schrift, noch 
in der chaldiiischen (syrischen) Stattfindet. Die hebräische Sprache 
ist also die Ursprache, und die beiden andern sind von ihr ab- 
geleitet ") 

Wenn ein Wort kein zweites Mal in der heiligen Schrift vor- 
kommt, wol aber ein ähnliches im Arabischen sieb findet, dann darf 
man das hebräische Wort nach dem arabischen erklären, jedoch 
ist die ao ermittelte Uedeutuiig nicht als zweifellos sichere zu 
betrachten.") 



'") Comm. zu den. 11, i, erste Rec. (p. 58), werden die Namen 
m rw DIX angefahrt, ebeaüo Sb 4 b f. An letzterer Stelle bemerkt L E., 
dasB ,nri ans allen drei Sprachen erklärbar sei : hier wie dort betont I. E. 
nnr die Priorität des Hebr. vor den beiden verwandten Sprachen. In der 
gew. Recenaion dea Comm. ku Gen. 11, i spricht er von der Priorität des 
Hebr, Oberhaupt und citirt daher anch mn als Beispiel. — Obrigena hat 
Jehuda Hallewi a. a. 0. dasselbe ArgDment fllr das Alter der heiligen 
Sprache. 

") Sb23a: n'ZMiip Nfli ip'yn K-n p-nS '3 noio":! niMS nn . . . 

mOO niNYlO nUllfS 'niPn nht<1 — Dnsa das Hebräische die „von Gott 
geschaffene" Sitraohe sei, sagt Jehuda Haüewi, Kusari 11, 72. FV, 25. — 
S. Ober diesen Gegenstand Goldziher, Studien über Tanchnni Jeru- 
Bchalmi, S. 18 ff. und Gross, Men. b. Sav. p. 53 f. 

I») Comm. ztun Höh. Ende : B»1 NljJöa "SH Tik SltOJ kW hSi: H^ 

pBDa naintp ■£> hv fj« p witb -hin i»s: hsyüv \)vh2 nan n'j. 

Es ist derselbe Grundsatz, den noch bestimmter gegenüber einer aramäi- 
schen Wortvergleichung Saadja's (pDH ^ 89, s — ponO besitzen) DQ- 
naacb b. Labrat aufstellt (Kritik g. Saadja Nr. 25, p. 8 f.) : tt"? '3 ini 

•jSs non i"; xira: tth es nhn '-^m *b-in? 'nayn nm'; ebenso ib. N. 55, 
p. 18 -. pmin x'j ithtt '•3iy'?i 'oik"? najjn non pNi. — Eine auf das 

ArabLscbe zurückgehende Erklärung des Wortes pc li 77, i6 dm'cb Dünasch 
selbst lehnt I. E. mit einer gewissen Genugthaung ab (Sj N. 34) und achUesst 
mit den Worten : hhz ^llTi \\Vfhh 11X pMI ; ähnlich sagt er m der Her- 
beiziehung dcB araiuäiacben TtO, baden Itlr nni?N ^ 6, t durch DQnasch ; 

n'0-inS 1-ix u"? p« Bfipn ptpSa inn iS ursob' in«i (^ n. öi). - 

In seinen Commentaren hat 1. E. nicht zu viele arabische Vergleichungen, 
da dieselben für seine nichtarabiaeheu Leaer natürlich wenig Interesse 
bieten konnten. Eine alphabetische Zusammenstellung s. in Beilage IV. 



Die Quellen zur Erkenntniss der hebräiBchen Sprächet 

Die Maiflora. 

Die Eeniitniaa tler heiligen Literatur und ihrer Sprache, von 
den Propheten und ihren Nackfolgem, den „Männern der grossen 
Ver Sammlung", sowie von den Trägem der Überlieferung, der 
Mischna und des Talmuds treulich bewahrt, ') wurde nach dem 
Abachluase der Tradition sUteratur durch eine zweifache Reihe 
Gotterweckter Männer gehiitt't und erhalten, durch die Massore- 
ten und die Grammatiker. Jene sind die Hüter des Ileilig- 
ihums, die alles Fremde und Ungehörige von ihm fern gehalten 
und alle Worte der Schrift von den zwei- bis zu den elfbuchatabi- 
gen gezählt haben/) Die Grammatiker sind die geübten Vor- 
kämpfer der b. Schrift, deren Verdienst es ist, dass ,sie die Wege 
der heiligen Sprache, ihre Äua- und Eingänge' ^) und die Gesetze 
ihrer mannigfaltigen Erscheinungen erkaunt haben. Sie sind die 



') Die Erhaltung des heiligen Literatur- und Sprachgutea durch Pro- 
pheten und Schriftgelehrte betont auch Ben &svher. S. Dtkduke Ha-tennmi. 
ed. Baer-Strack p. 5 ; DnOIDl O'K'3: nD'7D D'tOD D'-)Vy: nyi'.KX 

ib. p. 6 : D"3^n 'p'118 D'itpa D'ODn iiöSd, iL p. 16 : r\h:v ':piD D':3nD 
rhMn 'in -»-2:. ib. p. 27 : ontp-n D*Tini i;pn -wito. ib. p. 31 : hi *co 

niini ^ßlD. Auch die Vergleichung der h. Schrift mit dem Heiligthum bei 
1. E. an nnaerer Stelle — IflpH 'IBD CH npDH 111 — findet sich bei Ben 
Ascher (p. 2), der die Dreitheilung des Heiligthuma mit der der h. Schrift 
vergleicht. — Über diu Hassgebende der heiligen Schrift aU einziger Quelle 
fUr die ErketmtnisB des Hebräiachen in Jeder Einzelheit äussert sich beson- 
ders energisch Düuasch, Kritik gegen Saa^a, N. 102. 

*) Die Maseora zn Ezech. 20, «i ^blt die drei in der Bibel vorkom- 
menden eilTbuchstabigen WCrter auf, dieselben, welche AbulwaiSd, Rikma 
p. 7 anfuhrt I. E. in Z 33 a nennt nur eines derselben : E';B"nrnKni. 
EBther !>, ^ 

') ri'KaiOl .TKXIOI Vim yivh niSl'jnn. Den Auadmck (aue Eiecb. 
43, >■} hat auch R. Jakob Tarn in den Bemerkungen gegen Düniisch 
(Dünosch gegeu Ueuachem p. 39, Z. 3) ; CH^XHa tPlp.T nvh niNXin Vsi 

on-Kvioi, 
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Säulen, mit denen das von den Mässoreten gegründete ,Hbiib der 
Weisheit" fest gestützt iat. ') 

Die Massoreten gehörten zu den für die grammatische Über- 
liet'erung maaagebeuden Gelehrten von Tibei'iaa , und von ihnen 
stammt die geaammte Punctationslehre. ") Den Tiberiensern ver- 
danken wir die Gesetze über die verschiedenartige voealische Aus- 
sprache des beweglichen Schewä vor Kehllauten und in sonstigen 
Fällen. ") Die wahre, dem n zuneigende Aussprache des langen Ka- 
mee (ä) hat sieb ebeufallB bei den Tiberienaern erhalten, denen die 
Juden in Aegypten nud Nordafrika tblgeu. ') — Überhaupt muss 
man aich bei gewissen Eigen thümlichkeiten der Lesung des Heb- 
räischen auf die Überlieferung der bis zu den heiligen Ahnen hin- 
aufführenden Generationenkette berufen, ") da in der Schrift seibat 
kein Anhalt dafür gegeben ist, dass z, B. 1 am Anfange des Wor- 
tes wie "N gelesen werde, dass in d^B'II' zwischen den letzten zwei 



') M Einleitung. 

»1 z 7a : nnicen 'r:« th cno '3 ip'V'n oni jciae '»an inm ja 

lip'in ^a i;':3'p arm VM^KI. Zuweilen nennt 1. E. als Urheber der Puak- 
tation die „Orammatiher" — D'plö^ön — ; so Z 2 a, über die Gestalt dea 
Pathachzeichene, ib. 62b über die Notwendigkeit des Kamez in "='";; vgl. 
Sb 20 b. Auch O'lpJD werden bei der Oberlieferung der Pnnctationaaeichen 
von ihm genannt. 

') M 88 Z 2 a. Ibn Eara berichtete an beiden Stellen, Jehuda Ibn 
Chajag hätte die betreifenden Regeln im Namen der Tiberienaer mitge- 
theilt. Dies ist «war bei I. Ch. nicht zu finden, der die Regeln ohne Quelle 
aqRlhrt {ed. Dnkes. p. 4 f.. 201 ff; ed. Nntt p. 3 f., 131); doch finden sich 
die Regeln aelbat zum Theile bei Ben A-Bcher (Dikd. Hat p. II f.). — 
Im Cotnm. zu Exodus 25, ai erzählt I. E. — bei Geiegenheit der vollen 
ßchreibnng von nlPy'n — er ha.be Bibelabechriften gesehen, welche von 
tiberieneischen Gelehrten durchgesehen worden; von diesen hätt-en fünfzehn 
Älteate geschworen, dass sie jedes Wort und jeden Punkt, jede defecte und 
volle Schreibung drei Mal geprüft haben. 

') z 3 b : j'öpn NnpS D'pT KpnDsi Dnjcö "oan d) «"las 'K»:« pi 

711311. Aach daas o;Pf wie D'p»b zu lesen sei, ha,t Ibn Eara — wie wir 
von Salomo Parohon, Machberetb ed. Stern, p. 4 c erfahren —in 
Afrika gehört. Nach Parehon hätte er dies gleich Jehuda HaUewi gebil- 
ligt; doch missbilligt er diese Ansaprache, die in einigen Gegenden — 
niölpö B" — üblich sei, im JesÖd Miapar (p. 143) ausdrücklich. 

*) -in in« in D'ti'npn niaKfi 'cd nsnpn uSnp nsa. 
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Bnehstubeii ein " zu lesen aei, daaa in Wörtern wie nl ein Pathach 

einzuschieben ist.*) 

Die tXb erlief eruDg der Ostländer über die Aussprache von 
1300 ^^ iTon uns", das zum Unterschiede von i]ac ^ n'on ihm', 
ohne Dagesch im 3 zu lesen sei, ist eine irrthümliche. '") 

Besonders wichtig ist die Üherliefemug der Accente und der 
Versabtheilung. Jede Erklärung einer BibelBtelle, die nicht der tra- 
dirten Accentuafcion folgt, ist unrichtig. ") Wie konnte auch der 
Urheber der Versabtheilung irren, der vielleicht kein anderer als 
Esra war, jedenfalls aber unübertroffen dasteht an weisem Schrift- 
verständniss, der auch in der ganzen Schrift den Versschluss stets 
an der passenden Stelle gesetzt hat. '^) Die Weisheit des Accentua- 
tors wird z. B. aus der Vergleichung von Gen. 1 2,a mit Exod. 34, > 
ersichtlich, '■'') Daher ist der Gaon Saadja znrUckzuweiaen, der au 



") Sb 10 ab, vgl. Z 61). In M 21 a zählt et die zwei letEterwähnten 
Eigenthümlicbkeiten der Lesung dua Hebrflinclien iiIb beüondei'H ClaaBe der 
Spratiierscheinunge» auf, unter dem Titel D'KlIpH. 

'") Z 23 b, Comm. Gen. 3, «1 und B^od 1, ». Vgl. Riknia p. 112, 
DünaBch, Kritik gegen Saadja, N. lOÖ Ende. — Für die AuBBprache des 
Segol beruft sieh i. E. auf miO }'1(t, wo ee dem 11 nahe komme, Z (I a. — 
Einmal citirfc 1. E. die Controverae zwiacben Ben Ascher nnd Ben Naf- 
tali über -Jir;« Daniel 12, . (Z 22 a. vgl. Comm, Lev. 19, «i). Jesöd p. 28 
citirt er dieselbe Controverae und aagt von den beiden MaBHOreten : HtKI 

") M 4b : S]J i:rKtP IPli'D S31 D'OPtsn Sl'3 inK ^W Tl'HIR 

iS vorn »hl ^h nasn «S n'-oyon witc. Comm. Je». 1, .: mn 'jiu yv 

D'OytOn •[11 llOrS. Comm. Gen. 3, m (beide Eec.) weist er eine Erklärnng 
durch die Autorität de» Äuuento» »urück. Comm. 1/' 20, lu weint er die An- 
sicht Einiger, daaa -\hlSTI zu nV'tPin gehöre, ab : mnHTI maya. Do«h nimmt 
er tu Micha 4, ■ an, dana dan Athnoch unter 7]T\HT\ auenähmsweiBi- nicht 
eine Pause bildet, ebenso wie das unter n^TD^ il' 72, id. Eine ähnliehe Aoa- 
nahmc conriatirt er lu lun Nachnm 1, 1. S. auch Comm. Exodus ö, ». — 
Ober die Abweichungen vom Awente 1*1 I. E- selbst s. Lnzzatto, Eerem 
Chemed, IV, 1S2, Pinskpr' zu JesOd Mispnr p. W,, Friedl&nder, Essay», 
p, 12'.). Als intcruBBautes Beispiel helie ich Comm. Koh. 10, « hervor, wo 
I. E. C3"a-I EU D'-I-Cyi lieht. 

") Z 73b. Jebuda Hallewi, Kusari Itl, 31, nennt die MILnner der 
groBten Synagoge aU Urheber der Accente und Versabtheilung ; E f d i 
fMaase Efod c. 7. p. 41) nennt schon geradezu Esra. 

'") Z ib., M 5 b, 8. auch Comm. Eiod. 18, >. 
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zehn Stelleo der heiligen Schrift einen andern als den Überliefer- 
ten VersBchluss annimmt.") 

Zuweilen ist jedoch die Überlieferung zu berichtigen. So hat 
die Massora zwar die richtige Biichstabengmppe mim Jerem. 18,s, 
achreibt aber im Ken vor, sie :^ «in njm zu lesen, während sie in 
(lerThat soviel ist als ISHi, Hier haben die Maaaoreten eine richtige 
Ül) erlief er ung mit subjektiver Ansieht irrthtimlich aufgefasst. ") 



"j Sj N. 155 entBchuldigt L E. Saadja damit, daas Rr auf einen der 
Alten (d. i. Eliefer \i. Jose Haggolili, b. Lippmann ü. St.) sich gestatafc habe, 
und verweist übrigenB auf seine frflliere Erklärung der Zehn Stellen 
nnmentlich auf M, wo er die aehwierigste derselben (1) 11 Chr. 30, le erklärt 
habe. In M. 4 a f. nennt er statt ]1i(3n nur B'JlKJ.nö IHM (dennoch ist das 
Fragezeichen Friedländers'n, Essays p. 129, Anm., in „Saadjah" unnötige 
Vorsicht), und erklärt ansser der genannt'U Stelle noch (2) Jerem. 17, it, 
(3) Eosea 12, n, (4) Hnaea 4, in. fn Z 73 b wird Saadja's AnBJcht — 

D'fiini nvnS d'iki rnr Kipoa D'piDO mrj> e^ip - als i-rr-n 'niT 

bezeichnet; das bedeutet den Gaon und nicht, wie Dukes, Beiträge 11. se, 
annimmt, El. b. Jose Hagg., noch, wie Prensdorf, Ochla wcochla, Nach- 
weise p. 43, conjicixt, Jasi b. Jehuda. An der angef. Stelle von Z bespricht 

1. E. ausser den als 1, i(, 4 beaeichnetea BeiBpieien auch (5) Jerem. 10, le. Über 
4 s. auch Z 66 b. Bei Du nasch (Kritik gegen Saadja, N. 177, p. 57) finden 
wir ausser 1 u. 3 noch (ti) Deut, i, o und (7) Num. 35, \i erwähnt. Ausser 
den eruirt«n sieben Stellen finden wir im Snpercommentare Ohel Joseph zu 
Gen. 23, 18 — woselbst die zehn Stellen aus Saadja's Conunentar zum 
Abschn. Mischpatim angeführt werden — noch (8) Ezech. 41, ii, (9) Chwggai 

2, i nnd fiO) Hiob 17, 5. — Im Comm. zu 9 adoptirt merkwürdigerweise 
1. E. selbst die Ansicht Saadja'« ; im Comm. zu 7 polemiBirt er gegen sie, 
beide Mal, ohne S. zu nennen, Zu 3, 4, 10 invoMrt der Comm. eine still- 
schweigende Abweisung S.'s. — Ausser diesen ^ehn Stellen nennt Dukea 
(a. a. 0. p. 86 f.) noch drei , jedoch in Folge von Missverständnissen. Denn 
V ~ii n wird (Z 74 a M ö b) von 1 E nur als Analogie zu Chron. 30, ib 
citirt beide Mal sei n^(* zu erganzen Die beiden Verse Gen. 23, s und 
18 dter werden nicht von & sondern von I. E. selbst so erklärt., dass der 
Inhalt des Verses dem vorhergehenden anzuschliessen sei ; bei den zehn 
Stellen dea Gion alier — bemerkt daselbst zn V. 18 I. E. -- sei das nicht 

der Fall T^wym -3:« siPim i: pi rhsxhB piODS pai piDcn ni fijni 

'») Z 20 b, kürzer 69 a. 



IV. 
GruinatiBche Erkenntniss. Aualogie und Anomalie. 

DiffarenzUnuig. 

Die Wisaenschaft von der genauen Erkeniitniss der Sprache, 
welche versteLeu lehrt die verHchiedeneu Stammformen, die Wur- 
zel- und Funktionsbuchstaben, die Nomina, die transitiven und 
iutraUäitiven Zeitwörter, die Partikebi uud die Suffigirung, ist in 
Wahrheit eine ausgezeichnete Wissenschaft, Denn wer sie inne 
hat, kann sich iu seinen Briefen und Versen correkt ausdrücken ; 
und auch der Inhalt der heiligen Schrift, seibat der tiefere Sinn der 
Gebote, wird vielfach nur durch näheres grammatisches Verständ- 
nisB deutlich. Jedoch wird der EinsichtavoUe diese Wissenschaft 
erlernen, aber nicht ausschliesslich sein Leben lang sich bloss mit 
grammatischen Schriften beschäftigen. ') — 

Wer die Sprache versteht, aber nicht eine genaue Kenntnias 
der Grammatik erlangt hat, der wird bei Erklärung der heiligen 
Schrift wie ein Blinder umJiertappen, ohne zu wissen, woran er 
strauchelt. ') 

Die Anomalien, welche die Grammatik conatatiren mUBS, ') 
erschüttern nicht die Giltigkeit ihrer Gesetze;') und wegen der 



I '^ 



') Jesöd M6ra, Kiniettung zu Änlang. 

■] Jesfid Einl., a. Beilage 1. 

') I, E. nennt unomaie Wortformen : mi Tfho oder prpIS mi .l'jö- 
Doch wendet er den Ausdruck auch tue Hapai legomeoa an : nil nSo 
Cornm. zn Jes. 9, n und Nachuni 2, .; nh yi ]"K .111 Tiha Jea, 50, .; 
nntlPO nh yK niT r\ha Je«. 33, i». - Zn vielen Regein conslatirt er, 
namentlich in Z und JesM, daas eicb keine Ausnahme zu densellien findet, 
mit den Worten : mt nSo l'Kl ; vgl. Comm. Ruth 1, n. In M. wiibuet et 
den Anomalien einen beeondem Abschnitt, 19 (i — 20 h, und er defiiürt hw 

ib. 3 a 80 : fiSnns cSpiPD *?]? NinB* cn'ian pn omos ki-o: «Sr c'it.t. 

') Der geBetwtiäsaige Sprachgebrauch wird von I. E. auf sehr man- 
nigfaltige Weise beieichnet : 1. ]HP?n BB8*Ö Z 42 a 68 b, Conim. Gen. 12, i4 
Sn Sd BCiro Comm. Lcv. 19. i> Jir*?.! 311 'VÜ Z 70 a, p'H^ 'IWK BDPO 
Excnre zu Exod. 20. i, D'13jrn BDrD Comin. if 44. o. - 2. |irSn p'ilpl 
Ss N. 3 und 157. ]HP^.T pnp BBrO Je«örl Mispar p. 167, pHpT mSD 
picSn 8} N.I, yivhrr piyi yn Commentar Gen. 18, . (1. Rec. p. 62), 
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wenigen Ausnahmen darf man nicht davon ablassen, die Regel zn 
erkennen. Es ist das in jeder Wisaenschaft so, dass einzelue Ano- 
malien nicht als Argument gegen die aus der überwiegenden Mehr- 
heit der Fälle gezogenen Gesetze angewendet werden dürfen. °) 

Ein einziges von irgend einer Stammform eines Zeitwortes 
vorhandenes Beispiel berechtigt dazu, diese Stammform nach Be- 
lieben anzuwenden ; so z. B. den Hiphil von nCB', wovon nur die 
eine Form nnoiP.I '(f 89,4» vorkömmt,") Hingegen giebt eine ano- 
male Bildnng, wie innt"! nicht das Recht dazu, auch die erste 
und zweite Person nach diesem Muster zu bilden. Nicht einmal 
innB" ohne 1 cons. darf gesagt werden, ebensowenig 1*"^', obwol 
KT1 vorkömmt. ') — Als Maaastab für die Zulässigkeit irgend einer 



pnjJin TlTSj N. 4. Comm. Hosea. 8, lo, tPIpn IIB-"? IIT 1B1Ö Escura zu 
Ei. 20, 1. — 3. pB'';n iniO M HL, Z 50b. Sli 23b, Comm. Hab. 1, i. 
•[Whn 'B*;» aniB Z 22 b, D^IV" JMJB Conmi. EsoJ. 1, a. Vgl. noch 1&T 
^ItP^n BBIPD Z 39b. Bei Mena.chem ist IIB»"?:! DBB'O häufig (12a, 2öa, 
29b, 75), dabei 'Sn 1|J (42b) und ■'jH yH (I2b). — Dünasch (Kritik g. 
Menaohem p. 14), hat: HEEB-Öl min'.l 'hn m. 

■■■) M 44 b : NX'B' n"?«» IHK KVS: EN nSSH 'iD mj58 ffll . . ' 
13 J'n'JB-Ö {'K nasnn 'j?3Ö. in Sb I7n, lalltet I. E.'s Maxime : UmNl 

n'^y 3^ D>ut; kS mi nSa nxn qki D'S-i'inN d'jijiS ciix. s. femer z 70 a : 
»h S*33D ijfri onnan tDEE-o hy ina kSb- inKi movs m";!: an n^m 

niB-fl "^lin hy IIODJ pi Cna tloSl, MH mr" l^l bezeiolmet er hier, 
wae er sonst N13D 1^1 nennt (b. u,uch vorige Anm.), die Analogie]; letzterer 
Anadruck ist besonders häufig in Z : 36 a, 30 b, 46 a, 57 b, 58 a, 68 a. Der 
Äusdmek kommt ttbrigenB bei I. E. noch öfter zur Bezeichnung der ein- 
fachen, vernnnftgemäsBcn Erklärung vor, im Gegensatzp zur traditionellen ; 
oder er bezeichnet diimifc eine exegetiBche Annahme, der nur die Analogie 
und Sohlnsäfolgerung, aber keine exegetische Überlieferung zur Seite steht. 
So besondera im grossen Comm. zu Eiod. : 2, «u; 6, u; B, ib; !), si; 10, ai; 
12, aa; 16, 15; 18, t; 20, «; 24, 13; 25, s; 25, 11; 2!l, <*; 30, m; 3!l, 1; 40,.. 
Vgl. auch Comm. Arnos 5, ac; .lona 4. 11 ; Micha 1,3; Zeph. 1, 1; Eeth. 6, 0; 
Ruth 4, 17; V 104, 1. 

') M 34 b Biigfc er in Beziehung darauf und auf den Fiel von lOB* 
(Jona 2, b) : l,h -1 im iS'BK SVÖ DK. Z 50 b in Bezug auf f|S»n Prov. 

22, 3= : Tii hy xh yt^hn ima hv «laS D''Tnyno in« uKicnr inn -3 
in3n '53 bv i;aö Tab: '133. 

') Z23b. Zum Schluiäse bemerkt er nachdrücklich : nDNH "|11 IHIl. 
Z 64 a weist er das Argument fQr die P661-Form von ■BBllPa'? (Hiob 9, u) 
mit den Worten zurück : mi n^Oa lloS: n"? i:n:N1. Vgl. ib. 50 b : J'K 
D'lt ?!> "^IOdS. Dazu ist besonders zu vergleichen Dünasch, Kritik gegen 
Saa^a Nr. 05 u. 105. 
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Fdrm gilt hei den Grammatikern einisig und allein das Vorkom- 
men (leraelhen in der heiligen Schrift.') 

Eine Anomalie durch die Annahme einer andern Anomalie 
zu entfernen, ist nnstatthaft. Man darf daher in 3S"'n, Lev. 10,[n, 
die auflallende Erscheinung eines Dagesch nach der Fragepartikel 
nicht — wie daa karäische Gelehrte thuu — dadurch beseitigen, 
daäa man das n als Artikel auffasst, indem dieser, vor das Futumm 
gesetzt, seibat anomal wäre.") 

Manche Abweichungen von der Analogie haben darin ihren 
Grund, dass durch Differenzürung die Verwechselung der einen 
Wortform mit einer andern gleichlautenden oder gleichgebildeten 
verhütet werden sollte. '") — Die Thatsache, dass nii^üda daa i 



") Z 211 n ; Miin migt nicht nyi'C für H-B-yO ; V.K» *3 K5t03 H^ •- 

ainsrr in« «im; o'jiyS wpipiizn. -Vgi. ib. n h -. ainsn inw p;n':r nowni. 

") z 18 h, : »",13 18PB "3 .nD Sjj N'ntt» umin *e"n3a non ]3 Sy 

nvin rn ikxö hjk ctist -o*; .thi . . . 't 'rj!3 3B" irx 103 npnn 

man n:ni n3non tcn n-Sy •: nina n"Ki i'k 's nKio j'in n-nji oy 

iTll T» mi KT: .i;m mi. M 24 » erwähnt I. E. die Aneicht der Karilpr 
noch nicht; Sb 4&a kurz : n>'in K"n »inr DniOH nni. I"' tomm. inr 
St. referirt er ausführlich über die Ansicht, die er „einigen Grammatikern" 
zuschreibt, widerlegt sie aber nicht. Vgl. Conini. Koheleth 2, n'. 

'") Der Terminua lautet : aijfnn tthv hl3y3] oder . , ^2 B"16nS 
Von .Tehudü Ihn Chaj. oitirt I. E. mit dem ZuaatEO 1Ö» nB"l die An- 
sicht, (IH8b 'r;i' eigentlich HsY lauten ralisst«!, jedoch dann mit 73«' ver- 
wechselt werden könnte i Z 50». Sb 21». Einleit. ^nni 1. Pent.-Commentar 
p. 8. Für l. Ch. s, ü. 4b und N. 25, b. v. hy. Von 1. Ch. clturt I. E. ferner 
die Ansicht, dft«8 die Anomalie einen Dagesch nach langem Kamen in CT^ 
Plural von n'3 daher stniiune, daas der Kamez-Lant nicht uiHprönf^lich sei, 
«onHem nur zur Üntersi:t)pidung von den xonKt gleich) antenden C'r3 (Eiecfa. 
i5, \t). Plural von n? „Mbsb" diene, Z 38b (in .lesöd p. 18, Sb 3!ta, Cam- 
mentar Eiod. 12, t ohne Nennnng Jehuda's). — Von Mose» I. Gik. bringt 
T. E. in Z 50 b eine fthnliche Begründung der Form IOK'; im Commentar 
i/i 34, 10 die Erklärung des Imperativs IST : dieser lautet deshalb nicht 
IS^'. weil diese Wortlbnu schon nls Fnturum vom .1M1 verwendet ist. In 
Z asb nennt 1. E. itlx Urheber dieser Erklärung piplün njT "1. nUo Abnl- 
wnlidi indessen nioa» man dafOr 'ICH ml.T 'l lesen, weil die erwlümt« 
Erkl. von IHT thatnächlich schon hei Ihn Chajüg vorkömmt, s. v. KV 
D. 53, H. 30. Warum er sie aber im Psalmenconunentor im Nauien de« 
R. Moses miltheilt, ist ungewiss. — Es sei noch auf die Anwendung dieBee 
Differenxürungeprincipvii bei Abalwalid hingewieeen, i^jolich seine auf die 



I 
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als dritter WurKellaut dea Zeitwortes erscheint, ist darauf zurück- 
zuföhren, dass dieser Buchstahe schon mehrere Funktionea am 
Schlüsse dea Wortes hat und ala Radical nicht leicht zu erkeunen 
wäre. Dasselbe gilt von dem Nichtvorkommen des ' als letzter 
Wurzellaut.") Ganz so ist die Ausschliessung des i aus dem An- 
lanfe der Wurzel zu verstehen, indem das i ala Conjunktion sehr 
oft die erste Stelle im Woi-te einnimmt. '') — Das o als Ohjektsuf- 
fix für 3. Pers. fem. plur. — DiiriJ'! Exod. 2,ii — ist dadurch ge- 
rechtfertigt, daas 5 an dieser Stelle beim Zeitworte sehon als 
paragogiseher SehlusBConsoiiant gebraucht wird. ") Die Verglei- 
chungspartikel 3 wird nicht unmittelhar mit den Personalsuffixen 
verbanden, sondern nach Eiusehiebung von — lOi weil "3 „wie 
ich" mit der Partikel "2 „denn' verwechselt würde. '^) Die weih - 
liehe Form dea Zahlwortes für „zwei" hat wahracheinlicb das i von 
D'lt? deshalb mit dem ri assimilirt, weil D'n;iä' die Bedeutung ,zwei 
Jahre' hat*"') — Der Name des ersten Weibes, obwol soviel als 
n-n bedeutend, lautet nin (den, 2, au), um ihn von dem Appella- 
tivum n'n .Thier* zu sondern; umgekehrt lautet das Participium 
von mn in Exod. 9, ,i n'in, weil mn schon in der Bed, »Unheil' 
(Bzecb, 7, üb) gebraucht ist. "^) In ~h'\ Cien. 11, ao ist i iür " ange- 
wendet, um das Wort von dem Perf. des Verbums zu unterschei- 
den. '^) Der Niphid von m' lautet ni" statt niT {Exod. 19, la). 



MiBchna Para l, i hinweiaendf; Bemerkung üher *'.'=■ und 'i'?', Bikraa p. 37, 
— Über den Unterschied, der durch verschiedene Vokale in sonst gleich- 
Isutenden Wörtern bewerkstelligt wird, a. noch Menachem, Einleitung 
8b f. und Dönasch, Kritik g. Saadja Nr. 2. 

") M 13 b, 21 b, Z 21 a, Jeaöd p. 30, Sb 29 b, Comm. Gen. 5, s (1 Rec. 
p. 17) nnd Exod. 1, in. 

'ä) jpnod p. 17 u. : iir'jn SsK- -tiavn fir vir\ lar ahv ■'b'ji . . . 
rjfn' kWi oSiyS pai.n nS nsns. 

'") Comm. Exod. 2. 17 in beiden Rec, Vgl. Z 45 b. Jesöd p. H vermu- 
tungaweise : O'^JJ^Ca n;^«^ flDi:n Jl] DF aiJ'H.lS nhv p N3W pn' OS 

o'3in p'O ■'-ins Tnj>a. 

'*) Jesöd p. 3 : NinU» '3 nSü DJ? Iljin-B' n3J!3 '3 r]"3 PJf "lOK" «Sl 

D-ajm'j p3i. 

'") .iQBÖd Miepiir p. 147. 

'=) Comm. fien. 3, 30 (1. Rec. p. lü). Über Hin dasselbe im S. Haschern 



, p. 18 a. 
") Cor 



. Gen. 11, *. (1, Rec. p. 51). 



~ u — 

negen des gleichlant enden nii- von K^* fürchte». '*) Dass in 
iKTnit Exod. I, j das n nicht aiiagesproeheii wird, hat darin seinen 
Grand, dass man dieae Form von der entsprechenden des Verhums 
nST unterscheiden wollte.'") Von letzterem Verhiun wird aua nsT 
die anomale Form Ni^i gebildet, weil Jti'l zur Verwechslung mit 
dem Stamme riT Änlass böte.'") Von manchen Wurzeln j-E darl" 
das : nicht auafallen, damit die so entstehende Form nicht mit 
gleichlautenden Wörtern verwechselt werde.") — Der Vokal vor 
n. dem Suffix der 3, P. fem. sing, ist deshalb Kamez, weil dadurch 
das aufiigirte einaylbige Nomen z. B. !^'^l von einem Verbum wie 
li;3 unterschieden wird. Ebenso iat Ci^: Deut. 7, m von coni Jea. 
28, !8 unterschieden.") — Der Infinitiv lautet SlyD und nicht '>'5, 
um ihn vom Perfectum zu unterscheiden. '") — "^3n ifi 18, t in 
der Bed. Schmerzen ist durch den Vocal von '«n .Stricke" geson- 
dert.") In "13J.' ist unter dem Guttural y statt dea erwarteten 
Segol ein Chirek, weil man unter '13^ den von jenseits dea Stromes 
Kommenden verstehen mochte, dasselbe Wort mit Chirek aber den 



"1 Coiniu. Es.>t!. 19, .3. Z liä li, Sb 20 b. In Z bemerkt er dazu : 

ni3i n™a onsyn p iete' hhxc mn «3, und führt, als Beispiel mn« 

an. Dieaes Wort, Peminiiiuii] zu tlJt Bruder, könnt* nicht riHX laotfln. weil 
es dann wie daa rerl'. eines VerburiB fl"? ausaehen würde, nnd nicht HnS, 
weil es dann mit nntt, Fem. von 1!\H verwechaelt würde; ho kani man 
denn auf die Anomalie H^nK, 

'*) Comm. Exod. 1, it. 

=") Z 53 I), Comm. Gen. 1, u. (1. Uec. p. 12). Die Ansicht befindet 
sich »chon in dem ZuaatEe Hoaes Ihn 'Gik.'a eo dem Artikel <*1K*1 bei 
Ihn Chftj. ed. N. p. 93. 

") Z 57 a : IDO nTl'tP 1311' «Sl ^JICH tt'O Hinl fU V '3 PT 

") Z ölt n. 45 a, Sb 20b, Vgl. Comm. Jea. 6, t aber Vi und IT' 
(Ri. 4, „). 

") Z -ST a. 

") Comm. v 18. » : ['3' i;*3 r"ton'7 nmpj tfSrs km 13 Syi 

rrm "San. I- E. Mut hier und ehetwo Jee. Mispar p. 16» der Masfiora, 
welche zu Josaa 17, > ixuuerkt, dass so, d. i. mit Pathaeh unt«r n, alle 
*?M3 (.les. 5, la, Hoaea 11, <, Hiob 36, t, Esther 1, g) gelesen «erden, 
(Inrchaua in der Bedeutung „Strioke". S. auch Comm. Esther I, t. Geaenius, 
Thesaurus '139 b, liest mit Unrecht in Josna 17, IS '^^T. Audi Stade, Lehrbuch 
der hebr. Graminatik I, 197, bemerkt gegen die Mossora : „Neben ''''l 
Stricke findet sich auch '^^'T,'' womit or wol Jot- 17, » meint. 
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Abkömmling Bber's bedeuten soll.'''') Von DUHK iat die suffigirie 
Form der 1. Person Sing. "inH. weil 'iHM schon zum Gottesnameii 
geworden war. "") In dem von B"it abgeleiteten .nifs hat das Dageaeh 
den Zweck, das Wort von ntt"St ,ihr Mann" zu sondern.*') 

Nicht immer wird das Gleichlauten Verschiedenes bedeuten- 
der Wörter auf die bezeichnete Weise verhütet, sondern es giebfc 
der Fälle genug, wo der Sinn eines Wortes von dem des andern 
nur durch den Inhalt und Zusammenhang erkannt wird."') — 
Die Unters ehe idung wird zuweilen durch die verschiedene Stellung 
des Accentes vermittelt. '") 



^) Sb 17 a. Ini Com. Exod. 21, s (beide Reo.) entscheidet — abwei- 
chend hievon — I. E., daas die — auch von Abulwalid, Wörterbuch ed. 
Neubauer 50(1, s, erwälmte — Ableitung des W. '"i-^ von nflin 13^ annehmbar 
sei, iiach Joaua 2i, »; ■^=!t sei eigentlich ais Ellipse (mlp "jlT ainS.T IfEH) 
aufl 'nn:] lay zu erklären. 

«) Comm. Euod. 21, - 133:n Dlf DJ? 31VH' kSb" . . . Vgl. Sj N. 125. 

=') Comm. Gen. 2, m (in beiden Rec). 

**) Comm. Esther 6, 3 bemerkt er, T", (so las er auch Esther 1, *, 
vg-1. NorKi, 'tP nnjO zu dieser Stelle) sei St. constr, vom Hauptwortp ","■ 
und vom Adj. y.i bloss der Sinn mache den Unterschied ; "^00" ICKSl 
Dn':'3 8*''1D'' DJfBni . . aiynv Dies steht im Widerspruch mit Commentar 
Eoh. 10, I, wo er mit Bezug auf Esther I, 4 und Prov. 17, 37 bemerkt ; 

-|iODn av?r\ iKin i'2i ira »"-isn'? iiacn |>Bp3i. Vgl. Ritma p. 132. — 
Zu n'HKVö Jes. 2, M sagt i. E., Jesöd p. 12 : i2im ]W^ DJ? aiyii' .xni. 
zu a'oiiy Gen. 2, M (i.Rec. p. 15) r D'any matcna cj? mun hnt aiynnl 

— a noch Sb 45 a über lajfH Gen. 39, it und Jerem. 2, h; Z 68 a über 
den gleichlautenden Hophal von aiB* und aB". 

■*) S. unten Cap. X. — I. E. macht in seinen Commentaren oft auf 
die verschiedene Bedeutung derselben Wortform aufmerksam. Zu Gen. 1, ig 
(vgL M 17b) entscheidet er gegen Saadja, dass HJnjl Uen. 29, 87 nicht 
Puturom Kai, sondern Petf. Niphal sei. Zu Gen. 3, i> bemerkt er, bloss das 
Kamez unter dem 1 mache das Wort '^"•'i das sonst wie das Participium 
klftnge, als Futurum kenntlich. Zu Gen. 40, «i : MplPO ist in diesem Verse 
Nomen, in V. 13 Participium ; denselben Unterschied macht er zu Lev. II, 
M zwischen dem npK'O in diesem Verse und dem in Heb. 1, ii. Zu Lev. 
22, ö wird cnrUfO (von nnlP) unterschieden von dem gleichen Worte Exod. 
40, iB, das aber von rUfÖ stamme. Zu V 124, s über die drei möglichen 
Bedeutungen von n'jni. Zu Koh. 5, e über die dreifache Bedeutung der 
Wortform ^5" ; ib. 5, lo über im; ib. 6, i über die vier Bedeutungen von 
11; ib. 7, M über KStlö. 



Das hebräisclie Alphabet. 

Die Reihenfolge der Biiclistabeu ') ist durcli das Paalmbuch 
(die alpliabetiachen Psalmen), das Bucli der Sprüche (c. 31) und 
daa Buch der Klagelieder bezeugt *) — Au der Spitze des Alpha- 
bets steht das x, weil es den leichtesten Laut, der aus der Kehle, 
dem ersten der Sprachorgane,^) atamnit, darstellt, jenen Laut, den 
auch daa Kind auerat hervorzubringen vermag. '') — Die weitere 
Anordnung der Buchstaben geschah nach dem Principe , nicht 
Lante, die demselben Sprachorgane entstammen , sondern Laute 
möglichst entfernter Organe aufeinander folgen zu laasen. ') Daher 
folgt der Lippenlaut 2 auf den Kehllaut s, die Lippenlaute 1 und D 
auf die. Kehllaute n und y*), der Zungenlaut t: dem Kehllaute n ')» 
dem Lippenlaute 3 folgt ein C4aumenlaut, diesem ein Zungenlaut"), 
und so fort dureh's ganze Ali>habet. ") 



') Ek verdient Beachtung, dasa I. E. niK, pl. nVniK, im Talmud and 
bei den andern Grammatikern ah weiblichea Hauptwort gehraucht, tiwt 
immer uls Masculintim coustniirt, ebeuBo die Kamen der Buchstaben. Dies 
wird besonders deutlich, wenn man seine Ohersetzung des ibn Chsj. mit der 
I. Gikatilla'fl vergleicht. Bei diesem : Hj:."! niK, ni'ni« 'rUP, noBlja imi 
bei L E. : yjn niS, nvni» ':V, f|B13n ll.n. Aneh BIB» ist bei I. Q. weiblich, 
bei 1. E. männlich. — ÜLrigena kCuirot HIK auch bH Düiiiiach alfi Maaciil, 
vor, /. B. Einleitung der Kritik f{. Menacheni. 

») 7. üb. 

■■-) Vgl. Excurs eu Exod. 3, ,5 : BiKn n::;ioa prxin Nvicn H^n -d 
rhvoh nDi«», 

*J äh la a und 4» a, Excurs zu Esod. ü, i«. Z 12 a giebt er xwoi 
aadere (jründe fQr die SteltuoK des K im Alphubet« iin : t. □?}>': r: M13'IP 
nyun bs in». 2. -»anGn JD'D (j?«ri *3. in Sli 43 n erwähnt er diese MmnenU- 
Ha Folgen der leichten AuaBpreohliarkeit; vgl. Eicurs ib. : IfMI ini'n nsjJSl 

laittt |n'B mar. 

"J Hb 18 a, begi-Ilndet er dies »o : in« m» nVnS JIIPSh Sy 133* *3 

in« »xioo ;ii«i ib. 43h : Dfii niK ins ni» lOiS ToSrm Sy nB-js- ■: 

•) ab 18 a. Encura ib., Jesfld Mora c 11. 

■)Z 15 4. 

•) 8b 18 a. 

*) Bis »um fi durthgefilhrt in Sb laa. Iiu Je«. MOra c. II iQhrt I. E. 
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Die 1., 5., 6. und 10. Stelle im Alphabet ist der hohen Bedeu- 
tung dieser Zählen entsprechend von den durch viele gemeinaame 
- Vorzüge vor den übrigen Bucliatahen ansgezeiehneten 'in« einge- 
nommen. Auch ist die Summe der Zahlenwerthe dieser Buchstabe 
22, also gleich der Anzahl der sämmtlichen Buchstaben des Al- 
phabets. '") 

Die liluf Endebuch ataben vermehren nicht die Gesammtaalil 
der Buchstaben auf 27, ") da sie nur durch eine kleine Änderung 
der Gestalt des Buehataben, entsprechend der Bestimmung das 
Wort zu schlieasen, von den betreffenden Anfangsbuchstaben ver- 
schieden sind.'') 

In dem Streite der Alten über das gegenwärtige hebräische 
Alphabet '") ist der Ansicht, daas es von dem althebräischen ver- 
schieden und fremden Ursprunges sei, daher auch n'ntPi* genannt 
werde, diejenige Ansicht vorzuziehen, wonach n'iltfX die Gerad- 
linigkeit der hebr. Schriftzeichen bedeutet, diese aber als die 
ursprüngliche hebräische Schrift anzuerkennen sind. ") — Dies ist 
besonders dai'aus zu erweisen, dasa nur aus der Annahme der Ur- 
spr&nglichheit dieser Schrift erklärbar wird, wie zwei ihrer Aus- 
sprache nach gar nicht verwandte Laute, wie n und n, mit einan- 
der vertauscht werden. Das n wird zu n besondes im sjitus eonstr. 
der Hauptwörter auf ,1, indem das durch diesen Übergang dem n 



ferner ana, daas (xriippen von Funktionsbuthataben mit solchen von Wur- 
Eelbuchatuben. regclmäsaig abwechseln. Nach den Funktionabuuhätaben 3K 
folgen die nur in der Wurzel vorkommenden 13, nach in ebenHo HTi hierauf 
BOchB FunktionabnchBtaben — denn B stehe zuweilen statt, fl — und eben- 
Boviele Wuraelbuchstabeu. Stillschweigend übernimmt dies System mit eini- 
gen Änderungen Abr. Balmea, b. Mikne Abraham Ta. 

'") Comiii. Koh. 7, Eo, Excurs KU Bxod. 3, is, S. Hnflohem c 3, Räthael 
über 'IHK. Vgl. Steinachneider, Abr. [bn Eera p. 91 f. 

") "Vgl. Ben Aacher, Dikd. Hat. §. 5 : J?alPl OntTJ,' d'?1D 1DDÖ1. 

'") Escuraib.: 30113 Tl'W .10 pt DDXyn DH '3 D'SlßSn 3irnn SkI 
"I11K3 la'm. Dies gilt nicht vom D ; bei diesem wird - wie 1. E. 7. 15 a, 
Sb 23 a, JeaÖd p. 3 erklüa't — die geOfliiete Form zu einer gesühluBaenen, 
tun damit den Schiusa des Wortee anzuzeigen. 

") S. bab. Sjidi. 21 b f. 

") z IIb : nnöisB" E"! Ttp« n-.TJö njcitinc 'a i^' ri'iwK nSn 
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angesetzte Strichlein die Anlehnung des Wortes an das folgende 
andeuten soll. ^^) 

Ein wichtiges Argument fiir die Ursprünglichkeit unserer 
hebr. Schrift ist die dem Namen ihrer Buchstaben entsprechende 
Gestalt derselben.^*) Unsere Schriftzeichen sind der Natur des 
durch sie bezeichneten Lautes angemessen, wie das beim f? ersicht- 
lich ist, dessen Aussprache allein ein Erheben der Zunge benötigt, 
daher auch seine Figur allein nach oben gezogen ist. Jedoch ken- 
nen wir die Grundbedeutung aller Buchstaben nicht genau, wegen 
der Mangelhaftigkeit unserer Erkenntniss. ^^) 



'*) Z 14 b, Sb 23 a (vgl oben S. 35). Kürzer in Jesöd p. 10 : '^th^ 

HKi- vnni nwon D'^ni^ip d.w ninyn "iiodd v'^na ^''nn nthm'^ "»nn 
i02fj;a naj; awö Kin mwo "»d niv mi io^'D. Vgi. Comm. Exod. i, le : 

'*) Jesöd 27 f. Nachdem er die Namen mehrerer Buchstaben erklärt 
hat, schüesst er : DWO KIH iri-D DVH K1.W DWOn HT O HIV HT 03 H^m 

Dniin nm KXOn niK Sd CytS S^non DKI nitJ^KÖ. Und ib. p. lO als Port- 
setzung des in der vorigen Anmerkung citirten Passus : niÖtJ^l Q3 

") z 28 ab : Dj; pi insfp ]itJ^Sn n-arr niK ]-KtJ^ i:K2fotJ^ inKi 
nrniKn Sd ip*»}; yi: kS pn nnSinn ^n hy mwo "»d nixS mnS T^hn 
i:nn piDn iinp |ainD. 



Namen und Gestalt der Buchstaben/) 

Das H gleicht dem Körper eines Menachen mit Kopf und 
Rumpf, H&nd und Fuss. *) Da nnn ein Körper ans zahllosen, ,tau- 
aend", Substanzen /.ns am men gesetzt ist, so wird dieser Bucliatabe, 
der — wie der Körper die Grundlage der sichtbaren Welt — die 
Grundlage der Laute bildet/) ej^N, d. i. „tausend" genannt/) 



') I. E. bemerkt (Z 14 a) nachdrücklich, dass er seine Theorie aber 
Namen und Gestalt der Buchstaben, sowie die der Vokalzeiehen weder von 
Lehrern, nooli aus Büchern gelernt, aondern durch eigenes Nachdenken 
gefiinden habe : KiaC -pl pT 10DD Vülüh S*?! 218 mSnp nS. Eb ist 
wfthrscheinHuh, fUhrt er fort, daas na^h mir kommende Forscher richtigere 
Gründe finden werden, als die meinigen sind; Jedoch ich habe den Pfad, 
zu reinigen begonnen, möge der Weise mir zuhören und an Belehrung 
gewinnen." — Dieses ganze Capitel ist aus dem Abschnitte über die Bnch.- 
ataben in Z 13 a — 3S b zusammengesteUL Einzelheiten finden sich beson- 
ders im JesGd Ditdük (s. oben S. 11) und im Jesöd Mflra c, II. Im Comm. 
zn Gen. ]5, i>, spielt er auf diese Erkläiiingen der Buchstaben an, indem 
er von denen, die seine Ansicht über die Bedeutung des Wortes 13 (e. Bei- 
lage Sil) unwahrscheinlich finden, sagt : niK hj OyE D'jni" l'H iSstl 
nottn 1T3' JN inmill. Daraus geht auch hervor, dass I. E. die Bedeutung 
der Wurzeln aus der Bedeutung ihrer Buchstaben zu erklären versncht hat; 
doch findet sich in seiner Worterkianmg kein anderweitiges Beispiel hiefilr 
(doch 8. unten S. 53, znm Buchst. B). — Über das mystische, dem I. E. 
zugeschriebene „Geheimnias der Buchstaben" s. Steinschneider, Abr. I. 
E«ra, Anm. 73, — Auf ganz anderer Grundlage, als bei I. E., beruhen die von 
den agadischen Aussprüchen des Talmud (b. Sabbath 104) und Midrasch 
ausgehenden Deutungen der Gestalt und der Namen der Buchstaben bei 
Siiuon b. Zemach Duran, Magen Ab6th ed. Livomo 53 b f. 

ä) Im Eäthsel über 'IHM sagt I. E. : pöip'j n'lJ DJf yr.Tl Sjll »Kl, 

*) So ist Ip'Jjn Kim zu verstehen. Im Jea. Möra c. 11 heisst es : die 

Ecken des Körpers sind in den Strichen des H angedeutet; und so wie der 

Körper die Aceciden/en trägt, so trägt das mit N beginnende ernte Gebot 

des Dekalogs die übrigen Gebote. Vgl. noch S. Haschern c, 3, bb, 

*) Jesöd p. 27 kürzer. SinB- Ctfjn by /ininS D'O'jX niTJÖ B]Sn q: 

Kin iifio r]''SKn niiJt mn yy d'2-i o'ovya asiia. ib. p. 3 : rbsn sy:^ 
nanon !iijmj;3 ninv fi^n \\2ifm [\.p] 'd. .Teaöd Möra i. i. p'^nno t]i)m 
p}:k iaiä> iNip 13 Sj? \h i'p yn □•■m a^^hnh. 
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Das 3, desseu Name »Haua" bedeutet, zeigt in seiner Gestalt 
eiuigermasaeu die Form eiuea Hauses ; als Partikel weist ea daher 
auf einen Gegenstand hin, iu welcliem sich ein anderer befindet. ") 

1 bedeutet seinem Namen nach (Sttj) Vollendung, Reife, vgl. 
Num, 17, »s ; ") seine Gestalt nähert sich der des 2, als sollte damit 
gesagt werden, daas , vollendet' sei das „Haus", das aus »tausend' 
Ziegeln oder Steinen erbaut ward. Daher folgt darauf die zur Voll- 
endung des Hauses gehörige »Thtire" (rhl, Name des 1). 

Der Name des t geht auf die Grundbedeutung des Sichbe- 
wegeiis und Schwankens zurück; dem entspricht auch die Ge- 
stalt. ') 

Das ,1 ist der einzige Buchstabe, dessen Gestalt kein Ganzes 
bildet, sondern aus zwei Theilen besteht.') Ea weist damit auf die 
nur durch das Hinzutreten der Form zur Substanz mögliche Exi- 
stenz bin ; daher auch der Name, indem n.! (Gen. 47, n, Ez. 16, ti) 
auf etwas Daseiendes hinzeigt. ") 

Das 1 hat, wie schon die Alten bemerkt haben, '") die Ge- 
stalt und den Namen der „Haken" zu deu Säulen des Wüstenheilig- 
thtuns (Exodus 26, ai). Dem entsprechend bedeutet es als Partikel 
Verbindung und Anscblusa. ' ') 



') Jesöd p. 27 : p Kip: i'V 'b pv^ rran; ib. p. 3 : n'3 niHH n*2n. 

•) jesöd p. 3 L {.p 13, .) "Sy "jM yiVfbo "jo'im. 

') z : nipa mixni nyijni mi;n p-j:e nanp n'jin nya n;,n. 

JeBÖcl p. 3 bloas ; (V" 78, as) D'DIP TlSn flSim. 

•) Im Eäthse! Ober 'l.nK ! 'ivh nmi 'nW Cl 

") Jcsöd Mflra I. 1. : tP* D'lp ••IV H'711 Tl'^n 103 mixn Kn »TnCl 
lOJ) vS» anp in« Ip B"1 JlWpö nnS. „Deshalb werdn diu ,1 zur Bweich- 
nung des Fem in in 11 niB verwendet." Diea ist wol ao zu verstehen, diUB der 
iwoitc Strich des ,"1 da« zweit« Geachlecht bedeutet. Im Excura £U Esod. 3. n 
tagt I. E. von der Verwendung des ü als Artikel und ala Fragepartikel, 
dos .1 bezeichne, das» eine Bache ezistirt, sei es dosa m die Exiatene einer 
Sache 1^ bekannt anzeigt, sei es daas es nach ihr fragt. — 3. auch S. 
Hasobem c 3, 7 a. 

") S. j. Megilla 71c. 

") Im Jesöd Möra bemerkt er ausserdem, dass das zweifache l ini 
Najnen dieses Buchstaben das AaeinanderHchliessen der Lippen bedeutet, 
durch dos er hervorgebracht wird (ebenso S. Uasuhom c. 3 Knde). Seine 
Bedeutung dea Anschliesscns neige sich auch darin, daae e» zur BezeicliDung 
der Mehrzahl dient Auch dient es, wie n fflr's Peminiunni, *ur Bcxeiohnnnx 
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Das T bat Namen und Geatalt einer Waffe.") 
Der Name des n hängt mit dem Worte nnn (G-en. 35, s) s 
in. Die Wurzel nnn ist der Gegensatz zu ühy '*) und bedeu- 
tet 1 aieh verbergen, verstecken. Die Geatalt dieses Buebstaben ist 
ancb die eines Versteckes. 

Der Name des a kömmt wo 1 yom Verbum nKi; seine Figur 
„neigt' sieli in der That nacb beiden Seiten. 

Das ' gleicbt einem (halben) Kreise.") Wie die Sphären 
Alles iinifassen, urafasst das ' in seinem Zahlenwerthe — 10 — 
alle Zahlen. ^°) Sein Name — iv — bedeutet dasselbe, was rnm 
Nehem. 12, ai, aa, da."» ist Vereinigung. VieUeicht hat auch die Hand 
— T — daher ihren Nameu, umso eher, als nach diesem Buch- 
staben ein anderer folgt, dessen Namen gleichfalls „Hand' be- 
deutet. 

Das D gleicht ein wenig der Fonn der Handfläche (e]3), was 
sein Name bedeutet. E.f hat diesen Nameu, weil es zur Vergleiehung 
dient, unter den Gliedern des menschlichen Körpers aber keines 



des Maeculiaum (im Suffix der -i. Person). Im S. Haschern 1. 1. erklärt I. E. 
die Bedeutung' des 1 — mit Hinweis auf die harmonische Zahl 6, die durch 
PS ansgedrüott wird — hloss mit einer Andeutung, eine weitere Erklärung 
verheisaend ; lljr IP-ON "HPIO Hn: 13T INI DJ?»!. Im Eäthael sagt er von 
der Geetalt dea 1 r ]103N3 TOXI. 

'=) Als biblische Belege für das |'l 'Ss der Miachua citirt er lilü 
Deut. 28, <e und nUlin I. Kön. 22, as. Von letzterem Worte sagt er im 

Comm. Joei 4, a : ivm m:iMi 10 pn npotpos K'n N"ip03r r\:v bi 

{vgl, auch Comm. Deut. 23, n). So erklärten daa Wort — nach dem Vor- 
gänge des Targum — Mcnachem }>. Sarttt (Mathb. 7[i h) und Abul- 
waltd (Wörterhuch 190, n). 

1^) I. E. citirt für chv : Prov. 7, ib und Hiob 39, .s. Im Comm. zur 
letzteren St. erklärt er floSj?! ^ TW'id und verweist auch auf die erstere, 
B7j? bedeutet also nach I, E. in den beiden ReflesivstSanmen „sich anabrei- 
ten"; nnn ala Oegenthoil davon also : ,,«ich zusammenzieheu, ducken" (vor 
Angst), sicii verbergen. 

'*) z : hihi i"n3 iv n-nv n:m. Jeaöd MSra c. XI : Suj? ip nim3 . . 

S. Haachem c. 3 genauer : hihi ■'an3 imiJCl, ebenso im Rätbsel : -ya-n 
hihi *)Cra. Vgl. Kaufmann, Die Spuren Albatlajüsi's, S. 33, Anm. 1. 

'") Z : 13ina ■llJ'N Sd lanö mn 'D. Jesöd M5i-a : h2 «i'po KintP 
ISina ItPH, S. Haschern ; h^n n» q'pö SinB» DJTBni. 



Von so angemessener Stoffemengung ist, also keuies so f 
zur Vergleichung der andern Dinge zu dienen, als die Hand.'") 

Das b ist unter allen Buehstahen der einzige, der über die 
anderen hervorragt ; als Partikel des Zweckes und des Grundes 
deutet es auf die Ursache und den ürund aller Dinge hin, worüber 
hinaus es keine Weisheit giebt, daher sein Name, der Belehrung 
bedeutet (lo'r). ") 

a bedeutet — als Partikel — den Theil eines Ganzen ; sein 
Name (cö) ist vielleicht aus Dna abgekürzt, und seine Gestalt 
bezeichnet wol ebenfalls das Hinvfegnehmen eines kleinen Tlieiles 
von Vielem.'") 

Das 1 fuugirt als Zeichen der Mehrzahl ; daher sein Name, 
der Nachkommen, Vermehrung bedeutet (vgl. ju" if' 72, u). Dem 
entspricht auch seine Figur, da die Vermehrung — geometrisch — 
durch die Verbindung des Längenstriches mit dem Querstriche 
geschieht. '*) 

1") Die etwas dunkle Stelle lautet Z S8 a : B"B'J,'Bn Sd fim 113y31 

13T H^ 13 nimS h^Tv ^DöD3 is" -i3m t]ij3 i'Ki .iiPiyn lono irv *t3 
imixS B370 noT m .p ny: r|-3n las -r' im-n -n33,'3. - idöd 

ist jedenfnlla = ilü [vgl. Jes. 6^, ii, Frov. 23, un und Höh. T, nj, also im 
phyBiologtBthen Sinne MiHchung der Stolfc, Silftc, Temperament. Im JesAd 
p. 27 bloHa : p »ipi )3 hy niOl'j Kl-T fpm. 

") Vgl. olien 3. 48, Anm. 17. In Jesöd ib. latoniBcli : Nin nsSni 
ns*';.! 1p"p. In .IPBÖd Möra. c. II : IHIDK* 1NIB3D3 llB''?n n31J IlStSI 

n'H nah r\vh np"y '3 iio-'? muo td"? inintpi nrninn S^ by ri^yah 
L'^ = '1133731 i'iam (Ocn. 20, ij) *'? i-oK p 'jv i3a:,i non Kini i3in. 

Auch bei Ben Aecher, Dikduke Hat. p. 4 heisst es vom "? : b'hrt iriKl 
nOlp 11p"I3 lOiy nonS. Auf dieser Deutung des Lamed bri I. E. beruht 
gewiss, Wim .Toseph b. David, der Orieche, im Namen des Jehuda b. 
Salomo Eakkoiien, Verf. des Midi-aacb Hacbokhina Ober das *? anfflhrt 
(Handsclir. Wörterbuch, citirt von Neubauer, Notice «ur la Lericographie 
HSbraique p. Iti, A. 2) ; Sj! rrV hihlTi nW 'oS 'unSlff hihi Kin 10^ 

hv nii" nSyo'? qipi iKiit ah vv ii3jj3 in-.iit p lesi n-niSu no3n 
. . . nSipn nt3D iflr 13 isiS'Di •:«min c'jiy'? -!nv in"D:. Daher habe 

auoh Aristotnleg das von den hachsten Dingen hanilrlnde Buch «oinisr 
Metaphysik das Bneh Lambda (lO?!! 1QNQ) genannt, und daher beiise 
auch die Oimara : Talmud. 

'") Nämlich durch die öfFnung in den ant«m Querstrich. JeaÖd p. 37 : 

.B'*^nt»8 ^njp 13T ono iöd loyio n:m ]rffhn anvüs o'3i -[m los oam 
Sana O'pSnn eoro las noHm. 

'") .ie.ftd ib. : oytas (Uiob 18, •.) iS y: tth .lOB- ji:- n-f»o ]i: ."Mni 
fl'jt ;o'B Kin 03 Sye; i':3 jo-d kih p Sv m-Sv 



ji 
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D hat die Gestalt eines Verachlusaes ; sein Name tömmt viel- 
leicht von der Bedeutung dea Stutzens, Bchirmens ("100)1 welche 
in der Gestalt angedeutet ist. 

>• gleicht ein wenig dem Äuge, von dem es den Namen 
hat (IT). 

Der Name des b bedeutet Öffnung (dea Mundes nb), und so 
auch eine Anzahl der mit diesem Buchstaben begiuuendeu Worten 
wie nJlfi, ,n3tB, .n'.Si, J'iD, lyc. Der Gestalt liegt irgend ein tieferer 
Sinn zu Grunde. 

Der Name dea x bedeutet „fangen" (mi), was auch gewis- 
sermassen in der — netzartigen ? — Figur des Buchstaben aiiage- 
drtickt ist 

Daa p ist — abgesehen von der nicht ursprünglichen Form 
der Endebuchstabeu — der einzige Buchstabe, deasen Gestalt unter 
die Zeile hinabreicht, Ei- ist also gleichsam ein umgekehrtes S 
und bedeutet das Gegentheil der Wahrheit und des Höchsten, was 
auch das mit ihm beginnende Wort nhhp „Fluch" bezeugt. Der 
Name (;]ip) ist dem des Aflen (I. Kön. 10, 22) eutlehut, da die 
Handlungen des Letztem nur leerer Schein (der Vernunft) ohne 
Wahrhaftigkeit sind. 

Bei der Aussprache des - , die der Zunge am schwersten 
fällt, wird diese stark umgebogen und gleichsam ausgerissen ; daa 
ist auch iu der Gestalt des Buchstaben ausgedrückt und liegt auch 
in der Bedeutung des Namens (ki'^, a. Prov. 30, »). 

Das r hat die Form eines Dreizahns (vgl. I. Sam. 2, u) und 
hat auch vom „Zahn" den Namen (l''B'). Doch kömmt dieser mög- 
licherweise von der Wurzel, die Veränderung (nJE*) bedeutet, wie 
das Zahlwort C^JU', welches diejenige Zahl bezeichnet, mit der die 
Veränderung anhebt.'-") 

Der Name des n bedeutet Gränze, weil es das Ende des Al- 
phabets ist."') Dem entspricht einigermassen auch die Figur des 
Buchstaben.") 



"") Vgl. Jes. Miapiir. p. 131). 

*') z 32 b : 10; tjion Kin '3 (Ezech. y, .) in n-inni nntjo vn db'i 

at>r\ BJJDQ nanp m-mt m Sui Der Brgrifl' Grenze liegt in IJi ^Zeichen" 
erat nach Hurljeiziehimg von cri'IHnni Niuu. 3-1, 10 und ."ÜSH Gen. 4!l, m. 
In Jeaöd ib. ; I3in INin «in '5 IH n'in.n 103 in DJIBl- 

") Jesöd MOrii c. U : ttnn hv «IDUn IpH lliyi m Kip;i, S, obon S.48, 



VII. 

Die Buchstab«ii naeh ihrer &ns»4praclie. 

Die Buclistaben zerfulleD, uaeh dem Buche Jezira'), in fünf 
Classen, nach den ftinf Organen, mit denen aie aiisgeaprocheii wer- 
den,^) Die Hervorbringung clor Laiite ist so zi\ denken, daas in der 
Luft ein Bild des in der Rade verwendeten Buchstaben entsteht, 
nicht des geschriebenen Bnchatabeii, sondern ein dem Urapmnge 
des Lautes aus einem der fünf Spraehorgane entsprechendes 

Bild.*) 

Die Gruppe der Kehllaute zählt — abweichend von der alpha- 
betischen Ordnung — das ri vor dem n, *) weil sonst n vor ji zu 
stehen käme, diese beiden Cnnsonanten aber im Hebräischen keine 
Buchstaboncombination bilden können; der Eigenname yni" (1. 
Chr. 2, ai) beweist nichts dagegen, weil dieser, als Name eines 
ägyptischen Sklaven, aus der ägyptischen Spruche herzuleiten ist.") 
— n und J? sind unt«r den Kehllauten die am schwersten ausznspre- 



') Ober dessen Benutzung dnreh I. E. b. Steinschneider, Abr. Ibn 
Bsra p. BO. 

') Z 11 I), In Jea. Möra c. II nennt er Jezira nicht ala Qoello dieser 
Bintheilung. Abnlwalld (Bikma p. 5) erwähnt sie »Ib alt : IpSn DDai 

n'KXion nronn r-hn by n'3ie*Kin cniNi Saiomon ihn Gabimi im 

gramm. Gedicht, v. 71, nennt als Urheber deraelben ; miOOn '7^3 mj.', 
Menachcm (Machb, 6a) hat sie ohne irgend eine Quellenangabe. 

') Bucurs zu Exed. 20. i. Das Bofer Jeaira II. 3 sühüdert die 22 

Buchstaben als nca nijTinp nna maiitn Sipa mpipn. 

') Diese Gmppirung der KehlbuchBtaben l'ri"ri(( halten Obcreinstint- 
mend 8. Jesira II, 4, Ben Aacher, Dikd. Hat §. 6, Ibn Gabirol. gram- 
matisches Gedicht, V. 74. Abulwalid, Rikmu c LI. Der Karücr David b. 
b. Abraham (10. Ihdt.) hat die alphabetische Fi>lge : jrnntt; s. Nenbaner, 
Notioe p. 42. 

"} Z 12n, vgh Sb. l»a, 4Sb. Auch Menacheni (Mo^hh. 10 !>) e&lilt 
yn SOWOl als T\T! unter den im Uebräischen nicht vorkommenden Buohataben- 
^ eomblnationen nuf. Abulwalid hingegen (Rikma, p. 6) siigt eben mit RUck- 
«cht nuf ym* ! ny KXO' «'?1 yn HWIf E*'1. Die Co^iect^r Kirchheim's 
«U dieser Stelle (Rikma, Anhang |). 242) ist unnöti, aber aiioh unrichtig, du 
Abolwalid soiclie zweiliuchstabige Gruppen anfahrt, die aar in der einou, 
nicht in dur unigekehrti'n Reihenfolge vorkommen : n nat-h JJ, aber lücbt 
umgekehrt. J'n ist hier giir nicht aru Platze. 



chenden ; *) Kinder können sie Überhaupt nicht hervorbringen, die 
europäischen Christen auch als Ei-waehsene nicht. Sie sind dieaen 
auch ganz nnbetaunt. ') — Das y ist der erste ana der Kehle kom- 
mende Laut;*) daher begann ein berühmter arabischer Sprach- 
gelehrter ein sprachwiasenschaftlichea Werk mit eiaeiu Äbschuitte 
über das 'Aiu und nannte sein Bncii das B. vom 'Ain.*) 

Nach den Kehllauten folgen in der R«ihe der Organe von 
innen nach aussen : die vier Gaumeulaute, ftinf Zngenlaute und 
ebensoviel Zahn- oder Zischlaute, endlich die Lippenlaute. '") 

Von den Zischlauten ") bilden l?ifD eine besondere Gruppe, 
indem sie bei der Bildung des Hithpael dem Ji nachgestellt wer- 
den. ") Das 1 ist der am schwierigsten, von Kindern gar nicht 



') Vg]. Menachera, Machb. 6al.. 

') Sb. 18 a ISl^'B- 'E"yN hhs 0113 1StB2' üb ühlTl D'Dnun DJ . . . 
O'Ca. Im BxciirB cu Exodus 3, i» : „Wer voa Kindheit an nicht gewöhnt 
ist, aip auszusprechen, der wird es überhaupt nie können, wie die Christen 
(D'*7iyn).'' JesM M0ra c. 11 : „Sie finden sieh nicht C'SlJfn 3n3Ö3". 

*) Sb isa, genauer : 113S73 nnSioH ^iia nvnistn hi nSnn sini, 

linjno Witha mV H^nVf. Menaehem 1.1. sagt von n und JJ : OniSVln '3 
piln nVO'lBa. Äbulwalid charakturiairt im 2. Cap. des Rikma die Kehl- 
laute nach der natürlichen Reihenfolge ihrer Aussprache und zählt ala 
als ejsten das K, als letzten das J?; es beginnt näjnhch von dem der Mund- 
höhle am entferntesten liegenden Kehllaute, während L E. die umgekehrt« 
Folge beobachtete. 

°) Z 12 a py,T ICD, das ist Chalil's beriUimteB Kitäb-ul-ain. S. Stein- 
Bchneider in Zeitschrift der Deutaehen Morgenl. Ges. YI, 414. 1. E. aolbst, 
beginnt den der Einleitung folgenden Theil seines Safa beröra mit einem 
Abschnitte über die KehUaute und als ersten das JI, 

'") Z ib. Jes. Möra e. II. 

") Die Gruppe der Zahnlaute ist bei I. E, nicht nach der alphabe- 
tifichen Folge geordnet, wie z. B. I)ei Äbulwalid, sondern — wie in Jexira 
U, 3 — J"1IP0T, 8. JcsQd M6ra c. II, Jesöd Dikdük p. 28, wahrscheinlich 
weil der zweite Bestandttheil des Mnemoniken ao ein wirklicIieB Wort bil- 
det, Z 12 a hcJHBt es : f'^V? D"T \D'ün ^Sn IN Dntff )»"T (in ed. Venedig 
142 b umgekehrt). Im Excnrs zu Bxod. 3, le vielleicht nur irrthümhch : 

■^) M 21 b unter der Überschrift n-plim ! . . IPSD on npniPn niTIK 
Das ist nicht so zu verstehen, — wie Eeidenheira meint — daas I. E. 
diese drei vorzugsweise als Zischlaute bezeichnen will ; sondeni er nennt 
deshalb nur sie, weil die zu behandelnde Eigenthünilicheit bei der Bildung 
des Hithpael nur bei ihnen vorkömmt. 
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auszusprechende Buchstabe, weshalb er auch im Hebräischen nicht 
verdoppelt wird. ^*) 

Die Lippenlaute, weil vom äussersten Organe ausgesprochen, 
heissen auch die »äusseren*, und unter ihnen bilden pjön eine 
besondere Gruppe , hinsichtlich der Veränderungen , denen das 
verbindende ^ vor ihnen unterliegt.") 

In Bezug auf die uncombinirbaren Buchstaben bei der Bil- 
dung hebräischer Wörter findet man Folgendes : ^*) a ist nicht 
vereinbar mit p, jr, D, tD*/®) 1 nicht mit tD;^0 ^ nicht mit i{>, jr, Di 
tD ; ^®) e nicht mit p, jr, D, T, 3 ; ^^) D nicht mit 5t, tD, T ; ^") y nicht 
mit n;*^) 5r nicht mit \t^, D, T.^^) 



'3) z 30 b f. Jesöd Mora c. 11 : iSdv ah\t^ D'»itDpn Dnj;:n nj?m 
mon ••Sin iptnn-i iSnan-^tt^ ny n koiS. in m 25 b bildet n mit den 

Kehllauten die Gruppe der „Schwachen" (D''tt^7nn), weil es nur ausnahms- 
weise — wie Ez. 16, 4 — verdoppelt wird. S. auch oben S..53. 

'*) M 21 b. Jesöd p. 26, Comm. Exod. 1, a. 

'*) Z 33 a b. Vgl. dazu Menachem, Machb. p. 10, und die Stelle 
uns dem Commentare Saadja*s zu S. Jezira, bei Kirchheim (Rikma 
p. 242). 

'*) Menachem hat auch *|3. 

") Menachem auch TT und DH. 

'*) Menachem hat auch flt; doch nimmt er diese Combination unter 
die accidentiell — durch Sufßgirung — möglichen Gruppen auf. Die Grup- 
pen n mit ynK hat I. E. gar nicht. Über yn s. Anm. 5. 

'®) Bei Menachem auch no, *|0, HO, während DO fehlt, aber unter 
den accidentiell möglichen Gruppen steht. Vgl. Abulwalid, Rikma p. 6 : 
tDT KJTÖ'» üh^ ItD K5rO-t5^ ttt«."). Indem Abulw. wie I. E. die Gruppe HO fiir 
vorkommend erklärt, dachte er nicht, wie Kirchheim wiederum (vgl. An- 
merk. 5) irregehend annimmt, an das räthselhafbe HO des Tractates Mid- 
döth, sondern an mofc (Exod. 28, i?). Kirchheim scheint von der Meinung 
ausgegangen zu sein, dass es sich um Gruppen handle, mit denen ein Wort 
beginnen könne oder nicht. 

^) Menachem hat auch tt^D. 

*'*') Menachem auch KJ? und np. 

**^) Men. hat auch OJf und "^Jf, beide durch Conjugation und Snffigi- 
rung möglich. — Bei I. E. fehlen ganz C mit 1, p mit *j, T, 3 und ÜT\. 





VIII. 

Die Bnchslaben nach ihren Fimctionfn. 

Von ileii 2ü Buchstahpii <lcs Alphabi-ts wird die eine HUlftB 
nur als BeBtaudtlieil der Wurzel verwendet, die andere Hälfte 
sowol zu Wurzel-, als zu FnndioiiHbuchstaben.') Die 1 1 WnrÄel- 
buchstaben sind enthalten in dem Mnemonilfon ]iBn 2M Vrirs'') 



') Diese Zweitheilung des AJphabetti rübrt nicht, wie Gfobs, Mpnach. 
lt. Sar. p. 76, behauptet, von Menticheiu. sondern von Saiidj« her, der, 
wie wir aus der Kritik des ÜDnascb gegen ihn, Kr. 6, ersehen, auch voce» 
memorijüeH machte : .13 Ol'jlPn jn-K und pi:i J)l] "tD ffiS. Wir finden 
diese Zweitbeilung, wenn auch ohne die Mnemonicii, auch bei Saai^a'H 
.jangerem Zeitgcnoasen, David b. Abraham, s. Neubauer, Notice p. 32. 
Menachem (Machb. Änf. der Einb) adoptirte Saadja'B Mnemonikon der 
Rttdicalbucbataben {Dünasch. Kritik gegen Men. p. Sfi, citirt statt ITB : BFI, 
ebenso Abulwiiltd, Riknia p. 11), macht aber fllr die Functionsbucbstaben 
ein neues : nj'a iriSKSöB*. Dünasch in der Kritik gegen Menachem, Bin- 
leit. p. a, macht nach seiner Annahme, dasa 1 und Q Funktionabucbseaben 
sind, die Bwei Mnemomka.: 3Ba UCK 'l^H tWll und TJI IDD ^p JH fVgb 
auch seinen Spott gegen Memwhcma Mnem., ib. p. K6). In der Kritik gegen 
Saaclja a. a. 0. hat er statt dos erstem JTn. ein anderes ebenfalla seinen 
Namen andeutendes : 30 OHD ^hv H':!». Salomo.Ibn Gabirol im gramm. 
Gedichte v. 80 drückt in dem einen Mnemoniken ebenfalla seinen Namen 
aus : 3ni3 iIDtK' '3K (der gleichnamige Parchon iidoptirt es und behan- 
delt in dieser Reihenfolge die Punctionsbuchstalien, Machb. ed. Stern Ein- 
leitung); das andere ist dua von I. E. angenommene : T1DD Tili fllt Bj3 
und deutet mit dem ersten Wort das stehende Epitheton des Dichters 
^BB,!, mit dem letzten aeiiie Heimat Spanien an. Abulwalid wurde von 
seinen Schülern ersucht, ihnen Mnemonika eigener Erfindung zu geben ; er 
combinirte : IV C|n 13 IJ? DpB und n:3n "|K 'ßl'jE' (Rikma e. 5 Ende). In 
lier letütern Reihenfolge behandelt er auch in c. 6 die FnnttionabncbBtaben, 
Ein auf Moses Kimchi zurückgehendes Mnem, (13'';K 3n3 .Itt'D a. David 
Kimchi, Michlöl 38 a ed. Ljk.) hat Profiat Duran (Maaee Efod p. (13) 
angenommen und nach seiner Reihenfolge die Buchstaben behandelt. Dieiies 
Streben der Grammatiker, auf solche Weise das Gedäelitniss ihres Namens 
«u erhalten, erinnert an die Messiasnamen, mit denen die verschiedenen 
TannaiteaHchulen den Namen des betreffenden Meisters verherrlichten 
(bab. Synh. 90 b unten). 

') Sb 31 a, Z U b, Jeaöd p. 3, Jes. Möra c. 11 Anf., Comm. Koh. 7, 17. 
In Jea. Möra rühmt er das Zeichen als „Einsicht lehrend" : ^3K*,1 ['3Ö fllK, 



oder ]}an 3» "[h n'tt'i") die 11 Functions- (Servil-) Bucliatabeii in 
dem Rtneraonikon TiSD J?U nx Cp ■*) oder E|y; -i-p ncn e: ") 

Bei dieser Zweitheilung der Buchstaben ist das Princip zu 
erkeunen, dasa die härtesten und Bchwersteu Laute der fünf Claa- 
sea au auaschliessHchen Wurzel biichstaben, die leichter aiiszuspre- 
ehendeu zu Fiinctionshuchstaben bestimmt wurden/) 

Weder 1, noch b sind Functionsbucbstahen, wie Diinasch 
b. Ltibrät anuahm, da sie in den von ihm gebi-achten Beispielen 
nur au Stelle des n steheu, das Beispiel für i (]in3anTn Dan. 2,fl) zu- 
dem ein aramäischen Wort ist.') Die Ansicht Äbulwalid's, das 
I^IHt J^s. 1, id aus iDim entstanden sei, ist au verwerfen und die 



welthe Worte selbst wieder die Functionabuchstahen enthalten. Diuelbat 
SB^ ef, ebenso wie in Z, um anümleuten, daea in IlSrt 3K sein Name □,1*13H 
(s. rien. 17, /.) entliaiten sei : "üV KIH ntP«3. Diese einfachen Worte hat 
der HeraUBgelter S. G. Stern (Prag 1S.33, p. 3U ah) auf sonderbare Weise 
mißverstanden und ebenfulls als Mnem. erklären trollen. 



') So Z 14 b mich I b n « a 1. i r 1 , 8. Änm. I. 

") M. !( a, Sb 31. Dieses Mnenioniliün (^flel Profiat Duran (Mamie Efud 
a, a. 0.) beBser als die übrigen. Auch Elija Levita in seinen gramm. Strophen 
m't? piB (Pirke Elija ed. Venedig 154(5), p 48 a nimmt, es an. Von ahn- 
licher Bedeutung ist das Mnem. in dem FaeuUo-Tbn Esra^aehen — Eimuhi'- 
sehen — Gomni. m Esra 1, i : IDn yv E]Bp 131. 

") Z 14 b, Jesfld Möra c. 11, Sb 43 b, Excura bu Eiod. 3, inj ritirt 
von Proflat Duran (ib. p. 63). 

') Z 17 a. Aua Sj Nr, 6 erginbt »ich Htheinbar, dass I. E. die Allsicht 
Dünaeth's gebilligt, hätt*. Es heisst da zum SohluBS : CK IJKXOC IHR 

•13-1 D3 D'iisj "11 'B3 D':n» "1 '-lai TMT} (Jea. 21, i.) Kipaa vjf2 p'van 

D'pim CJ'S ]1K3n. Doch verschwindet die Schwierigkeit dieses anch an rieh 
fast unveratändUchen Satzes durch Vergleichung mit der Handschrift Pinakors 
(«. Geiger, JQd. Zeilschr. IV, 203). Dort ist ala liesondere Nummer Folgende« 

Äu leaen : vjTa ]vy^r\ '3 liNitöiP jiKj.T ION (Ob. v. ö) v:i6ve iy2: 
B'pim DJ'» jisan -lai d: n-'i«; ein» 'i nai n:n sipon ]wh3. 

Dies inUBs zunächet «elbst ergänzt werden, nach der Kritik des DQnasch g' 
Saadja Nr. 8. indem zwischen ]lK:n und llXiOB" folgende Satie eingescho- 
iten wenlen : KXB' »hv nS'D 'V DH '3 in«! TllVan ]'\vh \a lyw '3 

{Bnha Kamma 1, i) nji30 nyii"? pipiT nxfcn 'So 'jiSs «ipfia i.Ton 
lipo- CS »■?« . . . -ip'if ^3 ni piDta n-nS i3t j-k -s isk cm« '11 
- initi . . , vy3 \vy2n DK mo: nr-n-i arSy. — in der Lipiimaim"* 

Ausgabe zu Grunde Hegenden Handüchrift des Sj war ilieser Artikel schon 
in der verBtÜmmeltcn Form, die er in Pinakers Ilandiicbrift hat, an den 
Suhluaa von Nr. Ü gerathcn, mit dieser verachmotien, worauf eine sp&tere 
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des Mose Ihn öikatillji vorznzielieii, dass die Form ijinn zu 
Grunde liegt. ') Jedoch kann das i sowol ausfalleu, wie in nnü = 
mnn, rhh (1- Sam, 4, m) =^ mhh, *) ala auch parajfogisch der Wurael 
Torgesetzt werden, wie in ptroi, Arnos 3, la. '") ^ 

Das 1 ist kein Funciionsbuchstabe, daher darf B'^itp nicht 
als erweiterte Form von MB' aufgetaKst werden;") ebeosowenig 
darf man vnn3 J^b. 8, i ikiri-h Ausfall des i aus vriii: entstan- 
den denken.'^) 

Die wichtigsten Fuuktiousbuchstabeu sind diejenigen, denen 
die wichtigsten Stellen im Alphabete eingeräumt sind. '^) Sie sind 



"Hand vor D'3133 (las irrefiilirende : "11 'BS hinauBOtzte. — Über 1 a. aueh,^ 

Comni. AmoB 3, i: : rTwH Dnt? nvmNna H]'« nSm '3 Dil. 

") Z n a, M 21 I.. Ober diese Controverae s. die StaUe im Mustalhik.'j 
Abnlwalid's (Opuaculea ed. Derenbourg) p. 120—141, citirt in Rikma ■ 
,p. 11; ferner den Zusatz Moa- Ibn öik.'s zu L Ch. Art n3T, N. p. 75, w» ■' 
sttbrigeuB Moses Ibn Git. sich nicht eufcsciiiedeii für 13inn auapricht, sondern . 
eter zu 131in hinneigt (in der Della Torre'schen Hdachi'. fehlt der Zuadts). 
— tm Jeadd p. 28 heiast es darüber : B*:i3 lalH lltm '3 CplplöH 11DN1 ' 

Iiann iibn nnnKi] isiin invn'? 'itn .th n33i "^yenn vn incnS j'in | 

'^K anp pE»Nim. Die oingeSclammerten Worte müsaen vor n331 geleaen. j 
werden. — Im Comm. zu Jea. 1, ib bloss : l'TH nilP:i3 Vnn JsSiai. 

') Z lob, Jesöd p. 27. Als Urheber der Anaieht nennt er an Ijciden | 
.ßtelleu Moses Ibn Gikatilla, den er im Excm-a zu Eoh. 7, a; — anga- 
fahrt M. 13 a — nicht erwähnt. Über finX s. auch Jea. Mispar p. 136, Sb 
■Mh; ober rhh Sj Nr. 23, wo I. E. d:umt die Ansicht Saadja's verthei- 
difft, nai (Esod. 3, ») hänge mit IST (Gen. 30, »«) Kusammen. Die Form ; 
tthh erklärt Abulwalid im Muatalhii {Opuseulea, p. 153 ff.) ilir ungemein , 
schwierig und schlägt, nachdem er auch die Ableitung von IT erwähnt, ■ 
Örei mögliche Wurzeln vor ; n?7, t^tw. Ol. Im Wörterbuch bringt er keine 
dieser Wurzeln. Über Tihh s. I. E., Comui. Exodna 3i!, la. 

'") M. 13 a. Z 16b, Comm. z. St Abulwalid bringt das Wort unter 
dem Artikel pfö aeinea Wörterbuches (p. 391)) und verweist auf Heine ( 
Erläuterung des Wortes in Cap. 6 des Rikma (p. 33 f.) 
") Comm. Esther 4, ]i. 
'=) Com. Jes. 8, s, 

") 8. oben S. 47. I. E. - wie vor ihm Menachem imd DünaBoh - 
irt diese Lautgruppe nicht aJs "iriK an, sondern als Hin", womit nicht 
Zeitwort in Koh. 11, 3 gemeint iat, aondem der isracIitiHche König dieaea " 
Tamens. Daher sagt I. E. im Comm, Nuin. 11, ii von. der häufigen Omission 
ieser Bnohaiaben : Hin- -^hoTl inDnS no'fl J'N; und im Bäthacl über die- 
lten : bn'^v^ -f^oh •httv. 
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leicht auszuBprecben, aber schwerwiegend an Bedeutung; sie koiu- 
men in Verbindung mit den Vocaleii vor, ao dasa aie alle Dehn- 
buchstaben sind; aie aind bald hörbar, bald occultirend, werden 
bald hinzugesetzt, bald hinweggenommen, bald aaaimilirt, bald mit 
einander vertauscht.'*) Es ist kein Buchstabe oderVocal denkbar, 
dem nicht einer dieser vier Biiehstaben sieb auachlöase. ") Da« ri 
ist kein eigentlicher Dehnbuchstube, nach Ansicht aller Grammati- 
ker, pflegt jedoch an die Stelle einea der drei andern gesetzt zu 
werden. '^) Als occultirender Buchstabe kömmt n nur am Ende, 
nicht auch in der Mitte des Wortes vor ; eine Ausnahme bilden 
Äusammengesetzte Eigennamen, wie ^Nma, SxnB'j?. ") 

Ba ist nicht zu verwundern, daas die genannten vier Buch- 
ataheij, als sehr oft augewendet, auch oft ausfallen. '*) Ausser ihnen 
pflegen noch zwei andere Bucbstabeu auszufallen : 3 als erster, 
mittlerer und letzter Radical {Beisp. noSi nn, Hfl) ") und S im 
einzigen Verbum mh] denn lynj (Hiob 4, u) gehört nicht zu yn^, 
wie Abulwalid behauptet.^") Die beiden Buchstaben, und nebst 
ihnen das n, werden auch mit andern Buchstaben assimilirt, ") 



") Escura ku Exod. 3, is. Kürzer Sl, 22 a : amv; DJ-'B! CCBi; OPC 

ni3 rti D'D^nno dj?bi; s. Hiwchem c. 3 : nvnis itnpn iiB-Sn vn S'y 

'^) Coimu. Koh. 7, » : IHK n^TK» pl nyMTT 1« mS NKO'IP pfl' K*?! 

isy IK'w ono. 

'") .Teaöd p. 17 : -[«»on fir^iiso i33's M'n.T '2 D-pipisn b nji nwi 

Vjn nip'jB' DV fjSnri' p1. Vgl. Sj N. ho, in M lUft wulmrt ör den drei 
Buchstaben 'IK unter der Überaohrift D'SB'OJ.l einen bcBondem Abachnitl. 
Vgl. I. Ch. N. 6, D. C f. 

") M 13b. S. Coiurn. Eiod. 7,«; Lev. 15, >.. 

") M 21 b. Änf. dcH Absch. oncnn : Hin' nvm« jnonS nan yn 
on'niNxin 'an inya. s. Anm. is. 

'•) Ib. Vgl. Comni. Eiod. 2. s; ib. 5. .; Koh. 9, u. 

*>) M 22a. Vgl. Abulwalid, Wörterbuch p. 360 und Riknia [.. H5; 
I. E. im Comni. Hiob 4, in. ülier Ausfall und Assiiuilirang deü 1 spricht I. B. 
im Comm. £u Eiodua 2, i. 

>') M 31 b. Abschnitt D'p'713an. I. E. bespricht dort nur di(i Am- 
■uilatlon mit andern Buchstaben ; über die mit dem gleichen ConHonant«B 
a, Comm. Gen. U), »; Lcv. 21, t. ~ OboT die Asaimilation des i a. Comm. 
Nnni. 24, ■-, Deut. 21), m über die dos n (beim Hithpael) s. Comm. Lev. 11. 
u; 13, »; 18, »; Num. 9, g; DeuL 24, i; Jes. U, ii; 52, c; 54, ii; llowa 8, 
1«; 11/ 73, m; Koh. 7. ii; Dan. 2, i. — 
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Jona b. Chisdai hat fUr np^ eine zweite Wurzel mi angenom- 
men und weder Omission, noch Assimilation dea b för möglich 

erklärt, '') 



IX. 



Die Vucalf. Schewa. Dagesch. 



Bei Untersuehuug der Vocale, ,die sieben Könige" genannt,') 
findet man, dass drei derselben, Cholem, Chirek, Pathuch (n, i, a), 
die Girandlaute sind, aus denen die anderen aich zusammensetzen. *) 
Diese drei Grundvocale entsprechen den drei fundamentalen Be- 



^) M 32 a, in Z 52 a ist zu ergänzen : 'l'jn 'NIDH [jS n:r] '1 IDft'l. 

, In Rikma p. 86 wird er, als Urheber dieaer Änaicht ober np"?, Abulwalld 
b. C h i s d a i genannt. 

') Gewöhnlich wird angenommen, dass diese Benennung för die Vo- 

, cale ihnen im Gegensätze zum „dienenden" Schewa zukömmt. David 
Kimchi, au Anfang dea Abachn. vom Schewa (Michlol ed. Lyk p. 138 bf 
eagt ohne Beziehung auf den von ihn gar nicht angeffihrten Terminus 
„KBnige- für die Vokale : myi:nn nniB-O NM "1» HJUn n::'K NIETI. 
Elija LeiitiL beginnt ein metriacbes Stück über das Schewa (Pirke Elija 
ed, Ven. p. 58 a) : D'sSö'j m»» Nlp; 1S>N; und vorher (ib. p. 55 b) : 

icia: yh-i sitp ibwi n^3 Sk rr/ifa inn n-icy D'-sSai nhs. 

Bei ihm aind nach dem neuen Vokalayatem achon „zelm Könige". — In- 
dessen aus dem Ausdrucke Ben Aseher's (Dikd. Hat. §. 10) : n^Slff DT, 
0*37010 3"33 D'dSo — Bcbeint hervorzugehen, daaa die Vocale als die 
Beherrscher der Bncbstabeu (Consonanten) so genannt werden. In dieaem 
Sinne nennt Menaehem (Machlj. Einl. 4 a) die Vocal- und Accentaeichen 

' die Herrscher des Wortes : .TmiNl ^hma nonl DflSlPÖÖ nnn H^OH 113ni; 

' ib. 7 b aagt er von den Vocalen : cn'*:!' CIBir B" . . . fllTllKn nk». 

■ OniK D'7B'101, — Dflnaaeh nennt mit einem andern, aber gleichbedeu- 
tenden Bilde die Vocale „die Väter der Rede", Kritik gegen Men. p. 5 : 

npar «enon mnx. vgi. ib. p. 21, letzte zeiie : D'p'jino nniM iniKi 

r Keaon mSKO mn» (sie) 'nif'?; und p. 22, Z. 3: 3nS 3N0 ISOm. Diesen 
' Auadruek entlehnt B. Tarn (ib. p. 39) dem Gegner und wendet il:n an. «m 
I die fiindamentale Bedeutung der Zeitwörter zu bezeichnen ; "flSS nb ^Jf 

■ D'^jiDH an -iE"« xonan ni3«i pBfS.n ^v^v pi -f^ TinS. 

*) Z Anfang. Über die gleiche Eintheüung der Vocale bei Jehuda 
I Hallewi nnd die Differenz zwischen diesem und L E. s. Cassel xu Kusari 
n, 80 (p. 182 f.). 
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weguTigen iii Gottes Welt, ') wie ja üborLinpt die Thätigkeit der 
Seele der Gottes ähnlich ist, in dessen Elienbilde sie geschaffen ward. 
Diese drei Bewegungen sind : die vom Mittelpunkte der Erde sich 
entfernende, nach oben gerichtete (Luft nnd Feuer) ; die entge- 
gengesetzte, zum Mittelpunkte hin {Wasser und Erde); die um 
den iVIittelpunkt gehende, peripherische (die Sphären).^) 

Das Ckölera (ö) entspricht der Bewegung nach oben, was die 
arabischen Grammatiker veranlasste, diesen Voeal als Erhö- 
luing, Erhebung zn bezeichnen (^j^^) ; auch merkt mau bei der 
Ansaprache desselben, dass die Zunge sich erhebt/) Demgemäss 
ist das Zeichen des Cholem ein oben gesetzter Punkt, jedoch au 
einer solchen Stelle, dass er weder mit dem Äecentzeichen Rebin, 
noch mit dem Punkte des ü* collidiren könne. Der Name Oh. be- 
deutet , vollständig', nach dem talmudischen □"'jn (b. U. H. 28 a) 
und dem biblischen Verbum oSn (Jes. 38, m ; Hiob 89, 4) ; denn die 
übrigen Vocale sind diesem gegenüber mangelhaft. Auch der 
Name ciB nSo „Mundfülle" wird gebraucht. Das Ch. kann der 
Eünig der Könige heiasen, weil ea allein von allen Vocalzeichen 
oben gesetzt wivd. *) 

Das Chirek (i) bildet einen Gegensatz zum Chölem und wird 
durch eine Bewegung des öprachorganea nach unten hervorge- 
bracht, daher sein Zeichen ein unten gesetzter Punkt. Den Namen 
BTn hat es daher, dass man bei seiner Aussprache mit den Zähnen 
zu knirschen scheint. Die arabischen Grammatiker nennen ea 
, Bruch" — T**^^' — ^^^ ^*^ Gegentheil von Chölem, ,voll.stäD- 
dig" anzeigt. 

Das Pathach (a) bedeutet, wie sein Name zeigt, Öffnung des 
Mundes. 8ein Zeichen ist eine Linie, eine Andeutung der Kreis- 
linie, da dieser Vokal der peripherischen Bewegung entspricht. Es 



■) Stöinschneidor (ALr. Lbn Eara p. 84) ma«ht für diese Ver- 
Iflcichnntt darauf aufmerksam, dase der Vocal in der arabüehcn nnd der ihr 
nachahmenden hebr. Grammatik Bewegung heiHBt. 

*) WiiB bisher und im Folgeaden von den Vociilen gesagt ist, findet 
Hicli in den ersten AbRclinittcn des '£, zn Anfiing von M, femer kurz in dem 
graiuinat;in?hOD AliriHsderBinlcttangzum Pentateuehcommeiilar [n. oliOii S.24), 
eudlieh aueh tlieiltfetnc am St^lnsse des Jesöd DikdQk- 

") M 5 b. 

•j M 2b : rii33 naS »inr tiaya doSb iSo «im. 



Kwird imteii gesetzt, weil es oberhalb des EucLstiilten mit dem Rafe- 
f Strich collidiren würde. 

Das grosse Kamez (ä)') eiiteteht aus 6 und a, daher sein 
l;2eicheii : ein Strich mit einem Punkt darunter ; sein Name weist , 

■ auf die Znsanimenziehung des Mundes hin. 
Daa Schüret (u) iat aus o und i zusammengesetzt; daher 

I sein Zeichen ~ wenn plene geaehrieben : i — ein Punkt in der 
VMitte, zwischen dem oben gesetzten Punkte des ö und dem unten 
Luteheuden des i die Mitte haltend. Wenn ohne i geschrieben, ist 
P'daa Zeichen, mit ähnlicher Bedeutung, ein Punkt zwischen zwei 
anderen. Der Name ist von der Gestalt des Mundes bei der Aus- 
sprache des u hergenommen, die der Mundform eines , Pfeifenden" 
ähnlich ist. Es heisat auch mc )'13'pi Zusammen ziebung des 
r Mundes. ') 

'as kleine Kamez (e, Zere) entsteht ebenfalls aus 6 und i, 

■ doch mit dem Unterschiede, daes es mehr dem i zuneigt, während, 
e die arabischen ftrammatiker lehren,") das Schurek mehr zum 

1 6 hinneigt. Dieser Entstehung entspricht daa Zeichen des e, aus 
. Punkten bestehend; diese werden neben einander gesetzt - 
Etmd nicht unter einander, weil mit zwei aenkrechtstehenden Punk- 
[ten das Schewa bezeichnet wird. Der Vocal heisst deshalb das 
l'kl. Kamez, weil ihm ateta, wie dem grossen Kamez, ein Dehuunga- 
[_liuchatahe — gesehrieben oder hinzudenkend — nachfolgt. 

Das kleine Pathach (e, Segöl) iat aus e nnd a znsammen- 
Igesetzt : in den Ländern des Ostens liest man es auch mit einem 

■ zwischen a und e stehenden Laute. Von seinem Zeichen bedeuten 
Kdie zwei horizontalen Punkte das kleine Kamez (Zere) ; der unter 
■Urnen in der Mitte stehende Punkt vervollständigt das Zeichen zu 
|einem kleinen Kreise, wie denn der zweite Grundvocal, das Pa- 

lach, der Kreisbewegung entspricht. 

Das Schurek iat dem Cholera zunächst verwandt, dnrum kimn 



') Über die AuBsprache desselben a. oben S. 37, Ä. 7. 

') Im kurzen Conim. zu Exod. HO, aa (p. 96) wendet I. V.. 
"Vocai P|D», diLs Sjnonj'in von pp iin : inlfl'? 'INI (in •]□■') ' 
[pilira F|D1N0, 

') Dhauuna iat nüaiiHtli auwol u, iila o. 



uf diesen 



Apt eine Voeal an die Stelle des andern treten.'") In Fällen wie 
cp,'i ist an die Stelle des Chölem das gekürzte Kamew (r|sn l'Op) 
getreten.") Letzterer Vocal wechselt auch mit SchOrek,") Für 
diefies findet man zuweilen Chirek. ") Für Chirek wird zuweilen 
Zere gesetzt, ") und Chirek seibat tritt manchmal an die Stelle des 
Pathach.") 

Die sieben Vocale entsprechen den sieben Wandelsternen : 
Saturn, Jujiiter, Mars, Sonne, Venns, Merkur, Mond;") das 
Schewa hingegen eutsprieht der gh-ich massigen Bewegung der 
iibersten (Fixstern ^) Sphäre : dies ist auch im Namen ausge- 
drückt, der Gleichmäsaigkeit bedeutet.") Sein Zeichen besteht aiia 



>") M >i a. s. sj N. uc. : mDtt*3i D'Syoa laSnn- piirni n^nn. 

Vgl. Comm. Gen, 49, «; Deut. 6, ii; Jes. 25. id; 60, i; Joel 1, «: ip 69. >i; 
SO, i.; Koh. !>, I. 

") Mili. S. Comm, Gen. 2,j (l.R«u.p,I3) D^inn TIM Kintt' ITPTi ]'Opa . . . 

'') S, Comm. Lev. 19. n. 

'") M 7 b, Beiepiele DE"'! Gen. SO, w und innSl .les. 60, n. Im 
Comm. KU eraterer Stelle verwirft er diesen von AbulwalSU (Mustalhik, 
Opuaculee \i. itä) angenommenen Vocalwechael als unwiihrscheinHch und 
erklärt DIP"1 als Kai nach dem Muster -IJC"'!. Auch in Bezug auf innCI 
entscheidet er aich im Comm. zar Stelle, ebenao nachträglich iii M ib., fQr 
die den Vocalwechael entbehrlich machende Erklllruug. Weithei'ziget ist 
I. E, hiuBichtlich de« möglichen VocalwechBela in der folcmilt gegen Dü- 

nasth, sj N. 4 : 113 II nic'^rTno nij!ijnn hs iiksc«*. 

'^) M 8 a. 
") Z 71 a. 

") z 2 b. Die Bemerkung : njaSi HÖH DH ono D''?nain finihtan 'in 
\vhvn 3313 liw nnc.1 ni'i;n n:ni . . . cniron nrcni - boII »oi 

sagen, diuia die Kwei grossen Uimmelateuchten dem Cholem und Chirek, der 
oberste der Planeten aber, Saturn, dem Pathach entspreche. Im Bache 
.leeira werden die sieben Doppellaute mB3 133 den sieben Haneten ver- 
glichen. Von den „Gelehrten seiner Zeit" theilt I. K. zu Gxod. 2(1, i7 ein» 
Parallele des Dekaloges mit den Sphären mit 

"1 Z 2 b : 13:3 «1.1 '3 (Prov. 27, <0 nifllP: nilJO KIB» n'?D '3 SHl 
.IIB» nns nyi:;! ib VV JV^yn 'jj'jS. Gemeint ist die nach dem ptolemai- 
sehon Weltsystem angenommene Umdrehung des Fiislemhinimels in 24 
Stunden, die sich dnrch ihre Gleichmäßigkeit vor der Bewegung der Pla- 
untensphären aujizeichnet, 8, Jesikl MOni c. 12 Anfang : h'HTl hy^in '3313 

oSiyS mip mit n; hat ni opmo Tijri nn« cnjiijn *i'pan, Dies<- Ktymo- 

logie de« Namemi KlIP beweirt. da«B I, E, die Schreibung des Worte« mit 3 
für unrichtig hielt. Im Dikd. llut. Ben Aachet"« ist die Schreibung »ir 



' iwei gleichen Punkten, welche die zwei Bewegungen der obersten 
Sphäre, die Bogenannten gi'oasen Beweguiij^en, ündeuten/') 

Das Suhewa wird nicht für sich gelesen, sondern — als 

■ bewegliches — mit dem folgenden oder — als ruhendes —mit dem 

■ vorhergehe II de u Vocale. '") Die Regel Ihn Chajüg's, dass von zwei 
, am Ende des Wortes stehenden Schewa das zweite mit dem fol- 
genden Woi-te als bewegliches zu lesen ist, z, B. X -"if"' (Gen. 9,n) 
:^ jirn K';*^ wird durch solche Beispiele hinfällig, in denen das 
folgende Wort mit einem Schewa beginnt, zum Beispiel Gen. 9, ja, 
oder das Wort selbst in der Pause steht, also kein Wort uactfolgt, 
wie Gen. '27, s« und 45, u."") 

Nach dem beweglichen Schewa darf kein Dagesch stehen. 
Eine Ausnahme bildet O'riL", welches zur Beseitigung die.ier Auo- 
maiie cnc« /.u lesen, um das bewegliche iSchewa zu einem ruhen- 
den zu machen, — wie die Juden mancher Gegenden thun, "') — 
wegen solcher Fälle wie n'nro (Jona 4, u) nicht angeht.-") 

Das Dagesch zeij;t au : ''^) 1. die schwere Stammform (Piel) 
t des Zeitwortes; 2, den Ausfall eines doppelten Consonanten. 3. Es 



ebenfalls die anerkannte. Der Karaer David b. Abraham sehwankt zwi- 
r sehen silf und «nB* {"■ Neubauer, Notice p, 43 u. bes. p. 82. A. 2). Die 
L Spanier, z. B. Meniichem b. Saiflk, Abulwalid schreiben mit 3, ebciisri 
»es Kimchi, wählend David Kimchi HIV sehreibt. In ed. Nntt der 
■ Cbers, Mos. Ibn Gikatilla's von I. Ch^. ist S1V herrsuliend, während 
^ die Dellft ToiTe'aohe Handaohritt stete N3IP hat, 

"j z 5 a : 'jj'j:'? fivn "113^3 ^iiMff nnipi 'ni? KiE'n idipb* pri' '3 

I niSnan mVlinn DHI nijn:n DTIP ]vhyr\. Die zwei BewegTingen sind : 
j 1, Die 24-6tüiidige, von der in der vorigen Ajini. die Bede war. 2. Die 
J innerhalb 3t>,000 Jahren, sich vollziehende Bewegung- der Fixstern-Sphäre. 
f Anl' diese zweite Bewegung, die I. K gemeint haben niiiMa, machte mich 
I mein College Dr. Kaufmann aufmerksam. 

"J M 2 b f. Im Comm. iiu Eiüd, I, : erklärt er die Benennung 
[ yi «IB» mit den Worten ; nOlPn yil rhnn 1Ö3 Kin '3. 

^') M 3 a, Z 8 IL. In Z nennt er als Urheber der abgewiesenen Ansieht 
i bloss D'IPl» B". I. Ch. selbst constatirt (N. Ö, D. G) Fälle wie Gen. 27, sb 
l.als Ausnahme. 

* ) S. oben H. ö7, Arnn. 7. 

"J S. auaführlieh hierübei' Pinsker'a Anmerkung zu Jen, Miapac 
, 141 K 

") M .'.[ a. Aljwliii. D'B'mrr. 
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steht am Ende des Satzes °*) «um Nachdrucke, wie -^'V. Ri. 5, r, 
i'ttj Jes. 63, 19. 4. la einigen Fällen ist es ohne beatimmte Ur- 
sache zu finden. ^°) — In den Fällen, wo die Consouanten filS mit 
anderen aasimilirt werden, wird dies ebenfalls durch Dageseh ange- 
zeigt. '') Endlich bezeichnet Dageach die starke Aussprache der 
Buchstaben nes 112-^0 2u den Buchatabeu mit doppelter Aus- 
sprache zählt der Verfasser des B. Jezira ausser diesen sechs auch 
das -., nach der Aussprache der Paliiatinenaer.^*) 

X. 

Die Acteate. Die Pause. 

Die zwölf trennenden Accente entsprechen den zwölf Theilen 
der Stei-nbildsphiire. ') — Es giebt Wärter, die st^tr- den Accent auf 
der vorletzten Sylbe haben, und andere, die stets auf der letzten 
betont sind. Zuweilen wird der Accent von der letzten auf die toi^ 



"J Für rhlü F[1D inuKH nach 7, 70 b pDD fAD gelenen wcnlen. Vgl. 

comm. .ibs. 63. i« : Spipia St jjioD »]iD KiiTC niya iSi: loS rnn 

(Eiod, 8, I*) 1^5' kSi. Dajj andere BeiBpiel zeigt, duss plBß S]1D im weiteren 
äinne zu nehmen sei unil auch die durcli Athiinch bez. Pautte bedeutet. Idi 
Comiu. zu Eiod, IS, m nennt I. E. als drittea Beispiel 17finn Hiob 13, », — 
Im Übrigen vgl. Abulwalid, Eibnia p. 144. 

"") In Z70b oitirt I.E. die Ansicht Abulwalid'a (a. Rilooa 143 f.). 
das gi-uinmatiach unnötige Dageseh sei der deutlichen, feineren Aussprache 
wegen geaetit : niflY IUP*?! ISlS (Dageach eaphonicun). S. noch Comm. 
Exod. 2, a (beide Reo.), Eiod. 15. ii, V 141, n. 

") M 31 b, Ahaehn. D-ySiaOH. 

«) M 30 b o'Dtn, D'ptnn. 

") Dai denkwürdigste Zeugniaa Qber die den l^uJaatiiiencem eigene 
doppelte Ansdpoiche des •[ igt der davon handelnde Absj^hnitt bei B*n 

Ascher, Dikd. Hat., g. T (D:ir':3 iiB-p KiHi ois*? "rwir' pn 'wS «ini). 

Abulwalid (Riknia ]i. 7) berOhrt, mit Yerweianng atil' da» alte Kit&b-iil- 
Muuiwwatät (niSlSn IDD), die von den Tiliericnaeni erhaltenen verschiede- 
nen Regeln IHr die Anasprache des 1, 

') Z2b. mSion S:^3 'p'?n i;!3 ti?y o':r c-ovan c:. *> «-hou B. 

Ascher, Dikd. Hat. %. 17 : D'C'ipC milK83 D-aHT"^ IITy D";» D'OJW. 
Im B. Jeiira werden mit den zwOlf Sternbildern die sog. cinliu.'ben Bnch- 
■labeo vergliuhen. 



r letzte Sylbe verlegt oder umgekehrt. ") — Durch die Stellung des 
Äecentea werden Wortformeu gleichen Klanges, aber Terachiedeuer 
I Bedeutung unterschieden. ') 

Söf Paaük und Athnach als Anzeiger der Pause sind von glei- 

] eher Einwirtung auf die Vocale ; das letztere Accentzeichen bUdet 

n Einschnitt im Verse, analog der Cäaur nach der ersten Halb- 

, zeile eines metrischen Verses.*) Auch Zakef Katön bezeichnet 

einen Ruhepunkt im Inhalte des Satzes und bewirkte daher oft 

pausale Veränderung des Wortes. Es wird mit dem Zeichen des 



^) M 30 a b, Abachn. D'"?!!?!! and D'IIVn. In lUesen kurzen Absclmit- 
I tea berührt I. E. besondere Fälle der Znrilckziehtmg des Accentea und die 
i Einwirkung des Waw eonveraivuni. — Einzelne hieher gehörige Fragen 
i behandelt er zerstreut "in den Abschnitton über die Bildung der Tempora ; 
nicht gar häufig lenkt er in seinen Commentaren die Aufmerksamkeit 
l auf die Regeln der Accentuation und die Auanahinen von denselben. Über 
L VySo und J?nSö beim Waw conv. Comni. Gen. 8, n (wozu Abulwalld, 
\ Muatalhik p. 28 zu vergleichen) ; Exod. g, ; ; ib. 26, ss; Lev. 26. .;, Num. 11, i ; 
b; Öen. 6, e (1, Ree, p, 18), Über zurückgezogenen Accent : Comm- 
I Ben. la, ,s; Eiod. 2, >; Lev. 7, «; ip 37, an; ib. 58, «; ib. 73, io; ib. 114, 7; 
t ib. 137, j; Koh. 7, «; Dan. 10. 1. Über Aceent auf penultima bei parago- 
jrEndsylbe: Comm. Eiod. 22, ib (k.Ree.p. 64); ib. 30, n; Jeaaia 2, r. 
I Eosea 7, t; if 66, b; 116, la; Echa 1, 1. Über Accent anf der Endsilbe beim 
I Tmp. fem. atng. : Comm. Jes. 21, *; ib. 51, 0. — 

') S. M 36 a aber ITin Josua 2, 1 und IPin Lev. 19, n; Comm. Exod. 

1 über F[11j; (Participium) und F|1p (Nomen); Comm. Esther 3, is ,1313; 

E Perfectnm, n312: wäre Participium; Comm. Qen. 29, s n((2 und nK3; Comm. 

I Num. 11, 1 \m [n] und ^BB» (vgl. Dünaach, Kritik g. Menachem p. 14); 

|U 53 b, Ctmm. Gen. 24. b und Jea. 7, 4 : lüVfTt bedeutet „hüt« dich", IBlPn 

I, verhalte dich ruhig" (von n'lOB", vgl, Jer. 48, u). Die letztere Unter- 

fwlieidung citirt AbuIwalid im Wörterbuche p. 733 als die gebräuchliche 

l'tvgl. Raschi zn Jes. 7, *); sie stammt von Dfinaseh (Kritik gegen 

ftSaadja N. 121 b, p. 42) nnd wird im Sj N. 92 — im Gegensatae 7.11 den 

Iftngefilhrten Stellen ~ von I. E. verworfen. Dieser improvisirt dabei den 

(Onmdsatji, dass der Accent nur bei gleichlautenden Nennwörtern, nicht aber 

i aolehen Zeitwörtern einen Unterschied der Bedeutung begründen könne. 

- Es sei noch erwähnt, dass Jehuda b. Bileam in der Einleitung zu 

fl Taame HammifcrB, (mit liegt die Abachrift Pinsker's vor) die Frage 

ich dem Nutzen der Accente mit dem Hinweise auf ihre nnteraeheidende 

IWirkung beantwortet. 

'1 z 9b : trn -xn sm iSndi cn*? ihk Eot-'o . . . 
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8cliewa geschrieben, weil es gleich diesem einea Ruhepunkt im 
Sprechen bedeutet. °) — Die Veränderungen, die in der Äuaaptache 
der Wörter durch die Pause bewirkt werden, siud ho mannigfaltig, 
dass ein ganzes Buch sie nicht fasae-n könnte. ") 

Das Unterbleiben der Veränderung des Vocalea in der Pause 
bei Nominalformeu wie "lyJ' ^n'i. bei Zeitwortformen, wie ^V- ^^'^ 
I?«";' beruht auf dem Umstände, dass die betreffenden Vocale selbst 
durch Verwandlung aus einer andern Vocalstufe (Pathach aoa 
Segol) entstanden sind. ') 

Durch die nichtpausale Form beim Athnach, z, B. ip 45, «, 
lin, Bi, wollte zuweilen der Urheber der Acceute andeuten, daas 
das betreffende Wort auch zur folgenden Vershälfte zu lesen sei*) 



') M 35 b, Absdhn. D'Hiajri. üieue Beneunuiig soll die hervorragende 
btellung des Atuentzeithenn fUr p~l ausdrücken ; vgl. üikd. Hat. p. lü : 

f)pr DjiB Sdo sin\ 

') M 25L-29b,Abschn. D>31D0n (Q"?':' m'? ICD! D'll 0*311 "?!? 0.1). 
I. ü]. behandelt ia diesem Abauhuitte die PauBalfonuen aU Gegen^ts sü 
den Binnenfonnen unter demselben Oesichtspunke, wie den StetuB absol. im 
UegeuHa.tx zum 8t. couBtnmtu.«. C^SIOD heiauen die Wärter in der Aiüehnang; 
{Bt. conatr., Binnenfonn), DTISIO in der Trennung und Abschlieaaunjf {8t. 
ftbd.. Pausalforin). Vgl. Rikmu c. 10, p. 120 f. Über PauHalftimien s. uoch 
Conim. Exod. 211, u; Je». CO, <-, V/ 21, i; ib. 6ä, au; Ruth 2, »; Ekod. 5, i. 

') M al), Z 2 b f. Dieae Eegel beruht auf der AuHfülining Abulwa- 
l!d'H im 6. Capitel des Bikma (p. 41) über die Nicht Verwandlung eines aiw 
8 entstandenen a in Eames ; AbulwaÜd betont die Wichtigkeit diosee Laut* 
geBct'/.es. diui er zuemt entdeckt hübe. Der Auadruck 1. E.'a (Z 2 b) : niTO 

nnoa nrnS nn« n^no nSy beruht auc dem Abuiwaiids daseibut ; -moj 

injnDD rinCn hx nxno XX-K' no TT. rnde»»en wendet Abulw. dievea 
Uenetis der Nichturawajidlung den Pathach in KameK bei der Pause Uoiw 
an»' Verbaltormen wie IPfi:'! (Eiod. 31, n) nyö.l (V C9, u) an — TDK'l 
uitirt er gar nicht — , wahrend I. E. uuiiaanender Weino auch unbetont« 
ijylben wie 'ijJii'. ;n": derselben Auulogie uüt#rwirlt, ohne zu bedenken, 
diu« iui "^yip die Panne ohnebin >chou tiuf die er«te ä^lbe einwirkt. Abulw. 
u. a. O. citirt uUKdrilcklich nytT nebpii |'1({ nln BuiBpiel der LIiuwiuidlunK 
den l'athai.'h in Kamez. 

') M 2ii b : pync di'bS am 's ccyan Spa .n nvy nhv ;wn 

fl31 .13 pSnri". Iiu Comm. au v 45, » drückt er diea ao an» : miPn K'TI '3 
nSa 'nC ■'lapa-, d«« wort ^ht' i«t alao gleichsam ain Beginn dea Bweit^n 
Halbvenma in wie<lerholen. Im Comm. -am Exod. 18. u nennt er noch "tl'O" 
V 110, t mit dem 2uiMtxe hSkS 0*311; er audit dort die Anomalie mit der 
Annahme xu rM-htlertigeu, duMH Athnach keine «u grüne und iinbedüigt« 



BuchHtabeBWfchsi'l. Vorale bri Kehllauten. Erlciclitenin^ der 
AuNsprafhe. 

Mit einander vertanacht werden im Hebräisclieii ') : i- Di» J 
1 schwachen Laute 'WK, ihrer Natur nach. ") 2. a und ] , die zwar,'! 
nicht von einnin Organe herstammen, aher dennoch in der Aus- J 
Sprache verwandt sind, da beide mit Hilfe der Naae gesprochen . 
L werden.*) 3. n mit n wegen Ähnlichkeit der beiden Schriftzei- i 
Ichen. ') ^ Ihres identischen Ijttutes wegen werden auch -j' und tjj 
(mit einander vertauscht.') — Worterklärungen, bei denen die Ver-'fl 



I panaale Wirkung hab«, als Söf Pasük. Vgl. noch Comm. Gen. 45, i, wo ftoTfl 
[ Eeha 3, i hingewiesen wird. Zn letzterer Stelle erklärt er die Nichpaaad' | 
f form von 'Jp durch Annfthme einer Elliijue. 

') M 15(1-10 b, ihsühn. D'fiSrinorT. 

») 8. S. 60, Äniii. U. Über den Wechsel der BuchBtaben Mnx mit 4 
l sinander s. noch Z 8 a, Sb li) a, Comm. zu Eiod. 5, i ; ib. 9, a; Num. 11. loi ', 
I ib. 15, e; JeB. 3, ao; ib. 36. i ; Eeha 2, i>; Dan. 8, i. 

") Vgl. Z 3(»a, Comm. -les. 35, i. Im Batheel übor die Buchataben ^ 
f'ti und J sagt. I. B. fSafe, beimra ed. Lippnnuin p. 50 a) : miöfl '33 DflTn^ . 

I onTn"; nups?*? cS-nn nti intt ^Mifh^ rn« hbie» in» an ':3 d;'««' f i 

*]3. nn: ^:i iat Pine witzige Beaeichnnng des gemeinschaftlichen \ 
rUrsprunges ans der Nase (0'1'ni). 

') Vgl. aufler den oben S. 48, Änm. 15 angeführten Stellen Cor 
I Eiod. 5. le und f 120, e. 

") Z 24 a, ib. 30 a (mit Hinweian.nf die MasBora), Comm. la Hosea j 
3 (mtfai-, vgl. KU Esod.'l6, i; WS.sz. I.E. nennt gewöhnlich, wenn erden . 
I Cgö9onant«n Wechsel 6ar andere als dir erwähnten Buchstaben abweist, neben i 
§^r\» nnr IPD, nicht aber nn oder :a. Die Hpgel lautet dann : leSnH' kVJ 

■■Vipa lom (min ,'inK) «irr ni'mKO pn. s, z 24 a, ib.7ia, ab s 

»Comin. Gen. B, a; Exod. 32, le (korze Rec. p. 100); i;- 5, i i ib. 80, lo. 
puderen Stellen, wie Comm. .Tea. 19, <; ib. 13, ti, nennt er als vertauachbare 
. nr 'IHN; s. beaondera Comm. Koh. 9, ii : fll« B*npn ]Whz ]«» JH , 
[»UlK ni'ni» DK '3 ff]B131 J?'?1301 F|Snn01 ICnna. im. l. Comm. zn Gen. , 
■8, 1 (p. 54) tührt er fiB an mit dem Hithpael (plBJtn) ala Beiapiel. Im ^1 
BS. 88 aagt er, den von Saadja angenommenen Lautwechsel zwiachoa T J 
Jlmd 1 (zu f im I. Sam 21. ») verwerfend : E« '3 niKS mS Fibrin' »S p*l | 
"na^ ni:n rvniSl 'X oy ll] 'D3 'tf. in der Pinaker'aehen Abschrift fehlen i 
Kammer geaetzten Wort«, Doch sind sie wohl richtig, und I. & I 
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tauschung anderer Buchstaben aageDommeo werilen tuusm, sind 
unrichtig, ") 

Eine audere Art des Lautwechsels findet bei den Verben mit 
■ »1b erstem Radical Statt; dieses ■ wird im Niphal, Hipbil imil 
Hitlipael — wenn auch nicht ohne Ausnahmen, — zu i. '^) 

iJie Kehlbnchstaben wirken auf den eigenen Vocal und deu 
vorhergehenden enveiternd (iu der Richtung des a-Lautea) ein, *) 
Von diesem Gesetze der hebräischen Sprache') duldet am wenigsten 
Äuanabmeu das y, '") — Das Schewa vor Kehllauten wird mit 



folgt hier Jephctli ben Ali, der nicht nur lä" und D. sondern iui eh V und 
? mit einander vertauBcbeu läaat, und die Ziuchlaute BOgar als Perniutations- 

lante — Jf(>o^t '-AjÄ.f bezeichnet. S. Mnnk, Notice Bur Abou'l 

Walid II. 16, i. 1. — Über den. Lautwoohsel zwischen tP und handelt 
DünaBch, Kritik gegen Menafhem, p. 65 und Kritik gegen Saw^ja N. 7!l 

{]"C3 'Dm 10D3 ptt'n efjnnn nyary Saa). 

*) S. aUHser den in der voiigen Anmerk. citirtcn Stellen ; Z 31) ab, 
ib. 31a; Comia. Jea. 19, is; ib. 2:, is; ik 33, .«; Hieb 38, a; Höh. 1. i«; 
KohelcUi 12, n. — I. ß. folgte mit dieser Eünuchränkung des möglichen 
BuchgtabenwechselB den Warnungen Menitchem'a in seinem Wörterbouh« 
(Hachh. 12 üb, 40 bf, 69a, S3b, 100 b), und tritt in Gegensatz zu Abul- 
walld, der für alle Buchstaben Vertauschungen nachweist (Bikma c. T, 
p. U— 50). 

') Er widmet diesem Punkt« in M lUb den besondüm Abechnitt 

D*3finnan. 

'I z 24 b : ni^on S33 Dn';BS ir« ii'nTi lanr piM nimx •: yn 

hy'iti IX DP. S. oben 8. 33 f. 

"} Comm. Gen. IS. w : TJoS "HPK 3'mnS IPnp.l jUPS BOIPO: Comm. 
Exod. 13, i: ]^Mn fllK ']oS KIIB- HISH nnS-tt' p'flS EBB-Q; Comm. Gen. 
1«, * : Un« IT ]'8 yivhn tSCro ]:i. DJchp mit einem an« l. K. 3, <* 
KeHühlSplt^n AuHdrucke bc8'>icliuett' Auanahnialosigkoit des (lutturallaut- 
GcBctKes betont l. E. auch Z 60 b, Comm. Jes. 9, a (mi rhs J'Klt- VgL 
noch Comm. Gen. 20, • (BClPOn pl), Deut. 24, lo. A.uf die — üuweilen nur 
vermutungsweise angenommene — Vokal Veränderungen bei Guttural ea 
iiiHcht I. E. im Commentor ziemlich oft aufmerksam. S. zu Gen. 1, i (I, Reo. 
p. 11); 8, ii; 16, .; 18, ,; 32. i; 32, i.; 43, m; EjkhI. 12, ii; Lev. 18, if| 
Nnni. II, to; Dent. 2. ai; Jes. 30, t; 47, lo; HoBca 4, <a; Zach.S,!?; ■/'S9,ii: 
55. 1»; 78, . {b. 'B* nma z. St.); 89, ..; llil, 117; Koh. 2. «, DieHcn Vocttl- 
verftndeningen widmet« er in M. drei Abschnitte : O'Snijn 24 b. D'nnejri ii n, 
O'KXOjn 37 b, ferner einige Seiten des Sl. 17 » W. und einen Abschnitt dt» 
.lesAd i>. 25 f. 

'") sb 17 a ; nvniKn S30 im* v.th ivn 3'm'i p-nSa inv. »in. 

Vgl. Z 24 K 
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einem dem Vocale des letzteren angepassten Vocalansatz ausge- 
sprochen ; so lehrt Ibn Chajüg nach den Tiberiensern. ^^) 

Viele Einzelheiten der Wortbildung , sowie Abweichungen 
von der grammatischen Analogie sind auf das Bestreben zurück- 
zuführen, die Aussprache zu erleichtern. ^^) Aus diesem Streben 
der Sprache ergeben sich : Veränderung in den Vocalen/^) Wech- 
sel der Consonanten, ^*) Ausfall des einen von zwei doppelten Con- 
sonanten, sei es in der Aussprache, ^^) sei es auch in der Schrift, ^*^) 
Ausfall eines Consonanten vor einem ähnlich lautenden, ^^) oder 
auch vor unähnlichen, ^^) Unterlassung der Verdoppelung (Dage- 
schirung) mancher Consonanten,^®) Occultirung eines schwachen 
Consonanten.'-") — 

XII. 

Die Redetheile. 

Das Hebräische zerfällt, wie jede Sprache, in drei Wort- 
arten ^) : 1. Das Nomen dient zur Bezeichnung der Substanz, des 
Wesens, welchem die Accidenzen anhaften und das besteht, wenn 



") M 38 a, Abschn. D'«N1p3n, Z 2 a. S. oben S. 37, Anin. 6. 

'^) pt^Sn hv hpnh. Der Gegensatz lautet : ])\t^hn hv IM- Vgl. 
Rikma p 166 f. 

^^) S. Comm. Gen. 24, 6. 

'*) Comm. Gen. 1, 3 (1. Rec. p. 12) : hv hpnh Onaj^n lifl It^ND 

•*) Comm. Exod. 1, 3 : 'Kfi iiD'^n i*«:-!^ '•^t^ niiannn myn iDtt^t^- 

^) Z 58 b, Comm. Gen. 32, 4 (K N); Exod. 2, 17 (1 i); Lev. 25, 21 
(n n); Sb 20b -). 

") Des *t vor fl, s. Comm. Exodus 26, is. 

^^) Des 3 : Comm. Exod. 2, 1; ib. 12, 37. 

'®) Des •• nach dem Waw conv., Jesöd p. 12; des 7, Comm. Gen. 12, is; 
des Ö, Echa 1, 1; des 3, Comm. Lev. 19, 28; Num. 10, 34; ib. 25, n; Deut. 32, 21 ; 
des p, Comm. Gen. 2, 23; Hosea 2, 9; des t^, Comm. Gen. 27, 21. 

^°) Des N, Comm. Gen, 16, n ; Jesöd p. 17; des % Comm. Exod. 1,6; 

9 Z 33 a. Vgl. Gramm. Abriss der Einleitung zum Pentateuchcomm , 
Jesöd p. 3. Die philosophische Grundlegung der drei Redetheile nach den 
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auch die Accidenzen wechseln. ') 2. Das VerLum ist Ausdruck für 
die Accideiiz. 3. Die Partikel, hald ein einzelner Buchstabe, bald 
ein ganzes Wort,') drückt die Ursache der Vereinigung der Sub- 
atanz mit der Accidenz aus.*) 

Das Nomen ist dreierlei : 1. Name eines körperlichen — 
wirklichen — Wesens ; 2. Name einer Accideiiz (nomen abetrac- 
tum); 'S. Attributivum (Eigenschaftswort, Adjectivum), worin die 
ersten beiden Classen des Nennwortes vereint entlialten sind, in- 
dem „weise" so viel bedeutet, als ein „Mann' der , Weisheit." ') 



Kategfrien der SnbabtnK und Acciilena findet sic^h im graiiimiit. Oedicht 
Um OftbiroTs {v. 59 f.) : 

mc«: nya (i. mpoi) nopii arj oip' hs riiwi tt" "jd nc nvna 
niii-p: 113 11 n'tt"Sr nSo oai Svitni ne-n nvn b^j 

Sie bildet, den Inhalt des 1. CapittlM von Älinlwu.lid'8 BikiuH.. — 

') Diene Definition ist nur llr die erste ClasBe der Nomina richtig ; 

im 1. Oap. dcB S. Hascheiii wendet sie I. E. blosH auf die Eigeoniinien an. 
") PSr nSan l« der Kd. Lippmii.nn ist. nacli Ed. Ven. zu lesen nSo IK- 
'1 In Jesöd I. 1. sagt er von den Partikeln : ni'jO 'B'''jr.1 pSn.ll 

nipD 183 Üf] DJ p3T; im Grammatiachen Abrisu am Schluas der EinieitunR: 

nyü nSi r|ij Mi^HV .Tiinan niisn niai: ojisn n'?oi. - in z nnd si. 

heimt die Partikel oyOil Flbü oder Djan 01» oder auuh kurz DJ?B: in M 
,]'Wn n'jD (vgl. DünaBch, Kritik gegen Menacliem p. 2-^ D'J'JJin ni3'ni, 
TJJJfl niM. oder J':j? (der AliBchnitt über die Partikeln hat die Üborschrin. 
D"J'Jyn)i im .leBÖd iierrBcht p31 flSo vor (vgl. Coiiim. Gen. I. i. I. Bec 
p, II). einmal finden wir dort p. 3 n"aj?aS B31. In dem Gramm. AbrJM 
(p. D) Bind alle drei Auadrttekc eombinitt : pail uyo niSo 'IP'jB'n p'jnni 
l'W- ^ Parchon nennt die Partikeln l'pU'T (MB^:hb. 3 a). 

') Z 34 b f.; Gninim. AbriaB p. 7. (Vgl. dazu Hikma p. l). Im Comm. 
)iu Micha 2, 1 — vgl. Comm. Eiod. 17, la — nuterseheidet I. E. dm "^11 OV, 
die pratj^n beiden Claseen zusamnienfaBBend, vom IKlfl. In .lesöd p. 3 ist dm* 
Nnmcn nur zweierlei : litn Dlty und ,Tipo (vgl. dazu M 43 a) ; die drittfl 
ClaoBe DETI "IKIH wird unter das Verbum »ubeuniirt : ?)?Bn 'iBTl pSnTn 
nrtPI SSN 11331 D3n IOD. Dies Hinein beziehen des AttribntivuniB ins Ver- 
bum geachieht aus demselben Grunde, aus welchem Dünaseh das Abatroe- 
tum SplE, Samuel b. Meir es nSiyD nennt (b. Bosin'a Monographie fibnr 
den Ijetzteren, p. 140. A. I.). In M 47 b definirt I. E. das Attributivuni el>en- 
fall» al« Vereinigung der Substan» mit der Aecidenz und sagt ausserdem. 
OS sei eine Art Part.icipium : flODinSl DSfl 103 'nr3 Kin 03 or.l ^Klfll 
lay 1» rny l» 3HP* (von n-n oder rrry). in Jeaöd p. 15 theilt er die 
Ättributiva in intransitive und trauBitive ; D'pSfl D';B*7 DJ p^nno "Kinm 

D3n IM Sin Wim loiy invnS nn((,i p'j.nn .um inj one -3 c'^ycn u» 
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Die erBffl Claase der Nomina KerRlllt wiederum in drei Unter- 
elaSBen.') Es werden damit benannt : 1. Individuen (Eifjenuamen 
ts-iB oE'). 2. <iattangen (AppellatiTa , ]'a DB")-') 3. (lesammtheiten 
(Sammelnamen, D'3' hy et')") — Die Bezeictniing er, Name, ge- 
btihrt zunächst der ersten dieser Unterclftaaen, dem Eigennamen,") 
Sie bedeutet soviel als ,Ort", da dw .Name" gewissermasseu die 
Stätte des Wesens ist, das durch ihn lienannt wird.'") 

Im Hebräischen unterscheidet sich der Eigenname von dem 
Attributivum durch vier Merkmale.") 1. Dieses ist vom Zeitwort 



noi *n rhu pi imn Nin pi intta Sjüb wk ■= l^w iciv d3 ""33 ^'"^i 
nSoi a;: pi (.le-. 2S, le) lo' 'lan fKoii. 4. =) nnri los »xv «inip -im pSnni. 

Kürzer dasselbe in S. Haschfim o. 2 (4 b) : «VT K*'1 lOiy IKinn 01? r* '3 
nnri IOD. Vgl. Conun. Koh. 4. a und JeHaiii SP, ., f.M-ner M 48 a. Fried- 
lander in A. 19 zu [i. 13U seiner Überaetiung des Jewaiaconinienttu- hat 
ilem I. E. mit Unr»clit di« Ansiuht zugeBchrielien. diis« er die Wörter ; 211' 
Dnd "E; aIr TaHicipin dee Fiel ohne D iiidiu.sBt. im Comm. zu if 119, na 
sagt L E., r'CJ'C sei ein ti'anNitiveB Attrib.wierjl". S. nocb Coium. rJen. 8, !■: 

') Kurzer Conim. zu Bsod. 21, b (jj. 58) : . . . CSm nipS» Su nliSETl 
Dabei kann man aber unter niDIt* nur die erste CIubbc, die der Concreta, 
verstehen. 

') In M 42 li nuif'iiiiät der Tenuinus S?3 Dlf Gattung»- und Samniel- 
.namen. In Z 3li 1» nennt er die (iathmit^namen ; aj'Nr niOltJfn rUBB* 
D'BIE niÖE', nnd kürzer 'hi^ Cr. Cmiim. Lev. 2'\ i t>ezeichnel. er mit" 
yan ÜV die Oollectiva, 

") Diene Triühoton 

«) Im S. Ha,schem 
nominft propria. 

'") S. Haschern c. 1 führt I. E. ä,m, dass DB' mit Cir* „dort" yerwBJidl. 
sei, mit öerofung auf IL Sani, ö, a, I. Chr. 13, a. Auch D'tB" , Himmel" 
bedeute ursprünglich als Dualis „die zwei Orte", das sind die Pole; ebenso 
sei nOB', naöB*. die Öde, damit im Zusammenhange, da, die Öde die ihrer 
Bewohner und ihrer Cnltnr beraubte leere Stätte sei. 8. auch die Definition 
von Dlfjln DB» im Excurs zu Bsod. 3, i6 zn Anfang. 

") S. Haschom c. 2, vgl. Escura zu Exod. 3, it. Im JesOd p. 29 {. 
werden dieselben vier Merkmale aufgezahlt, doch in der Reihenfolge : 2, 1, 
3|- 4. Diese Regel über die Eigennamen geht in letzter Reihe auf eine 
Stelle in Saadja's Sefer Zaohöt zurück, welche Dönasch in seiner Kritik 
gegen S. (N. 104, p. 29 f.) anfahrt und bekämpft : nyn xS D'Tin nV.'B' 
^>:sn NTl iHl^n sh^■ — Die von unbekanntem Verfasser herrührende 
öraramatik 'IST nnO (Sammlung D'pnpT Venedig 1546, p. lOTali) hat, 



p findet «ich sonst Ijei 1. E. nicht. 

bedeutet CB» oder BXyn BB* zunächst blo.w die 
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abgeleitet,") jenes nicht; imd wenn auch mancher Eigenname, 
wie 3pl", pnx" von einem Zeitwort heratiunnit, '■') so kann aua ihm 
selbst kein Verbum mit Zeitbegriif gebildet werden.'*) 2. Eigen- 
namen werden nicht in die Mehrzahl gesetzt.") 3. Sie werden 
nicht durch den Artikel bestimmt. '") 4. Sie treten in kein Anleh- 
uunga Verhältnis, weder zu einem Nomen (Status constr.), noth zu 
einem Personal suffis. ") — Von den Eigenuamen sind auszuneh- 
men die Ortsnamen, '") die sowol im St. eonstr. vorkommen (b, B. 



ohnp I. E. zu citircn, ebenfall« vier iintRraf;lieidpndc Merkmale der Eigeti- 
nimiea. Doch ist dort N. 1 ganz weggefalleu und N. i liildct awei Ntim- 
iiiern. St. coiwtr. und Suffiprung, da die Subanmirnng dieser beiden Spracli- 
efBcheinimgen unter den Begriff der Anlehnung, niD'OC, siiiltcr nicht mehr 

* geläufig war. Klija Levita im Pirkc Elija (ed. Ven. 67 L) folgt hierin _ 

. dem AnonymuB und giebt filr die vier Merkmale daa Mnemonikoi 
ny'T '153 'lan niS'DD. I. E.'s Nr. l fugt er in einer Nach bei aorkung h 

I ") S. oben Anm. 5. 

'") Üher die Herleitung der Eigennaiueu von den Zeitwörtcru n; 
Dngenauigkeit der in der hell. Schrift angegebenen Etymologien n, 

' Cap. XIV. A. e. 

'*) Jesöd a. a. 0. : JBl n'f13 TTMt ^K^nn DB- F|^DV•B' 'JIP I 

p^tw n"-!« pt üvno nwif snr» pw p ibm' »h njm nsn« t 

1JÖ8 lUJ OlPniP 'B'yK. In M 39 li wendet er dae Merkmid des Nie 
conjugiren» auyh anf öattungsnanion an : fllB*)?? 731fl K7 '3 HJCH 1 

'*) t. E. tadelt bei iliesor Gelegenheit den Vers IHjjyn D'3py'3 t 
Bhenuo Z 3(! a, wo er al» Verfasser deMelben Dünasch nennt. S. des Lei« 
teren Kritik gegen Saadja Nr. 104 p. 30, und 8j Nr. 85. 

'■} I. E. tadelt hier den Büchertitel : 'pnitM ICD- Doch 8t«ht ll 
8. Haücheni die Rüge naohtiäglicb lieiiii vierten Punkt, während r' — 
driK,en gehört, wo »ie thatsatOditli ini Jeafld stellt : -pnX'n HJHS ^3 ',, 

h»iit>' 183 hhs DB- k"?! 010? DB* «in '3 ii3]?a "pn^i^ry ii6d dp Kipl 

IPn-n* kS IDDH '3 liyi. Ober Artikel bei Eigennanien b. noch Conunent^ 



Oet 






") Im Jeaöd bemerkt I. E. lom vierten Punkt : HJJIB nro lOK* * 

1D1H.1 t^n pnxen nyo p Sjr: oSrii* nro ix np iiB''?a tick* 

IPB On'JB" '3 'mpn niPO. Der hier bekiüniitte Vertheidiger de» fraglich««' 
Ausdrucke», int Abulwalid. der (Kikma (>■ '^"^ »len Veri. : -['nyaBTI 
*n*ipn nB'Q riina zunächst mit ilem Reimawunge «iitBchuldigt, alier auch 
mit dem IlinwoisL- auf : nVH hv njHO 'iri8 jint Un*?!! TDKK» HO, da« 
ist da» aiiibi«ehe ; ify^ iJf^T^' 
"•) a Haacheui c. 3, H 43 a. 
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Ruth 1,1 miT nnh n'is),'*) als auch den heBtimmten Artikel liabeu 
(z. B. iipip3 Ri. 8, 10, D-sStai I. Sam. 15, *).-") — 

Zeitwort {'>; t) ^') nennt man jedes Wort, das nach dem Be- 
griffe der VerguDgenheit und Zukunft conjugirt werden kauu."| 

Es giebt Nomina, aus dunen durch Coujugation Zeitwörter 
gebildet werden, wie p",y, I Sam. 18, n, aus py, Äuge, lytun, Deut. 
32, I, aus |1K, Ohr, nmn Ez. 21, n, aus -in, Gemach.") Solcher 
Denominativa giebt es wenige; dass n'l Echa 3, sa, von T Hand, 
stamme — wie Einige behaupten — ist unwahrscheinlich. ") 

xin. 

Bildung lind Bedeutung di-r Worter (Wurzeln). 

Da alles (iesprochcue mit einem bewegten ^ vocaliairten — 
Consonauten beginnen um! einem ruhenden schliesaen muss, so 
kann es kein Wort geben, das aus weniger als zwei Buchstaben 
bestünde. ') Die hebräischen Wörter — nach ihren wurzelhaften 



"J S. Z 36 ii. In Jeitöd p. 30 and Comm. Ruth 1, i erklärt er den 
8t. ooBBtr. au weg, dass das D was n'3 anoh Tor min' zu ergänzen «ei : 

iDji inm iBXjr mc" n>3ö wa '3. 

*') Im Camm. Zaüh. 1, a citirt er die Ansidit Jepheth 1j, Ali'a, 
n"X-3 sei Ortaname. mit Hinweis auf "13133; doch bemerkt er dazn ; 
Olpe DB" hv nfian'? tu ]'»f "O"!?». S. auch Rikma |i. 224. Bei dem in 
Anm. U angeführten AiionjiunM lesen wir ; D'jni: njJSINn n'jKH D'p'jnn 

iMinn niöcs 103 Dipn mors. 

"') In Gramm. AbrisM üur Einleitunjj nennt er diis Zeitwort auch 
SyBO, was dem ntfyo bei Dünascli entupriisht. 

") M asib, Absehn. D-hytiTi t Tiiy IN 13J? ]~:)!h r]-ffi3rnr Ttha. 

S. Rikma p. 8. 

^) M 39 b. Vgl. Comm. Jea. 1, G. 

") M 34 b. Urheber der bestrittenen Ansicht über ITI ist Mena- 
ehem, der in seinem Wörterbuch, Art, T (p. 62 b) es wahrscheinlich findet, 
daas ITl von T komme, wie irTNn von ]TK und plJJ von ]'J), — 

') S. Elaschcm c. 1 Anfang. WttB dort vom DtP gesagt ist, gilt natürlich 
von allen Wörtern. Vgl. Riknia c. 3 Anf. — 1. E. selbst uitirt ah Anomalie 
ein aua einem einzigen Buehstaben bestehendes Wörtchen, indem er mit 
Samuel Haanägid das auch durch die MasBora ausgezeichnete ri von 'IT 
(Deut, 32, j) abtrennt, M 17 a. Abschn. DinriNH, vgl. S, Haschern c. 7. — 
£Ib dai'f bemerkt werden, dass 1. E. nie ila« vom 'fttJmud her auch bei den 
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Besfandtheil en betrachtet — sind zwei-, drei-, oder vierbuchstabig ; 
es gibt aus fünf Buchstaben gebildete Hauptwörter, ^) aber kein 
solches Zeitwort.^) — 

Bei zweibuchstabigen Wo rtem sind es in der Regel verschie- 
dene Laute, die verbunden sind;**) doch man findet sowol unter 
Zeitwörtern, als unter Nennw orten und Partikeln aus zwei glei- 
chen Buchstaben bestehende.*) 

Die Zahl der zweibuchstabigen Wörter, welche aus den 22 
Buchstaben gebildet werden, ist eine geringe : 482, wenn man auch 
die doppelbuchstabigen zählt, 462, wenn man dieselben nicht be- 
rücksichtigt, 231 , wenn man die Buchstaben ohne Permutation 
combinirt/) Da nun die zu benennenden Dinge sehr zahlreich sind,') 



Grrammatikern allgemein übliche nS^'f! als Terminus für Wort verwendet, 
sondern stets nur das biblische nSö. 

^) Beispiele : T3ÖVt^> 7ÖiaK (E?ra 1, »). In Bezug auf dieses letztere 

Wort weist er die Ansicht Abulwalid's ab, dass K Bildungsbuchstabe 

wäre, da er dafür keinen Beweis hätte. In Z 70 ]> — wo für fl*T1JT» '1 

pnpHÖH zu lesen ist : p*1p*l>2n H^V '1 — führt er diese Ansicht (sie ist 

Rikma c. 10 Ende, p. 55 zu lesen) nur an, ohne sie zu widerlegen. 

^) Sb 41 a b. 

^) Rb 41 b : niSiBD on ö3;om miitt^ö diu. 

^') Als Beispiele führt 1. E. die auch von Dünasch, Kritik gegen 
Menachem p. 28, genannten an. Nomina: [I^V ^1 2^» 33, H*l, nn, ÜÜ; Zeit- 
wörter : trü», Y^y '^"'J Partikeln : m, HSD. Zu HDD bemerkt er, dass es 
biblisch nie ohne H vorkönmit. In Jesod p. 4 f. erklärt er HDD durch Re- 
duplikation aus HD und bemerkt ebenfalls : SdI KH kSs im3K3tO kSi 
13 S"T irilönp pt^Sn p1 KlpOn. — im Conmi. zu Gen. 2, 23 (1. Rec. p. 14) 
bemerkt 1. E., dass zu 'S.", obwol «law zweite } verdo]jpelt ist, nicht etwa 
333 al« Wurzel anzunehmen sei : nvniK U»St^Ö t^lt^H nvnb pt)^ »h ^3 
Kin niD "'S ptrSn Kifö" kS HDD "«D mit^; die Verdoppelung sei vielmehr 
an Stelle des ausgefallenen ruhenden Buchstaben. - Über die zweibuch- 
stabigen Verbal wurzeln s. unten c. XVI. 

**) Die erste der drei Zahlen liest man Sb 11 b, jedoch auch mit Er- 
wähnung und BegHindung der zweiten (s. Li pp mann z. St.); diese allein 
steht in Z 50 a, die dritte in M 40 1». Hier und in Sb verweist 1. E. auf das 
B. .lezira (II, 4); vgl. dazu Jehuda Hallewi im Kusari IV, 25 (p. 855) 
und Tasse Ts Anm. daselbst. 

') z 50 a : niKö nj? D^ii DH D-«ip:n D-->nn -3. Sb 41b : nan ^3 
niKJs m«>3 mnn cn D^ijrn. 

**) Z : „mehr als «♦00(»'^; Sb : „keine lonoO^. In Wirklichkeit ist die 
genaue Zahl 024(». Die Zahl „nahe an 1150O** in M 40 b muss ein Irrthum 



müsse die Sprache auch dreibuchstabige Wörter bilden. Aber auch 
deren Anzahl ist eine b esc hränkte, ") und auch die Bildung Ton vier- 
buchstiibigen wurde nötig. Dtich geschah dies in geringer Zahl, da 
diese Wörter schwer au.s ansprechen sind und da die Sprache die 
Kürze vorzieht und zu lange Wörter scheut.") Aus der beschränk- 
ten Anzahl der möglichen Wörter ist auch zu erklären, dasa zwei 
Gegenstbinde denselben Namen erhielten, wie notfjn sowol einen 
Vogel (LeT. II, is), als ein Iteptil (ib. v. 30) bedeutet.'") Andere 
Wörter giebt es, die ursprünglich einen bestimmten Begriff aus- 
drucken, ddnn aber zur Bezeichnung anderer verwandter Begritte 
gebiaucht werden ") So dient die Wurzel 2iy, welche vermengen 
bedeutet (7 B (/' lOö, st), zur Benennung des Abends, der Zeit, in 
der die Vtrao'^phare sich , vermengt", trübt und man die Farben 
nitht unterscheiden kann ; aowie umgekehrt 133, der Morgen mit 
-33, unterhLheiden (Lev. Ii7, ü.i) zusammenhängt. Der Bürgschaft 
Leistende heisst ^ij,", weil er sich mit dem Andern, für den er sie 
leistet, „vermengt", verbindet. Endlieh heisst ;-;,■ der Rabe wegen 



B«iti, denn die höchste CumbimitioiiMziffer int erat 10(J4B ; vielleicht iat statt 
^i7(t M"' m ieaeii fl7J('D. lu Sh 42 b üetzt ev noub hiii/u, da,m diese Zahl 
luii- Ulli' Jas Uel:n:äiache passe, da andere Sprüchen laehr Buchstaben hätten : 

irnTniKo mniriB on« nvnixi n"D a'';»jroB"ni, Wa« neben den sa 

Buchstaben das arabischen Alphabetes die 96 der. D^'3*1}' zu bedeuten haben 
ist schwer zu entucheiden, Lippmann'a Conjectur befriedigt nicht. Herr 
I'tol'. .1. Derenboiir^' tbeiite mir brieflich die Vermutung mit, es sei daa 
Karnehuni gemeint : „da von den 2S Buchstaben jeder i Formen hat; 
dien macht il2. Da aber b Buchatabeu nur 2 Fonueu haben, so änd Iß 
Fortnen abzQüiehen , t'ulglich 112— lö^-OO." Die Vermutnng, wenn auch 
vielleicht nicht [. E.'s Meinung wiedergebend, ist jedenfalls sehr sinnreich. 

") Ob 42 b : D-'jj'ai mDE-i D-''?yD Tjr mif'; i3iiin ni luua n;m 
müjs 1113 Dix -i2Tv 310 im- '3 jitrSiT bv 133' '3 mayo on pi. 

In Z 70 ab bemerkt I. E., dasa es der vierbuchstabigen Verba weniger gebe : 

]-\vhn hy mas nT3i,n nbonr n3j)3. Vgi. 2 «b : 'ajro D"y'3nn oa 
liip'jn Sy D'-i33 nm-n nnys o'Byon. 

'") M 41 a. 

II) Ib. : NIHE' IHK 13 Klp'1 yiT plj,' nSnn3 tyV XIHB' tr'i 

i:0D yiy. 

'") l'IXn a-iyn'f 113y3. vielleicht ist das currmiipirt und geküi-zt 

aua : ypüTi DJ! iixn aiyn'c iiaya, 
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seines dunkeln Gfefieders, von a-y, Äliend. '*) Je mehr man in der 
Erklärung der heiligen Sclirift die verschiedenen Bedeutungen der 
gleichen Wurzel mit einander verknüpfen kann, desto besser ist. 
es. So verfuhr auch der Gaoö Häi, der das Wort ^it daher ablei- 
tete, dass das „Maulthier" sich nicht fortpflanzt und vereinzelt — 
T*3 — bleibt, ") 

Viele Sprachforscher, besonders Menachem b. Saräk, 
behaupteten, dass es im Hebräischen Wörter gebe, die einander ent- 
gegengesetzte Begriffe bezeichnen.") Dies ist für keine Sprache 
annehmbar, da das Wort die Bestimmung hat, auf die Gedanken 
des Redenden hinzudenteo, dies aber nicht gesehiihe, wenn der 
Hörer im Zweifel wäre, ob der Redende die eine Bedeutung des 
Wortes oder ihr Gegentheil meine. Nur zur euphemistischen Ver- 
hüllung anstiisaiger Ausdrücke ist es gestattet, ein Wort in der ge- 
gen tb eiligen Bedeutung zu fassen, wie ^-3 segnen, aber auch (IKöu. 
yi, 13, Hiob 2, 11) lästern bedeutet."') Die von Menachem als 
Beweise seiner Behauptung gebrachten Beispiele sind nach tieferer 
Spracherken ntniss aus der verschiedenen Bedeutimg der Stamm- 
formen zu erklären.") Weil weine Erlienntniss derselben eine mau- 



'"J rb. vgl. Comni. Gen. 1, >■•. Lew. 27, m; I,ev. II. i.s, Iggprpt4i Sabbath 
in Ketem Chemed IV. 173. 

") Ib. 3i»n «in mit lai"? niSon -r:? lan*? noon hsw jO Ssi 
intj »im tSt vhv iiaya mo xip: '3 iökip b~\ ]m<i '«n 31 nry ^31. 

In Beilage III habe ich eine alphabetische /nsammetutellung der von 1. E, 
in seinen Commentaten gegeben-^n Ptymuloglflchrii Wnrtdeiitunger dieser 
Art verHucht. 

"} Jexöd Elnl., 8. Beilage 1. 

'*) Menachem, Hachb. p. 481), nagt von diesem EiiphemiBiniie ; 
1133 lltP'^a min n*31. Ein nmgekehrter Euphemismus — netit I. E. fort 
— wäre fl'tPlSn Num. 12, 1, wenn man das Wort — mit dem Targutu — 
so erklären wollte, lias« es „schöa" liedeute, weil der ^Mohr" da« OegNi- 
tfaeil von acbön sei; dafllr wäre diu tAlmudische "-ATK '30 „reich an Liebt' 
für „blind" kein UeweiH. Vgl. n<:ich Comm. zu i/r 1>, 1 und xu Num. 12, >. 
An letütorer Stelle führt I. E. da« BeiBpiel der Araber an, welche diu 
MshwuTze Peoh „den Weissen" nennen {p*??! nBtS cSMyöCM ItCtS* IIPIO). 

I') S. unt«n, S. 101 f. Die Stelle des HenachemVfaen Wflrt«!- 
bucbes, anf welchr 1. E. hinzielt, ist der erst« Theil deij Artikels iSSlTltE'K. 
|h äff b. Anuer den von I. E. citirten Beispielen, mit denen Menachem seinn 
Behauptung bitgrQndet habe, nämlich den PielTonnen von tQ7B. ViV. 1KD. 
hSD. 1j5]f. hat Men. dort noch die Pielfonnen 33^ (Hob. 4. 1] und ütf 



gelhafte war, hat er — mit seiner Ännahine — ,die Mauern der 
Sprache eingeriaaen. " '^) 

XIV. 
Stammbilduiig der IVomina. 

Während die Zahl der Stammformen dea Zeitwortes eiüe 
begränzte igt, werden die Nennwörter nach den verschiedensten 
Formen in unbeschränkter Anzahl gebildet. Darum bann man von 
der Form des einen Zeitwortes die eines andern absehen, nicht aber 
die Form des einen Nomen als Muster für die Bildung eines andern 



(Jer. 50, 17), den Kai i:n (gürten imd II. Sam. 22, .<i entgüiten) und den 
Hiphil JI'Bln (in Hiob lll, ss „duukelii"). Das voii I, E. sbenl'alla eitirte IDfT 
bringt Men. a. a. 0. iiicbt. wol aber im Art, iDfl p. 91 die Bed, „Schande" 
besonders. Die Annahme von entgegengesetzten Bedeutungen derselben 
Wurzel — der im Arab. sogenannten OtiX^I — findet aicbbeiMenachem 
auBBerdem prineipieir erwähnt im Art. "IM V (p. 33) ; vgl. Groan, Menachem 
b, Saruk p. 86. Diese Annahme liekainpft I. E, kurz in dem Anhange 
an Z 72 b. Ferner wendet er »ich gegen dieselbe im Comm. zu Hiob 37, u, 
wo er gegenüber denen, welche B'plPna — und ebenso nDpB* W 76, » — 
mit „erschiittem", dem Gegentbeil von „rnhen" erklären, die Äuaaerung 

thnt : 'i:b* nH HM' K^i i3cm rii-Ej"? nB-iBTiD nns nSo nvnS pim nii 

niPl rilE» 1Ö3 )':a3. Eh ist kein Anderer, ala Abulwalld, dessen Erklä- 
rmig 1. E. mit diesen Worten beatreitet. Derselbe sagt., beide Stellen eiti- 
rend, in seinem Wörterbnche m, v. HpB', p. 746, Z. 17 : iiyA»«Ä«.t liJ^ 

(Vgl. Parchon, Machb. p. 72 a). An drei Stellen seines Wörterbuehe.H wen- 
det Abnlwalid den Ausdruck lifii-^i'f ^ an ; zu 1110, das Heilung, aber 
auch (HoaeiiS, is) Krankheit bedeute (p.T90, vgl. Goldziher, Studien über 
Tanchum, p, 2.^, A. 6) : x\i TJJII, das Jer. 48, < und ?aeh. 13, a nieht die 
Geringen, sondern die Vornehmen beneichne (p. 616); au D73, dass sowol 
PreisB ala Spott bedeute (p- 636). Parchon a. v. oSp (59 d) stellt die 
Regel aui': «2303 t'ir |m HT "IIBM nW D'-i3T B"; als Beispiel bringt 
er doa eben erwähnte BplP, auaserdem aber auch in dem von 1. E. gerügten 



L 



Sinne E»-!? und SnS. S. auch Parchon s. v. hr\». p. 8 a. 

") ]lE'^n nOin Din- Dieser Ausdruck erinnert an die von Dünasch 
gebauchten : 1'IB ptpSs pE |'110n hü (Kritik gegen Menachem p. 33); 

]whn 10 nmn n'ron it3 3-inni (Kritik gegen Saadja N. 58); \)vhn ja-in, 
n'iay.i picS jain (ib. J^. i, 4. 88). 
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nehmen. ') Da die Formen der Komiiia so manuigfaltig sind, doxf ' 
ein Nomen nur so gebrauclit werden, wie man es in der heil. 
Schrift vorfindet. ') 

Dasselbe Wort wird vermöge der Veränderhchkeit der Nomi- 
iiBli'ormeii bald nach der einen, bald nach der andern Hildungsform 
augetroffeu. ") Das gilt nicht nur vom Substantiv, sondern auch 
vom Attributivum (das Participium mit ein geschlo äsen) *) und vou 
dem Verbalnomen (Infinitiv) *) 

Besonders von den Eigennamen findet man verschiedene 
Formen mit gleicher Berechtigung, unisomehr, als die von manchen 
Eigennamen überlieferte Ableitung bloas für den Inhalt, aber nicht 
für den genauen Wortlaut zutrifi^. ") Daher darf auch bei den autt 

■') Z 5 b. S. Je^6d II. 25 : |'« D''7pB'D hv Dl '3 ^\^J3VfZ Hhz 1D1K 

D"Sj?D3 p sSi onb yp-, sj n. gg -. Sn i«r '3 morn hy ijiiy'' T« 
O'Sy&i hpvn p-^ rar* »h nnapm b':!«' D'Spipai ib. n. ijo : 'hpvti 

CnS Yp ]'M n':itt*a mait-M. B. Tam «agt m gleichem Sinne (Dünasehä 
Kritik gegen Menathem p. 13) : n3in n'i'3J?3 D"i31 niD»". 

-) M 34 b : OK '3 lawS DiK^ mifi j-Ki D'inrB niarn SSsn rm 

IHM IB'M NVe:n. H. Comm. ExoU, 1, w ; *r:a '3 TICD 'ttsn T^ll 

rote pi on3in moc p orsi tpifn |a ni« icnn sht □■nos' c'jjjEn 

IKITO' "ll?«3. Vgl. Menuclieni, Miü;iib. h. v. ht. 7» b u. ; Uünascb. Kritik 
gegen Suac^a, N. f>ri Ende. 

") Dea Gruudtiats D'jnK-a niDE*."! "SpE>0 fUbrt I E. uft au, wo er 
verauhiedene Bildungsfonnen denaelbon Wortes L-onntatiren maait. ä Conua. 
Eiod. l;). 1.1 ib. 21. s; ib. 29, .o; Je«. T., a; ib. H. ,; ib. 33. .; ib. Ö7, «; 
ib. 6U. la; II' -Ml. Bi Sj N. S und 22. 

•j yriE" iKirn matr. s. Couuq. .Ten. -tu. s^i ; ib. 44, »s v v, .<. Vgl. 

Cowui. .les. i>, u; ih. 5H, u; Z SU u-, M 28 b. 

") D'inro an Syion nie» ■'jpiPD. «. comm. Uv. 2o, •»-, ib. aa, »> ■ 

Num. »5. li Eütlier 8. u. Vgl. Abults-alld K. TuhwIJu (0|iu>t<;uleH, ed. Do- 
renboufg p. 35«). 

") Coniiii. KU DlPi], Esod. It'. j : C^ailP Clp.l prS ■'B';K *3 JH 

oKtn -IS mar niotpS cmn wsi =:-:':3n Sas cxsnos n'SjfBn. 

Kr Itlhrt duniul' eine Reibe vmi Keiapiel^n ungeriituer Etyuiolugien an. 
nuwie abweichende Naiueiitunnen dcrxelben Porsou, L>ie8 Thema behuudelt 
I. K. auuh in !i ittlu b und besoDderii in der Eiultitun^ zu Sb 4 :^ wn er m 
Bexug hierauf den ürundsat« auweadet ; D'OyEn p"! ni'mxn HOP «S. 
Im Conuii. Oeu. .5. n : mSon kSi D'OpB.l noiP' D'Tayn. S. uuch Comu, 
den. ö. w (I. Kec. ji. 18). Miuha 1, n. Dünatich. Kritik gvgen Mennoheai 
i>, 2U, drQckt dieae Dngenuuigkuit, uIn derPii lieiupiele er die Nuiuen n! und 
IKieiP aaführt. XU im« : OH-^y D'31^Dn D'SjTlfi'? 10T »S '^B'K .IIOB'.T |0T 

ona con-nom. 
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Eigennamen gebildeten A1)stammnngswörtem kein Fofsthalten am 
Grundworte erwartet werden. ^) 

Mannigfaltige Bildungen zeigen die nach Art von y^^^, gebil- 
deten Nomina. ^) Es zeigen sich Verschiedenheiten im ersten Vocal 
(■^B? und p"i2f), in der Pausalform, wo der erste Vocal zu Kamez 
wird, oder auch nicht, bei der Suffigirung, beim Status con- 
structus. *) 

Es ist übereinstimmende Ansicht aller Grammatiker , dass 
die Buchstaben j"''nöK es sind, durch welche aus der Wurzel No- 
mina gebildet werden. ^") 



') Z 36 a. zu ergänzen aus Comm. Num. 26, m, wo er in Bezug darauf 
sagt : möt^n p)y^ t^pnn Sk. Vgl. Rlkma, p. 180. Hier hat Abulwalid 

u. A. die Regel : Dn\^ IV Höipön n^nn n^^^y) nöi Kn löion dki; i. e. 

selbst citirt Beispiele wie •'iö^^, ^"lt^^^, von n3Ö\ mU*\ Hienach ist die von 
Luzzatto unerklärt gelassene zweite Hälfte von V. 25 in dem oben S. 1, 
Anin. 1. citirten Gedichte zu erklären (Kerem Ch. IV, 140) : D'^tJ^n^l HHU^K 

D^'pnpnS N"nb. Für nnt^X, das weder ins Metrum ( | - - u zweimal 

in der Halbzeile) noch in den Sinn passt, ist zu lesen : rVu**, — in dem 
Worte D b*n^- aber ist der doj^pelto Sinn der Geschlechtsfolge und des 
grammatischen Terminus : Bildung der Patronymica, zu finden. Dann ergiebt 
sich ohne Zwang der Sinn : .,Er sei in der Geschlechtsfolge so behandelt, 
wie das H in den Grammatiken ;" d. h. er verschwinde aus der Reihe der 
Geschlechter, wie das H in der Bildung der Patronymika ; sein Name werde 
ausgelöscht, was zu der vorhergehenden Verwünschung : D''t^J?>2 J^lpt^ \"T' 
wohl passt. — Hier sei noch eine Regel I. E.'s angeführt über die aus Städte- 
namen gebildete Gentilia, Comm. zu Hosea 1, i : t^*lpn 1)^7 SSÖt^Ö TK 

8) Er nennt sie |>':X ^pt^O hv DJitt* mOU* und meint die sogen. 
Segolatformen, Z r)b; ib. 38 a : D'^DIT 'n hv pK Spt^O; Sb 37 a sondert er 
pK Spt^Ö von IBD Spiro. 

'») M 29 a : Tiot ^.nnni Snno f^in •i:ntr'' kS rinm j^k nSo 

?10n tDJ?0, über diese ausnahmsweisen Veränderungen in der Anlehnungs- 
form einzelner Segolatformen handelt 1. E. im Zusätze zur Übersetzung 
von I. Chajüg's S. Nikküd (Beiträge 111, 185, Nutt 124), Z 38 a, Sb 37 a, 
Comm. Koh. 1, 2; Exodus 13, 12 (mit der Bem. nnv "TlKitO üh)). Vgl. 
Abulwalid, Rikma p. 121 f. 

'«) Jesödp. 25 : D-BDI^n fO^'D pDOK -D Ü^V^ nO'-DDn D\:)np10n SdI. 
M 22 a, Abschn. ID''*in\1, nennt er Abulwalid als Urheber dieser Regel, 
ebenso Z 70 b (s. oben S. 76, A. 2) : nvniK "»D V": pyi^r\ ""1 lOK^I 
niOU^S f^'ÖDIi i^lOK» In M sagt I. E. noch, Abulwalid habe für alle Nomina 
Musterformen aus der Wurzel hvt gebildet, nach dem Beispiele der ara- 

6 
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Die Ansicht des Adonim b. Tamim, dass niVSK, Koh. 12, e 
ein Diminutivum von iv:iH sei und die „Arme** (seil. Seele) bedeute, 
dass ebenso pröK, II Sam. 13, 20 Diminutivform von p^öK, "!öl^;i, 
Neh. 6, c Dim. von Qt^j sei, — ist zu verwerfen , da die heilige 
Sprache Dimiuutivbildungen gar nicht kennt. Wenn es solche im 
Hebräischen überhaupt gäbe, so würden sie nicht in vereinzelten 
Beispielen, sondern zu Hunderten und Tausenden vorkommen.^*) 

Die durch Reduplikation des zweiten und dritten Wurzel- 
lautes gebildeten Wörter haben verkleinernde Bedeutung,**^) wäh- 
rend die Verdoppelung der ersten beiden Wurzellaute eine Ver- 
grösserung des Wortinhaltes bedeutet. ^^) 

Manche Wörter fremden Ursprunges haben hebräische Form 
erhalten, z.B. D'^^BinirnK, ^*) D^öTOT, *'^) D''öö*n;*") als fremden Ur- 



bischen Grammatiker; vgl. Rikma, p. 53. Tm Comm. pflegt I. E. bei man- 
chen Wörtern die zur Nominalbildung dienenden Buchstaben als paragogisch 
(P.DU) zu bezeichnen. So P]D13 'K : Comm. Exod. 14, 24; Num. 21, 1; ib. 32, «4; 
Deut. 22, 6; ib. 23, 12; ib. 23, 18; Jes. 3, 20; P|D13 'Ö : Exod. 8, 13; ^ÜVj VH - 
Gen. 2, 21; Jes. 59, 17; PDIi p"i : Hosea 10, c. 

") Comm. Koh. 12, e (vgl. dazu Dukes, Beiträge II, 65 f) : fK '0 

v,T \^\^pT]h pu^Sn ^)ü'^ nt n\n iSki hh^ irtDpnir nSö t^npn prSn 

D'^bSkSi niKöS KIpöS D''K2t>2i. I. E. verwirft hier nur die der arabischen 
ähnlichen Diminutivformen, während er die verkleinernde Bedeutung der 
Reduplikationsstämme, von denen der nächste Absatz spricht, nicht ver- 
kennt, hierin also nicht schwankend ist, wie Dukes a. a. 0. meint. 

■2) Comm. Höh. 1, e : monKi pyv pi öj^öS SöDH HT nin-inr. 

In der andern Rec. dieses Couun. (ed. Mathews p. 4) K^l yi"^37 7Ö2n Nl 
Wo Kinir DIIK nönölK IÖD Pj^DinS. S. Comm. Lev. 13, 49 : ^102 HTI 
piDnS; Jes6d,p. 25 : öj;»^ KIH SöDH HT O X"""!. In Sj N. 33 verwirft <t 
mit Dft nasch die gegentheilige Ansicht Saadja's über p'^pT' ♦ SöDHlT 



'•■») Comm. zu H'-Ö^D'' if' 45, 3 : pn piDnS NIH l>2"Sm p^J?."! SdD 

Ninir (Jes. 17, 1.) '»jratrn nrni (iin^S D\sn cn d''Siöd dhitd y^v^) »"cn 

"•Jirn |0 nni"'; ebenso Jesöd Möra c. 11 Auf. Comm. Num. 21, « (SpiSp) : 

nSiBD nSöm Spn "^p. 

'*) M42a; Z70b: miDfiö Sj; HK^m n-D^B H^ö N\-iir "m pr^m 

t*lp^ pirV, ebenso Sb 41 b, Comm. Esther 3, 12. An iülen tliesen Stellen, 
in M und Comm. Esth. ohne den Namen zu nennen, verwirft 1. E. die An- 
sicht Abulwalid's, D^iB*H^nK sei ein zusammengesetztes Wort mit dem 
hebr. D'3B als zweitem Bestandtheil. S. Rikniii j). 54. 

'^) Commentur Deut. 2, to : 1Ö3 tripH pirS ÖDITÖ hy n^pno nSc 
D"':C"intrnN. '") Comm. Exod. 7, m. 
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Sprunges muss man auch diejenigen Wörter, sämmtlicli Eigen- 
namen, betrachten, die entgegen dem hebr. Lautgesetze mit einem 
^ beginnen.^') 

XV. 

Geschlecht und Zahl der Hauptwörter. Das Zahlwort. 

Das männliche Geschlecht der Hauptwörter wird durch keine 
Endung, das weibliche durch n oder n bezeichnet. ^) Doch giebt es 
Feminina ohne weibliche Endung, wie S:t^*, pK. ") Man findet weib- 
liche Personennamen männlicher Bildung, wie DJ^rnK, St^K, und 
Männernamen mit weiblicher Endung, wie nSö^». *) Auch giebt es 
Personennamen, die ebenso Männer, als Frauen führen können. ^) 
Manche Hauptwörter haben neben der männlichen eine gleichbe- 
deutende weibliche Form. ^) 

Viele Hauptwörter ohne weibliche Endung werden sowol 
männlich als weiblich gebraucht.^) 



. '') Comm. Nuni. 21, u : -DD1 p1 ü^lpH pti^S WK 2n^ Dti^l 
(I Chr. 6, 13) ••:t5>1 na (Esther 9, 9) i^nV) (Esther 1, 9) ^Hü^l (Nmn. 18, u). 
Vgl Z 21 b. 

M 33 a : n^mKl |Ö"'D kSi Tn\n 13Tn; ib. 34 a : n2p:r\ p'-D 

3) M 33b; vgl. Comm. Gen. 19, 20 (lySfÖ) : kS^ Dü^n IKIH Kim 

hw 1Ö3 napj p-D. 

*^) Z 35 b. 

*) Comm. Gen. 36, 4o : D-ll niÖlT IjS ü^"» "»D 13T HTH DIpÖl V^ön 

nan^SnK pi d'-iü^ nip:Si i3tS. 

^) Comm. Jona 2, 2 {n^l^, plSf); Comm. Num. 9, 15 (nitSD - 153D). 
Vgl. Dünasch, Kritik gegen Saadja, N. 145. 

«) M 33 b, Beispiele : (1) Ü^K, (2) nn, (3) 1% (4) Dinn, (5) n-n. Tu 
Z 85 b hat er statt 4 und 5 : (6) tJ^Öt^, (7) piK (mit der Bemerkung, dass 
Saadja's Annahme, in I. Sam. 4, 17 sei piN weiblich gebraucht, weil das 
Wort mit dem Fem. HlTl identisch, unnötig sei). Im Comm. Gen. 49, 20 
nennt er als Beispiele zu dem doppelgeschlechtigen (8) Dn? : 1 — 3, 5, 7, 
ausserdem (9) DIpÖ, (10) pj?, (11) pK, (12) D^;. Über 1 s. noch : Comm. 
Jes. 6, 7; Echa 1, 13; über 2 : Comm. ip 78, 26, Sj N. 108; über 3 : Comm. 
E^od. 17, 12, Jes. 40, 10; über 4 : Comm. Gen. 7, 11, ib. 49, 20; ijf 62, a, und 
besonders den 1. Comm. zu Gen. 7, n (p. 58), wo er die Ansicht eines 
„grossen Grammatikers" — wol Mos. Ibn Gikatilla in seinem D''1DT 'D 



--. 84 — 

Die Thiere benennt die hebr. Sprache nach dem Männchen, 
da das Weibchen in der Benennung des männlichen Thieres mit 
einbegriffen ist/) 

Eine Anzahl von Hauptwörtern wird nur im Plural gebraucht/) 
Die Wörter, welche Herrschaft bedeuten : D'^JITK, D\nSK, ü'^hv^i wer- 
den stets als Pluralia gebraucht. ®) Die Singularform in7K7, Hab. 
1, 6 zeigt jedoch, wann man dieselbe nicht als absichtlichen Aus- 
druck der Geringschätzung erklären will, ^^) dass der Sprachge- 
brauch auch den Singular gestattete. ^^) Von den Sammelnamen 
können einige in die Mehrzahl gesetzt werden, wie DJ?, •'.pS, andere 
nicht, wie |K2f/^) Die Ansicht Mose Ihn Gikatilla's, dass die 
Namen der Metalle nicht in die Mehrzahl gesetzt werden können, 
wird durch Gen. 42, as und Jes. 1, 25 widerlegt. ^*) 



niipJI — bekämpft, dass Dinn stets masculinum sei ; über 6 : Comm. Gen. 
32, 8, Gen. 2, 16 (1. Rec. p. 14), Hohel. 1, s, Echa 1, 4; über 9 : dieselben 
Stellen wie über 5, ausserdem Comm. Hiob 7, 20, ib. 36, 20; über 10 : Comm 

• 

Jes. 2, 11; über 11 : Comm. Lev. 18, 28, Jes. 33, 9, ifj 63, 2, ib. 106, 30, Gen. 
13, 6 (1. Rec); über 12 : Comm. Jes. 26, 20. Ausserdem nimmt I. E. noch 
bei folgenden Hauptwörtern Doppelgeschlechtigkeit an : p, Comm. Gen. 
2, lö (1. Rec. p. 14), Koh. 2, s; nJHO, Gen. 32, s; -[in, Echa 1, 4; ]^^, Höh. 
1, 3; Sw, ib. und Koh. 10, is; niK, Gen. 9, 13; J"»ö% Echa 2, 4; inD, Koh. 
10,16; nS^S, Hiob 80, 20; pt^^S, Echa 4, 4; n:p^, Exod. 34, 19; 11M, HT, 
ifj 102, 8 (s. hingegen Rikma p. 231); SlKt^, Jes. 14, »; nit^^, Exod. 31, is 
(kurzer Comm. p. 98), Jes. 56, 2; 1215^, Zach. 8, 10; DlSt^, Jes. 26, 3. — Vgl. 
Dünasch, Kritik g. Saadja N. 150 Ende und Abulwalld, Rikma c. 39. 
p. 230. 

') Comm. Lev. 11, 4 : "3 pö ^30 IDTH ^.OThS ^i^^n ]wb 1"m 

i3Tn S^Dn n2ip:n. 

») M 18 a IV.Cn^ kS D-ni \i^\ Beispiele : CÖlSj?, Om^J, D^:ipT, D^:C. 
Z 35 b nennt er auch D'''n. Vgl. Jesöd p. 29; Comm. Lev. 21, is; Deut. 23, 
17; ifj 20, c; Koh. 2, 17; ib. 12, «. 

«) M 19 a b. 

»») Dies ist die Ansicht Abulwalid's, Wörterbuch p. 49, Z. 12 : 
^jJLSNJCJf Juw-w. ,^1© ^J6^j welche L E. im Comm. Exod. 21, 4 citirt : 

") Comm. Hab. 1, 11. pt^^n iHiÖ KIH IN \)hp yn IM- ptrS . . . 

'*) M 42 b. In Z 35 a b nennt er einerseits ^13, andererseits r.fi. 
'*) M 17 b, mit Angabe des mipr Dn3T -|DD als Quelle. Vgl. Comm. 
zu beiden Stellen und Comm. Lev. 21, i«. 
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Manche Hauptwörter kommen nur im Dual (ü^'W pti^S) vor./*) 
Von Hauptwörtern, die ihrer Natur nach eine Zweiheit bezeichnen, 
wie Dn% DTj;, wird der Dual auch als Plural gebraucht. ^^) 

Manches männliche Hauptwort wird mit weiblicher Plural- 
endung versehen ; ^®) und andererseits giebt es weibliche Haupt- 
wörter mit männlichem Plural.^') Es giebt auch Feminina mit 
beiden Mehrzahlformen. ^^) Zuweilen giebt es zu dem männlichen 
Plural eine männliche Form des Singulars, zu dem weiblichen eine 
weibliche, z. B. d-iök löK, nnöK — niöK. ^^) 



") M 18 b, Beispiele : D'Tlü^m, D'^Öt^, D'-Hl, D'^JIK, Z 35 a auch DnnSf 
und D^O. Vgl. Comm. Gen. 1, i; Exod. 12, e; Deut. 24, e. Über D^'Öt^ als 
natürliche Zweiheit ö. vS. Haschern c. 1 (oben S. 73, Anm. 10). Wieso D^Ö 
ein natürlicher Dual sei, deutet 1. E. an im Conmi. Gen. 1, 2 : J^JU 75? DHI 
niÜpJI D'^IST DH O D'»3Ü^; dasselbe meint er wol auch mit dem HID im 
Comm. Koh. 10, is. Abulwalid (Rikma p. 172) fasst D''Ö als Pluralform; 
auf, ebenso die zwei von I. E. (Comm. zu Koh. 10, is und Exod. 12, e) als 
Duale erklärten DTlS^fJ? Koh. 1. c. und D^mPlS Ezech. 27, s. 

'ö) M 18 b : Kip*» n:it^K"in miDHöa ü^:^ ü''T^ o^rr nvn niayDi 
aoi \wh p» Vgl. z 39 b zu D-'i-v nyaü> Zach. 3, P : iti^xD rnnDH in-n 

m^inS On» Für nn'»önn D'^iU^, Jesöd Mispar p. 140, ist vielleicht ü''^^ 
m vin^ zu lesen. — In Z 35 a (vgl. Comm. Koh. 10, is) bemerkt I. E., dass 
O^W, Zähne, deshalb Dual sei, weil die Zähne eine natürliche Doppelreihe 

bilden. . 

»«) M 34 a, Z 35 b. Vgl. Comm. Gen. 1, u (1. Rec. p. 12); Exod. 1, i ; 
Koh. 7, 30. 

") M 34 a Z 35 b. Beispiele : CU^aS^D, D^U^:. Diese beiden werden von 
I. E. gewöhnlich bei ähnlichen Pluralformen angeführt, so Comm. Gen. 11, s 
(D*»:!?); Gen. 41, s und ?ach. 4, 12 (D"»^nt^); Esther 1, s (DTII); ferner in den 
Regeln : Comm. Gen. 1, u (1. Rec.) und Exod. 1, i. D^t^i allein zu D'^Öti^ 
Exod. 35,6, mit D"'KD zu D'^Sk Jes. 1,29; D"'t{^iS"'B allein zu D''1DJf Jes. 31,6. 
Vgl, Du nasch, Kritik g. Saadja p. 49. 

^^) M 34 a, Beispiele yilT u. ti^ÖJ. Wahrscheinlich citirte I. E. auch 
pJV als Beispiel : D\'55y Prov. 1, 9 neben nip^J? Ri. 8, 20; doch ist der 
rasBUs hierüber in verstümmelter Form mit dem ebenfalls verstümmelten 
folgenden Passus über D''3!1K verschmolzen, und so entstand die gegenwär- 
tige unverständliche Lesung. S. Heidenheim z. St. 

^®) Ein „in den eigenen Augen weiser" Grammatiker nahm — wie 
I. E. im Comm. Exod. 1, u berichtet — zu nnyiö den Sing, myiö, zu 
niölpö den Sing. HÖlpÖ an (s. Comm. Gen. 1, u, 1. Rec. p. 12); dies 
widerlegt I. E. durch Hinweis auf G^33.^, wozu es doch keinen Sing. jdS 
^be, und auf ninDS, wozu es keines Fem. nilDS bedürfe. 
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Über die Zahlwörter ist folgende Regel zu merken. ''^°) Obwol 
sonst das n am Ende des Wortes das Femininum anzeigt, findet 
beim Zahlworte das Umgekehrte Statt : von 3 bis 10 haben clie 
männlichen Zahlwörter das n am Ende, die weibliehen nicht. Nur 
im Status constr. haben sie für beide Geschlechter dieselbe Endung, 
wie nirSü^ im Hiob 1, 4 und 32, 3.^^) Für „acht" unterscheidet der 
Vokal vor dem n das weibliche Zahlwort von dem männlichen. In 
den Zahlen von 11 bis 19 wird der Zehner nach dem allgemeinen 
Sprachgesetz, der Einer nach dem besonderen Gesetz der Zahlwör- 
ter behandelt. ^^) Die zweite Stufe der Zahlwörter, die der Zehner, 
ist mit der männlichen Pluralendung gebildet. 20 sollte eigentlich 
D^'^irr beissen, ist aber den übrigen Zehnern accomodirt worden. 
Die dritte Stufe, die der Hunderter, hat w^eibliche Endung (nxc 
niNö), die vierte, die der Tausender, männliche (c^öSk, ^|Sk). Die 
fünfte ist wieder weiblich : mni*: nil*. 

Der hebräische Sprachgebrauch erlaubt bei zusammenge- 
setzten Zahlwörtern sowol die kleinere Zahl der grösseren, als die 
grössere der kleineren vorangehen zu lassen. ^®) — Bei den Zahlen 
11 — 19 wird der Zehner der Einheit nachgestellt, ohne durch i mit 
ihr verbunden zu werden ; daher bedeutet nt^^J^m n^ü»y in Ez. 45, 12 
nicht so viel als lu^j; nti^ön, sondern jede der beiden Zahlen bezieht 
sich auf eine andere Gewichtseinheit. Hingegen dürfen die Einheiten 
mit den übrigen Zehnern , denen sie vorausgehen oder nachfolgen 
(Exod. 12, 18; Nehem. 6, is), nicht ohne Vermittelung der Con- 
junction i verbunden werden.^*) 



^") paU^nn S^D *]S IöIX n:m. So beginnt der in diesem Absätze 
wiedergegebene Abschnitt im Jesöd p. 29. Ausführlich behandelt I. E. die 
Zahlwörter im Buche Jesöd Mispar (s. oben S. 22), femer im Z 89 b— 12]a, 
kürzer M 34 b f und 30 a. S. auch Comm. Exod. 3G, 9. — In der in Anni. 
22 citirten Stelle sagt I. E. von den Zahlwörtern, sie seien mpcn mciT. 
also Abstracta. 

") S. hierüber die Bemerkung Pinskcrn zu Jes. Mispar p. ll'J ; 
Abulwaltd, Rikma p. 235. 

*2) pü^^n Oßt^^e, wonach H das Femin. bedeutet, int dem CCtTC 
pSirnn entgegengesetzt. Von diesem sagt er im 1. Comm. zu Gen. :{, 11 

(p. 15) : i^rSn p^y^ naJD m kpü^ ncoenö nöSü^ . . . 

^'») Comm. (Jen. 23, 1 : o^ön hv 31.1 löDOH DnpnS pü^Sn :n:f2 

**) Jesöd Mispar p. 1G8 f. S. hierüber die Bemerkungen Geiger 's in 
Kercm Chemed, Bd. IX, p. 63 f. 
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Die Zahlwörter nyniK und n5;nr bedeuten, mit der Dual- 
endung versehen, das Doppelte, 8 und 14. ^*) 

XVI. 

Die Wurzeln der Zeitwörter. 

Alle Alten ^) haben zu n^% st^"» die Wurzel ni, 2t^N zu nU^P 
die W. t^»j?, Zu pj die W. ^3, zu nt53, T'-l (Lev. 8, so), naö die Buch- 
staben ID, T, 3 allein als Wurzel angenommen. Das war noch die 
Ansicht des Menachem b. Sarük und des Jehuda b. Koreisch. 
Nur Dünasch b. Labrät erwachte ein wenig aus dem Schlum- 
mer der Einsichtslosigkeit, da noch ein gewaltiger Schlaf die Übri- 
gen gefangen hielt. ^) Aber es öffnete Gott die Augen des R. Je- 
huda b. David, mit dem Beinamen Chajüg ; und er erkannte das 
Wesen der ruhenden Buchstaben und die Gesetze, nach denen sie 
hinzugesetzt, weggenommen und vertauscht werden. Er zeigte, wie 
bei der Annahme ein- und zweibuchstabiger Wurzeln für die 
genannten Verba jede Gesetzmässigkeit aufhört und man z. B. von 
der Wurzel n^ ebenso sagen könnte mnt^S als nil^S oder niu^^.*) 
Vielmehr ist in li'' das •», in n^*^ das n, in K^n das k radical.*) 



2^) Jes. Mispar p. 152, zu DTI^SIK T. Sain. 12. 6 : HiÖti^ mvnS pn''1 
•^Sön tDBü^Ö HTI (Exod. 21, 37) Hlinn ainDH SöD OytDm; ib. p. 161 zu 
D'^nyat^ Jes. 30, 26 : D"'ö\n nyy^ mx SdD riNn"» '^H. im Comm. Gen. 4, 15 
verwirft I. E. diese Auifassung, ebenso wie die im Jes. Mispar im Namen 
des Targum citirte : DTI^ÜÜ^ sei der Kubus von 7, d. i. 343. In dem 1. 
Comm. zu Gen. 4, 15 (p. 16), ebenso im Comm. Jes. 30, 20 reflectirt er auf 
jene Auffassung gar nicht. — Merkwürdig ist I. E.'s Ansicht im Comm. 
Koh. 6, 6 u^V>*ö *j'"N* „zweimal tausend" bedeute 1000 zweimal als Factor 
gesetzt, also 1000 Mal 1000, ebenso wie D''öyD D''^.ü^j; soviel sei als 
20 X 20 = 400. 

Dieser Absatz ist genaue Wiedergabe einer Stelle in Sb 25 b f. 

^) Wie Dünasch die schwachen Wurzeln von einander zu scheiden 
begann, sieht man z. B. in der Kritik gegen Menachem p. 16 f., p. 20 unten, 
p. 23, p. 26. — 

«) S. Einleitung zum HliH nvniK 1ÖD. Vgl. Z 47 b. 

*) Das epochemachende Verdienst I. Ch.'s betont 1. E. noch kräf- 
tiger in Sj N. 74. Dünasch hatte dem Gaon Saadja die falsche Verwen- 
dung der hebr. Wurzeln in seinen Gedichten nachgewiesen. Darauf I. E. • 
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Den Grundsatz, dass kein Verbum weniger als di'ei Wurzel- 
buchstaben habe/) wendete Ibn Chajüg auch auf solche Zeit- 
wörter, wie Dp, it^ an, welche von allen Alten als zweibuchstabig 
angesehen wurden. ^) Seine Beweise bringt er von solchen Wort- 
formen, in denen bei der genannten Classe von Zeitwörtern ein 
dritter Buchstabe geschrieben oder auch gesprochen wird, wie 
DNp^ Hosea 10,u, Ji<n Neh. 13,i6, u^ki Prov. 10,4, ü'p Esther 9,.j2, 
DVK Hab. 1,7, ji^ I Sam. 24,i6, Diam Jer. 16,iG, on^if ib. ; — ferner 
aus der Thatsache, daßs der lange Vocal nach dem ersten Wurzel- 
laut im Futurum nicht ausfallt, sondern aus cp^ wird: iöip\ — 
Moses Ibn Gikatilla verstärkte diese Beweise mit der theore- 
tischen Erwägung, dass die Möglichkeit zweibuchstabiger Wurzeln 
für das hebräische ausgeschlossen sei : denn mit dieser Möglichkeit 
wäre auch eine Wurzel aus zwei schwachen Buchstaben als mög- 
lich vorausgesetzt. Dies aber geht nicht an, da diese Buchstaben 
ausfallen könnten und die Wurzel dann ganz verschwände. ®) 

Das letztere Argument ist hinfällig, da Lautgruppen aus 
zweien der Buchstaben nni< überhaupt undenkbar sind : "• und i als 
Endebuchstaben, ^ als Anfangsbuchstabe der Wurzel giebt es im 
Hebräischen überhaupt nicht ; ^) n ist als Anfangsbuchstabe kein 
schwacher Laut, sondern den übrigen starken Buchstaben gleich 
geachtet, die Gruppen kx ,K^ ,'»'' ,ni< kommen nicht vor, und in n% 



„Eö ist bekannt, dass die Dichtungen aller Orientalen «olcher Art «ind, aber 
auch die meisten Dichtungen der Occidentalen ; denn es ist ihre (rewohn- 
heit, nach seltenen und schweren Wortformen zu haschen. Die Sprach- 
widrigkeit in denselben darf nicht Wunder nehmen ; denn bevor R. J e- 
hüda b. David, das Haupt der Grammatiker erstand, gab es keine gram- 
matische Erkenntniss bei uns." n'Dn'' '*. Dip "IV [liSsfK] p^'lpl J^T): kS ^3 
D^pnpnon ITKI [KIH IVn Kip:n] nn ■^.a. Die eingeklammerten Worte 
sind aus der Handschrift Pinskers. 

^) nvmK ':ü ninC hv^t^ |'K Sb 26b. Ln Comm. Exod. 23,82 citirt 
er diesen Satz als Grundsatz der „Gelehrten Spaniens." Bei J. Ch. nach 
der Übers. I. E.'8 (Beitrage 111, 14) lautet der Grundsatz : S^IB nVH jm" nS 

«) Sb 20b f., Z 47a f., Jesöd p. 18 f. Im Comm. Koh. 12,o {n:V2H) 
citiit er die Theorit» J. Ch.'s, ohne sie zu bekämpfen. 
') S. Beiträge 111, 57 tf. 
«) Sb 27a, Z 4;b, Jesöd p. 19, M 40b. 
»a) S. oben S. 43. 
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dem Gottesnameii ist das n eiu starker Cousonant. ^) Aber auch 
die Beweise Ibn Chajüg's für die Triliteralität der Verba Dp ,nu» 
u. s. w. sind nicht zwingend, da man die von ihm angeführten 
Wortformen durch paragogische Erweiterung der Wurzeln erklä- 
ren kann, während den angeführten Beispielen für die Unverän- 
derlichkeifc des langen Vocals Beispiele der Verkürzung desselben 
gegenüberstehen, wie 'l^cp^ ,^n:}t?^i. ^^) 

Am richtigsten ist die Ansicht Samuel Hannagid's über 
diese Verba ; er behauptet, dass deren Wurzel aus dem beiden Con- 
sonanten und dem dazwischen liegenden langen Vocal besteht. ^^) 
Thatsächlich sind die Zeitwörter mit "»IK als mittlerem Radical 
strenge ron den im Frage stehenden Verben zu scheiden. Bei je- 
nen, wie ai^ti^ ,a''K ,J?i:, verbleibt der mittlere Consonant in der Ab- 
wandlung, sei es in der Aussprache, sei es nur in der Schrift ; ^'^) 
bei diesen hingegen giebt es überhaupt keinen mittlem Gonsonan- 
ten, sondern dessen Stelle vertritt ein langer Vocal, der bald her- 



^) Z 48b, Sb 27a. Etwas veröchieden, auch kürzer lautet die Wider- 
legung M 40b und Jesod p. 19. 

'**) Z. 48a, Sb 27b f., Jesod ib. Darüber dass J. E. bloss Beispiele mit 
Waw conv. bringt, um die Verkürzung des Vocales zu beweisen, s. Gei- 
ger, Wiss. Zeitschrift für J. Th. V, 410 f. und Kerem Chemed IX, 64 f. — 
Wenn im Text vom „langem Yocal" und der Verkürzung desselben gespro- 
chen wird, so geschieht dies der Kürze und Deutlichkeit halber ; bei J. E. 
selbst kann natürlich von diesen Terminis noch nicht die Rede sein, da er 
die Länge des Vocals, auch in der Mitte der Sylbe, nur als einen dem 
Vocale folgenden occultirenden schwachen Consonanten (07^5 Hi) auffasst. 

^0 z 47b: nvniK "»Jt^ inim Dp yv "»d h"i T'iin Skiöu^ 'i iöki 

Ip-y Kin Di ühy: n: niKI D'^KI:. Sb 28a citirt er die Ansicht Samuels 
mit den Worten : lÖKJ kSi Dn"»:"»! ühv^ ni:i nvmK DTIÜ> Dp t^llJ^ O 
T'V kSi Vn kSi P]"Sk KinU^ vhy. S. das Citat aus den Glossen des Schem 
tob b. Jehuda Ibn Mayör bei Derenbourg, Opuscules d'Aboulwalid 
p. XXVI f. Es scheint jedoch, das dies Citat nicht den Schriften des Nä- 
gid entnommen ist, sondern auf der Darstellung der Ansicht des Letzteren 
durch J. E. beruht. Auch die anderen beiden Erklärungen Samuel's, wel- 
che Derenbourg, ib. p. XXVII Anm., aus den erwähnten Glossen citirt, konnte 
Schemtob nach den Anführungen in J. E.'s Commentaren citiren : die übei* 
H^ 7N nach Comm. Gen. 19,i8 (statt ip "ih 'B muss es heissen Kl^l 'B, da 
zu Gen. 13,i8 keine Bemerkung über KJ 7K gemacht wird); die über Hti^ 
aus dem Comm. zu Exod. 6,2 selbst und aus Comm. Joel l,i6. 

'») S. besonders M 14b f. 
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vortritt, bald auch ganz fehlt. ^^) Diese Verba sind also überhaupt 
nicht als dreibuchstabige, sondern als zweibuch stabige zu betrach- 
ten. ^^) Von dieser Art der zweibuchstabigen Wurzeln sind diejeni- 
gen zu unterscheiden, in denen kein langer Vocal zwischen den 
beiden Buchstaben gehört wird, wie aa ,*n. ^^) 



'^) Z 47b f., Sb 28a f. In Jesöd p. 19 : Vinm Dp "»3 "»r^^S It^^"! 

innom Dj^öi ühv^ n: )^'^üv oyöi nvmK "»iu^ d.tü^ii^; m 4ib: p Sr 

m:i D"Ö1 P)"1p lü^lti^ -D 1Ö1K p1 DKp "IK D-p 1K Dip Dp t^lt^^ -D "lOIK kS 
SSd niK i:ri<1 D.'T'rS dSj;:. M 7a sagt J. E. vom Vocal Schurek : D^B*. 
mti^"» lölp"» 1K"1D t^lt^ n\1\ Darin findet Heidenheim z. St. einen Wi- 
derspruch mit der Stelle M 41b ; doch mit Unrecht, da I. E. dort bestrei- 
tet, dass 1 als C.onsonant den mittleren Wurzellaut bildet, hier aber in 
Übereinstimmung damit als diesen Wurzelbestandtheil das Schurek, den 
Vocal, der durch ) als Vocalbuchstaben bezeichnet ist, erklärt. 

'•*) Z 48b : D"'"'t^^Sti^ K'?^ D^^JÜ^ DHU^, Sj N. 83 (23a) : DK "3 H^KI 
nSID'' kS yt^r^n niK "»D .T'^ti^. im S. Haschem c. 1 Ende präcisirt I.E. den 
Unterschied zwischen seiner eigenen Ansicht und der der übrigen Gram- 
matiker so : nn ^th j'^yn -öiSy D-'Syönö ik "»nyi '•öS D"'"'3t^nö or nSö^ 

D'»p1pnön nSfp; ebenso muss in Sj N. 3 gelesen werden: D^Sj^DHO KiniT 

l'-yn "»oiSj; D-'Syönö o'-pipnon h^ nyn ••bSi "»n^n "»öS D"'-:ti^n. s. auch 

Sb 32b: ^dS"I D''"'Jt^nö TIJ?'! "»öS (nämlich die Wurzel von 5;TJ?T) SyDCni 
l'-rn ^ÖlSy DHÜ^ D-'Syönö Kinü> O'^ni nyn. in Jesodp. 30 bezeichnet er die 
Verba Dp und Gefährten als : Sd n^l "»cS pj^H "ÖlSy DHIJ^ D^KliH D"'*:r 
D"'pTpTön ; vgl. Z 9b. — I. E. identificirt übrigens seine Ansicht nicht 
ganz mit der des Nägid, sagt vielmehr Z 47b: inyi Sk IIKÖ MTlp Tin'. 
Der Nägid nahm nämlich den langen Vocal in der Mitte als wesenhaften 
Bestandtheil der Wurzel an, während I. E. ihn nur als zeitweise hinzutre- 
tende Vermehrung der im Grunde lediglich zweibuchstabigen Wurzel bi'- 
trachtet. In den Commentaren und sonst nennt I. E. diese Verba in der 
Regel D"'^JÜ>n oder D"'Ki:n D"»"":!^!*! ; Comm. Lev. 25,26 vollständig : D^S^D-T 
D.T'ra ühv: mi D'^KI^H D^-3ti^n. — Die Bemerkung im Comm. if> 4,7 über 
die l^yn "ölSj; IKIpJt^^ Ü'^byt ist als fremde Glosse zu betrachten. Ihr 
Zweck ist unklar, da dort nur von löSn '•017^ die Rede ist ; s. Fried- 
länder, Essays p. 170 Anm. — Indessen bezeichnet I. E. selbst zuweilen 
die Verba V'J? nach der Ansicht der übrigen „spanischen" Grammatiker als 
]'yn "ölSj?, so Comm. Hosea 8,.: Iti^ nu> Dp j-J^H -ÖlS>*ö ITÜ^H ; Comm. 
Gen. 6,8 (1. Rec. p. 18): J^J*n "»Ö^Sv^^ P*1V tn Comm. Exod. 7,i (vgl. Comm. 
i/> 64,?) unterscheidet er tlie beiden Bezeichnungen der hohllautigcn Verba 

HO : nicD ''J22n 'n -dS |-yn '•ö'iSj?öi nö"^if ^02n nri -öS D-^iU^no. 

'•) M 4Ua. Im Widersi>ruche steht damit, was I. K. Comm. (ten. 2,!i 

(1. Rec. p. 14; sagt: nvnS pH- nS o iDnn mn mya (in 133) rain 

nilt^ nVniK t^^SrO rit^n (». ob. S. 7G, A. 5). über die Annahme dieser Art 
von Biliterdlien durch Abulwalld s. Derenbourg, Opuscules, p. XXVI. 
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Den Grund zur Verkennung der wahreji Wurzeln der Zeit- 
wörter bei den Alten kann man darin erblicken, dass sie als Grund- 
form derselben das Perfectum (in der 3. Pers. sing.) annahmen, 
welches aber die Wurzel oft in gekürzter Gestalt enthält. ^^) Es ist 
besser, als Grundform, welche die ganze Wurzel am unverkenn- 
barsten zeigt, das active Participium anzusehen, so dass in jm3, 
Klip ,n)i^)V das I ,N ,n als dritter Wurzellaut, in |m: ,np^h »T^r ,7D1K 
das I jh ,*• ,K als erster, in ttij ,nu ,1113 jeder der beiden Doppelcon- 
sonanten als wurzelhaft, in Dp ^0 ^^^ Zweibnchstabigkeit der Wur- 
zel kenntlich gemacht wird. ^^) 

Von den Zeitwörtern, deren dritter Radical ein n ist, hat im 
Gegensatze zu Je hü da J. Ch. und den übrigen Grammatikern 
Moses Ihn Gikatilla behauptet, das jenes n an Stelle eines "* 
stehe, so dass die Wurzel von nu^j; eigentlich '•t^*j? sei. Er bewies 
dies aus Formen, wie ron (Deut. 32,3:), r^^cn {ifJ 57,3), vtD3 (Num. 
24,6), jVön'' {ip 39,7) ; nur mit dieser Annahme findet er das -^ in 
"•rT't^ /•'fT'Jia n. dgl. erklärlich. ^''^) Jedoch ist einerseits dies Auftre- 



^«) Sb 29a: ijKifö r\m isj? Syö5 ü'hv^2 nSö h7 iSpt^ p-rönpn n:r{) 
(100,3) iju^p ,|"i: iDn (II Sam, 22,12) nnn ,rv idh xinu» (Ri 10,11) ii 

7Ö3 niK non (Gen. 47,i8) DH, K"n nDH» Vgl. dazu Menac hem, Machb. p. 139b, 
lG2a, 185, 186b. — I. E. meint hier dieselben Alten, von denen zu Beginn 
dieses Capitels die Rede ist. In Jesod p. 19 nennt er statt ihrer die Gram- 
matiker überhaupt : It^KD inj? Sj?Ö K^ SyiSn D'^Sj^lÖH "»ITIt^ n^l IpV*! 
D'»plplön 11ÖK, Vgl. hiezu Menac hem, Machb. 2b unten. 

") Da C" selbst als Partie, sing. masc. nicht vorkömmt, muss es I. E 
erst aus dem Fem. sing. Micha 7,6, und dem Plural ip 3,2, abstrahiren. So 
Sb 29a. In Jesöd muss für das unverständliche : DÖlp Dp T\ht22 Sj^löH HiH 
wol gelesen werden: Dp HÖlp nSö^ S^IDH HiH. In Z und M citirt I. E. 
ein anderes Musterverbum, von dem die fragliche Form vorkömmt: ÜU*. 
In Jesöd citirt L. E. als Beispiel des Participiums : •'lll Dp , wofür nach 
Pinsker's Correctur zu setzen ist: DJ?ri Dpi (Deut. 31, le). I. E. konnte 
das Participium hier nur in dem Falle finden, wenn er der alten Deutung 
(b. Synh. 90b) sich anschloss, wonach Dpi zu 13111 gehört ; im Conim. zur 
St. weist er ausdrücklich diese Deutung ab. 

^8) M 42a, Z 48b, Jesöd p. 19, Sb 29a-30b. In Sb 26a reflektirt 
er auf diese Ansicht: •'nj;i ''bS D*'Sj;Dn SdS '^p^'V^ KIHI. In M 41b stellt 
I. E. in erster Reihe als Regel auf, dass der Infinitiv die Wurzel erkennen 

lasse: nvniKn iKi^ 1K •'vnx iriifpö 1K itTKi nM"'ü> nisnnu^ hv^^ Sa np 
np^ri w^'^ '^S niw TN Sj^ian ü^2 SanDm D-ySiiön in d-öSü^h. Erst 

in zweiter Reihe räth er : IDT IM«» hv^^ \wh^ "Ip^^V^ nv^h SdIH IIJ^I» 
'^) Auf Moses Gik.'s Ansicht weist I.E. kurz hin imComm. Deut. 8,13. 
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ten des '' in der Abwandlung den Verba n"S ans dem Bnchstaben- 
wechsel zwischen n und •• zu verstehen, ^^) andererseits könnte 
man Formen wie nnt^J? nach der Theorie Moses Ihn Gik.'s gar nicht 
verstehen, da n wohl aus n, nicht aber •» werden kann. ^^) 

Nur in einem Falle haben die grossen Grammatiker Jehüda 
Ibn Chajilg, ^"j Abulwalid, ^^) Samuel Hannägid das ^ als 
dritten Radical gelten lassen, nämlich für das Verbum zu d^m, 
Leben, welches dadurch als doppellautiges — '»'»n — erscheint. Sie 
führen den Beweis aus dem Perfectum *n , welches gebildet sei, wie 
l*! (II. K. 22,19) von pi. Indessen ist Ti nur auf anomale Weise von 
HTI gebildet, wie ijf (Jes. 28,io) von mv, und die Verdoppelung des 
•» in D'^TT ist so aufzufassen, wie die des ersten •• in D^nipn (Exod. 
3,1 ö) ; endlich findet sieb sonst keine Zeitwortform, die aus ^"»n nach 
dem Muster ano gebildet wäre. ^*) 

Bei den doppellautigen Wurzeln pflegt einer der Doppelcon- 
sonanten auszufallen ; doch ist es nicht, — wie die früheren Gram- 
matiker annahmen , — der zweite derselben, so dass "]!! nach der 
Musterform V^ gebildet wäre, sondern der dritte Wurzellaut ist 
ausgefallen. ^^) Bei den doppellautigen Zeitwörtern tritt an die 
Stelle des zweiten Doppellautes zuweilen ein schwacher Laut. So ist 
)H12, Jes. 18,2 = iTn; vhx Prov. 26,7 = ^hhl (Jes. 19,6). So lehrte 



»>) S. Abulwalid, Rikma 114. 

3') Z 52ab, Jesöd p. 30, Sb 30b. Küizer erwähnt 1. E. die Ansicht 
Moses' in M 41b und ib. 13b, wo er ihn nicht nennt, sondern als „Grössten 
der Grammatiker" bezeichnet (a''p1pn03U^ SnUH.) In den Zusätzen zu Ibn 
Chajüg lässt Moses Ibn Gik. seine Ansicht über die Verba TV7 keinesweg« 
hervortreten, sondern spricht ebenfalls von dem Übergang des n in \ z. B, 
p. 62, Z. 14. 

2^) S. Art. n\'1 (ed. Nutt p. 77, in der Ausgabe Dukes' fehlen die 
Verba n"h von HD! bis Hin) und Art. ^"»n (N. 108 D. 157). 

^^) S. Mustalhik, Derenbourg opuscules p. 142, Takrib wataöhil, ib. 
p. 320 tf. Wörterbuch, p. 221. 

'^') Z 26a, Sb 29b f. Comm. Gen. 5,5 (1. Rec. p. 17), Comm. Exod. 
1,16 und 1», Jesöd p. 30 f. An letzterer Stelle bringt I. E. als Analogie zu 
••H nicht 13f, sondern 11, Ri. 19,n ; dies passt insofern besser, als es eben- 
falls eine Perfectumforni mit weggefallenem Radical. In 13f ist die Analogie 
darin, dass wie in TI das H als dritter Radical ausgefallen ist. In Z 51b 
fasst 1. E. *n als biliterale Wurzel neben 11* auf, während er Sb 2 » a 
Wegfall des ^ annimmt. 

'»*) Z 10a, Sb 32b. 
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Moses Ihn Gikatilla. "*^) Demgemiias kann man n^KSI (Dan. 
11,12) aus nian^ entstanden denken j ^') und ähnlich darf in laon, 
Echa 3,82 das i als Stellvertreter des zweiten gelten. *®) 

Manche Verba K"D werden — wie Moses Ihn (xikatilla 
richtig gezeigt hat, im Futurum nach Art der Verba '"'B abgewan- 
delt. Z. B. Dt^O, Gen. 47,i9, von dü^K ; inn, Gen. 49,n, von nriK. Dass 
ebenso niöt^Tl/ Ez. 6,g , von du>n komme, hatte schon Ihn Chajüg 
erkannt. ^*) Einige Verba K"S werden nach Art der Verba n"h be- 
handelt, z. B. NifVl^' Koh. 10,6, it^tji Ez. 39.26 , "»iti^j ^ 32,i , DK^p, 
Ri 8,1. ^^) Das Umgekehrte findet statt bei M'^Srin, Jes. 53,io.*0 

Für manche Zeitwörter muss man zwei Wurzeln von identi- 
scker Bedeutung voraussetzen, da nicht alle Formen nach der ei- 
nen Wurzel zu erklären wären. So ist neben y};'> zu ijnj;, Jes. 8,10 
die Wurzel j»ij; anzunehmen, wie alle Grammatiker lehren. '*) Be- 
sonders gilt dies von den gleichbedeutenden Wurzeln ^Sn und nS'' 
für den Begriff «gehen". '') 



**) Z 12b, M 15b (ohne Mos. zu nennen), Comm. Zach. i4,io. — 
1KTÜ erklärt so auch Abulwalid, Wörterbuch 88,3, Rikma 45, wo auch 
andere Beispiele erwähnt sind; V7*I rechnet Abulwalid, Rikma 80 und 114 
zu nSl. — In ähnlicher Weise erklärt I. E. HÖKII aus HÖÖII entstanden, 
Comm. Zach. 14,io ; 1DXÖ"» aus 1DDÖ% Comm. V' 58,8 ; DKÖ""! aus ÜÜt2% 
Comm. Hiob 7,5 (vgl. Abulwalid, Wörterb. 362, 4 ff., Rikma 45). 

2') Z 42a. 

'*) Comm. z. St. So schon Abulwalid, Rikma p. 37. Im Comm. 
ip 64,7 bringt und begründet 1. E. die Erklärung als 11BD "»plplö nj^l. 

^^) Z 13b, in M 51b und Sb 18b ohne I. Ch. zu nennen. Vgl. M 20ab; 
Comm. Gen. 47, lo, ib. 49,6, Hosea 5,i6. 

30) M 14a, Z 57b, Jesod p. 17, Sb. 22b, Comm. Num.6,13, Koh. 10,6. 
Vgl. über OPt, Comm. Jes. 26,2o, über nrölH Hiob 5,i8. 

"0 Comm. z. St. 

^^ Z 52a. J. Chaj. a. v. J>y^ als anomale Form. Abulwalid (Mustal- 
hik, Opuscules p. 39) findet die Annahme einer zweiten Wurzel natürlich ; 
indessen sieht er auch den andern Ausweg, die Form nach -r^ZI (Neh. 4,$) mit 
Verwandlung des Cholem in Schurek zu erklären. Es ist das dieselbe Er- 
klärung, die I. E. im Comm. Jes. 8,10 dem Moses Ibn Gik. zuschreibt, die 
aber in des Letzteren Zusätzen zu J. Ch. nicht zu finden ist. 

83) z 69b : ühv"^ nrn •»Sj^nis ^Sk -3 D"»pnpnön pa npiSnö j^k ^3 
10D nnK ü^^.u^ j-'Ki nnK D:;eö onti^ n^hyt:! nni mSö ^riKjfö o yni 

•]Sk "l^n (Ri. 4,9). In M 14a trägt er das im Namen der pHp^H ^*:n3 vor, 
ib. 32a (vgl. 53b) als D'^pIplÖH Sd nvX ebenso Jesöd p. 17. Im Comm. zu 
Gen. 12,4 (1. Reo. p. 61) berichtet I. E., ein Grammatiker habe gegen die 
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Jedoch i^ die Annahme verschiedener Wurzeln gleicher Be- 
deutung, wo es irgendwie angeht, zu' vermeiden. Man darf nicht, 
wie das geschehen ist, zu 'Mf'') wegen des Dagesch im p eine Wur- 
zel np3 supponiren, da auch hier die Wurzel mp ist, wie D/2n zu 
1Dn''1 (Deut. 34,8) und cöl zu iöt (Exod. 15,1«) ^^) Abgeschmackt ist 
es, in ähnlicher Weise zu nSni Gen. 11,7, np:i3 Jes. 19,8 und nnc: 
Ez. 41,7 Wurzeln mit : als ersten Radikal anzunehmen, wie das ein 
angesehener Grammatiker gethan hat. ^^) 

Auch der inhaltliche Unterschied zweier ganz gleichlautender 
Wortformen berechtigt nicht zur Annahme verschiedener Wurzeln, 
sondern beweist nur, dass die eine Wurzel zwei verschiedene Be- 
deutungen habe. *^) 



Ansichten der „spanischen Gelehrten" ungebührliche Reden geführt und 
habe ernstlich in Bezug auf diese Annahme das Verbot der Schrift (Deut. 
4,2) angewendet: ihr sollt nichts hinzuthun!" Dies ist eine Verrücktheit, 
bemerkt 1. E., da jenes Verbot bloss für die Gebote Geltung habe, ferner 
haben jene mit der Annahme von *]T neben '^7n nichts hinzugefiigt, son- 
dern bloss einen Buchstaben mit dem andern umgetauscht, was eine go- 
wöhnliche Spracherscheinung ist. — K. Tarn (Dünasch 's Kritik g. Mena- 
cheni p. 38) möchte die Wurzel ']7rial8TlD'' HD von ^T unterscheiden, or 
hangt sich aber vor der Autorität der Meister : tJ^jHI OniÖl rriJ^D S*'. IN 
•^S"» 1Ö3 l^n -»D ISnn Ü^)^ irnini Ssi. - Ais Beispiele von Annahmen 
verschiedener Wurzeln gleicher Bedeutung bei 1. E. seien angeführt : 31Ö — SÄ\ 
Z GOa; cp^— D"'p, M 53a; ^IK-HIK, ^11^— niü> Sj N. 3; IIJ?— n^lj; Comni. 
Hab. 3,9 ; py— py Z 64b, Sb 40a ; HIÖ— 'llö, n^,)t^-^^)i^, Comm. Exod. 
2:'.,2i, M 53ab; m"— TI" Comm. Joel 4,3; HDti^- DDt^ Comm. i/' 137,a: 
nSn -SSn ib.; DT'' -DO'^ Comm. Gen. ll,o; PiD"»- HBO Comm. Num. 32ji ; 
*ch- 'iSnS Comm. Exod. 7,22; nU*--ni5^ Sj N. 20 ; mD-niQ Sj N. 144; 
mC nö: Comm. Jes. 12,22; SlC So: Comm. Jes. 40,i:i ; K^ti^ H1^: Sj N. 
13; t^»p^-U*p: Comm. «/' \ln ; HND ND: Sj N. 27. 

•'») Comm. Exod. 4.2i : iin^n D-ni D-ti^nti^ Hü^v: N^tT Sdi:ü> hö Sd -:: 

|1Din Kin Spt^)2n . . . Voran geht die echt f. lO.Vclio Invoctivo : D**,)3^xn^ 

ijnpn pti^Si crKU» ü't^^t* i^'üv "d jikd ^f2r^ jn" •'o p'':n "S^no cn ^2. 

Das ist wol auch auf Abu walid gemünzt, der im Wörterbuch, 'l-M.i» tf. 
in erster lioihe. die Wurael Tpi zur Form Tp*1 annimmt, dann aber frei- 
lich auch 'l'ip für möglich erklärt, mit Anführung der beiden von I. K. 
citirten Verba. H). i\2')j2 ff. erklärt er sich mit Hinblick auf das talmudi- 
sche C^^^n TW^p geneigt(jr, die W. '^'Ip für richtiger zu halten. 

'••J Comm. Gen. 11,- (1. Rec. i>. 54): '^)'\n ;)''\p''\^ StTH ".ITKr . . . 
n"*^ «Sl eye kS HT ri^cS pKI . . . S. auch Comm. Exod. 17,1«: V^^T\ Sk^ 
rO: lUnrU» DnOINn rm^. Vgl. Comm, Exod. 23,21. 

■»") Z ri4b zu nri (ien. 21,1» und Num. 22,r« : t^^nCH tT^ '2 C**C1»H '^r^" 
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Bei Hauptwörtern kömmt es vor, dass die Wurzelbuchstaben 
ohne Änderung der Bedeutung transponirt werden (wie iu»2 — t^o:?, 
nSöU^ — noSuOi aber nicht bei Zeitwörtern. ^^) 

XVII. 

Die Stammformen des Zeitwortes. 

Alle Grammatiker haben, dem Beispiele der arabischen 
Grammatiker folgend, die Muster der Zeitwortformen dem Verbum 
Sjr'ö entnommen. ^) Dies ist als alter Brauch beizubehalten, obgleich 
gerade dieses Zeitwort nicht geeignet ist, die Musterformen zu 
den übrigen Zeitwörtern abzugebeu. Denn ^'V^^ und hyp giebt es 
von diesem Verbum nicht, letztere Bildung ist überdies unmöglich, 
da das j? kein Dagesch haben kann ; der Gutturalcharakter des j? 
macht auch in anderen Fällen die angenommene Musterform zu 
einer fictiven. '^) Dieser Umstand macht sich auch gegen das wegen 
der Vollständigkeit seiner Stammbildungen geeignete Zeitwort 
inj? geltend. ^) hl^ ,1^5 ,unp von denen ebenfalls die Stammformen 
vollzählig vorkommen, sind zur Aufstellung der Musterformen un- 
geeignet, weil es intransitive Zeitwörter sind, an denen die Formen 



") Sj :N. 26 : niöU^a DK -D D'-SvöI .133 XSfÖ'» kSi. Damit weist er 
die Ansicht Du nasch 's ab, 13in''T ^ 18,46 sei = IIJIT'I. Dieser willkür- 
liche und nur polemischem Zwecke dienende Unterschied zwischen Nomen 
und Verbum wird von I. E. selbst nicht festgehalten. Wie Abulwalid 
Rikma p. 207 f., bringt auch I. E. ü'^h)i^T\jT\ Deut. 25, is durch Transi)osition 
mit tJ^SrT'l Exod, 17, 13 zusammen. Von den andern bei Abulwalid a. a. 0. 
genannten Beispielen der Transposition werden folgende von I. E. in dem 
Commentar zur betreffenden Stelle angenommen oder für möglich gehal- 
ten: It^^D (t^lÖ) Koh. 8,1; mSj? (nSlW Hosea 10,9; SlH (l^n) Jes. 88,11 ; 
IVIK (TI^K) Jes; 10,9. Hingegen weist er zu folgenden, ebenfalls von 
Abulw. gebrachten Wörtern, doch ohne diesen zu nennen, die Annahme 
der Transposition zurück: nyiT Jes. 28, 11 (vgl. jedoch Comm. Hosea 10,8 

nvn = niyt); \nK (n\v) Hosea 13,10; 5;r. (ij?3) Jes. 5i,i5 ; nr,n (nnn), 

Exod. 32,6. — Ein Gegner der Transposition war auch Menachem; s. 
dessen Wörterbuch 51a und 58a. 

'). S. Abulwalid, Rikma c. 11. Es sei hier bemerkt, dass ich das 
hebr. piU in diesem Caj). und sonst mit Stammfonu, Stammbildnng wie- 
dergebe. 

3) M 57a, Z 9ab, Sb 40b, vgl. M 3b. 

«) Z 44b. 
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mit Objektsuffixen nicht gezeigt werden können. In letzterer Hin- 
sicht lässt sich für den Kai am besten ^.öir oder ein ähnliches Ver- 
bum verwenden. *) Es war auch ein grosses Versehen der Gram- 
matiker, dass sie für nicht durch Wiederholung der Wurzellaute 
entstandene Quadrilitera die Musterformen dem dreibuchstabigen 
SvB entnahmen und z. B. DD1D als Form hhv^ erklärten. ^) Richtiger 
war es ein vierbuchstabiges Verbum selbst als Musterwort für die 
übrigen aufzustellen. ^) 

Es giebt drei Formen von Stammbildungen des hebräischen 
Zeitwortes, welche die Grundlage der ganzen Sprache sind und für 
die MehrzaKl der Verba, d. i. der dreibuchstabigen, gelten, jedoch 
auch — wenn auch mit Verschiedenheiten — von den zweibuch- 
stabigen gebildet werden. ^) Diese drei Stammbildungen sind : die 
leichte, die durch Vermehrung und die durch Verdoppeluug 
schwere. ®) Die leichte Stammform (*:p, auch ^>lt) wurde von den 
Grammatikern ®) so genannt, weil der im Perfectum nach dem 
ersten Wurzellaut hörbare lange Vocal im Futurum und bei An- 
hängung der Objektssuffixe ausfällt, femer weil das Participium 
ohne ö gebildet wird. Das letztere ist bei den anderen beiden 
Stammformen — *?*Pö^ und ^V^ — der Fall, die deshalb die schwe- 
ren heissen. ^^) Sie werden auch deshalb die schweren genannt, 
weil bei der einen durch Verdoppelung des mittlem Wurzelbuch- 



*) Sb 40b f. In Z 45a wählt er auch löl^ zur Darstellung des Kai. 
Sa ad ja hatte für die paradigmatische Darstellung der Conjugation — wie 
aus den Citaten bei Dünasch hervorgeht — das Zeitwort J?OtJ^ gewählt. 

^) Sb 40b : nöK Sj^D S,WÖ hv D^-y-niH D-SröH iSpt^tT )V^ Sd^ 
SSyö üü'^3 "3; Z 9b: trSlt^O bV ^3^0 SpU^"» "|^K1. Vgl. z. B. Rikma 
p. 55, 91 f. 

«) Sb 41a.: N\ntr nSö hv c-^^^' ont^ D^Sj?Dn Sipr*? -ik^^. nsri 

0013 löD DHÖ. 

•) z 49b : D^Sv'JDn h:ah) pi^Sn SdS n^yv on D-r:3n n^i^hn^r^ hSkt 

®) Ib. D-BDI^ni Oniani hpn O^'r^m. Auf derselben Seite gebraucht 
er die genauere Terminologie : üti^nn nnDH p:a ^^ÜV^Ti IMH y:^ . wobei 
Hiphil und Piel unter den einen HauptbegrifF *I5D subsumirt werden, wie 
bei Ibn Chajüg. 

«) S. J. Chaj. Schluss der Emleitung D. 14 N. 12; Rikma p. 7i». 

'*») Z 49b. 
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m, bei der anderu durch Vermehrung der Wurzel mittelat 
rorgesetzten n die Aussprache schwerer wird. ") 

einzigen Falle ist das Hiphil, anstatt mit n , mit n 
[«bildet: Ti^Jin, Hoaea ll,a '■); und in einem einzigen Falle ist 
las Piel — ohne diisa der mittlere Conaonant einer der Buchataben 
lynnN wäre — ohne Dagesch gebildet: in 7Jin Gen. 31,7 '*). 

Da die zweibuchstabigen Verba keinen mittlem Consonanten 
liaben oder, wie die andern Grammatiker lehren , ihn occultiren 
lassen, so kann auf Verdoppelung des mittlem Wurzellautes beru- 

ichwere Stammform von ihnen nicht gebildet werden. Dafür , 
setzt man eine durch Wiederboluug des letzten Wurzellautea ge- 
|>ildete Form: ^13. Nach der gewöhulichen Ansicht von der Drei- 
Ibuchstabigkeit dieser Wurzeln muaa man diese Stammform mit 
dem Muster hh^'B benenuen ; '*) in Wahrheit aber sollte man das 
Schema für die zweibuchstabigen Verba überhaupt nicht dem drei- 
tuchstabigeu hi'a entnehmen, ") sondern ein zweibuchstabiges 
Terbum selbst ab Musterwort wählen. ") Auf keinen Fall aber 
idarf man diese Form als S:glB bezeichnen , wie ein grosser Gram- 
matiker gethau hat, nach Analogie der für die vollständigen Verba 
angenommenen Stammform Pöel. ") Diese Stammform wurde 



") M 57fl,. In Jeaöd j>. U Hiigt er voni Hiphil: p;nn HT Xlp; "iD J!T1 

]'3 oSy; ni m nhy; r'v Tnyai nnys' hy^az ppr^n mKn nnya -.22 
a"i3 nsDina 'ju'oni Syicni T'aSn pai f'-^Jn. 

I») Comin. z. St. 

■") Z 62a. S. Comm. zur St. und zn Koh. 7,». I. E. folgt hier der 
inffaisung Abulwalld's, Wörterbuuli p. 182 f. 

") M 53a, 58a, Z 48b f. 64a, Jesöd p. 19 (a. Beilage ll.s), Sh 29a, 40b, 

'") Sb 40b: hya n';03 ^hsv-' sS □"la-n cSycn 'fip ■'üb nss dj. 

BO Z 40a. 
^. ") Sb 41a : nnK3 filS' 331«" 103 P|1D3 □•':lD3n C-SjTCT SlpP*? 'INT n331 

&yD' iK 'jyiB' SpE'D 73? n;:'si anS non.i ix ;,io. i. e, selbst folgt der 

lewöhnlichea Tenninologie und nennt diese Form: SSj^E oder ?B3n |'13 
ifeyc S-lp'tP. 

■') z 48b f.: i':3 Nim 'jyiE Spiro Sj? anv ioin "jn: pipiü nim 
Ah^ 10K k"?! eiDi: 133 ; Sb 40b : 'jpB'OE' DTO piPNnn losa» "juM nijjcm 
^oa •hpv>üv> i^Dn nro 't iokip no noNm "ryiEa pi3ö. z 64a : 

t^SyB) S'jyiO bplPD ■:? pl3 'S S"T ;n3n ntPa '1 IÖKV. Der genannte 
rroage" oder ^erste" Grammatiker ist nicht JehQda Ihn Chajüg, wie 
iippmann z« Sb 40b angiebt, da dieser die schwere Form der Verba V'J? 
SWniWls als bSjlE und lüSn "jlCS 133 bezeichnet (D. 67 1'., N. 40 f.); 



nämlich von Jehüda Ibn Chajög und den anderen Grammatikern 
angenommeu, um die Zeitwortfonnen : 'JB'iSg i/' 101,i , 'CDlfi: Hi. 
9,1» und "nyil* I- Sam. 21,8 zu erklären. ") Mit ITureclit; denii 
gäbe es eine derartige den andern lieigeordnete Stammform, so 
würden sie in zahlreichen Beispielen vorkommen. Die angeführten 
Wörter aber sind Anomalien , aus denen man keine gesetz massige 
Erscheinung der Sprache ableiten darf. '") Nur von einer Art der 
Zeitwörter wird thatsäehlieh eiue Pöelform gebildet, nämlich von 
den doppellautigeii, bei denen man sie als vierte Haupts taoimbi] - 
düng betrachten kann. "") Ihr Participium wird ohne t; gebildet 
(331a Koh. 1,1), und diea unterscheidet sie, — wie Moses Ibu 
Gikatilla gelehi-t hat, — von der äusserlieh gleichen, aber anders 
entstandenen Form der vy-Wnrzeln, deren Participium mit a ge- 
bildet wird (puo). ") 

Von manchen zweibuchstabigeu Zeitwörtern giebt es eine ab- 
gekürzte Form des Hiphil, z. B. jirTK' tia^r .irn; jte" .vv .ra". 
Manche Grammatiker fassen diese Formen als Kai auf. ") 



Boadem ee ist Abulwalid, der in der Darstellung der Verbalformen. 
Rikina q. 14 stets »om ?J,'1E der VerLa l"l? apricht, der ib. p. 79 sogt: 

13 iKin riBcin najis ejoia nihb' n 'ma« "juid Sa«. Andprerseit« i»e- 

merkt Abalwalid gleiciitiillB, ib. p. Ml, dass pl3 nach dem Scfaeina ^'jJ?D 
gebildet sei. 

"} M 52a. Z 49, 64a. S. Ibn Chaj. a. v. JfT D. 43 N. 24, und 1^' 
D. 46, N. 26. Vgl. Rikina p. 79. 

'") Ib., ib. 'njni' ist durch BuchstÄben Wechsel ans 'njnin entatan- 
den, wie auch J. Ch. vocflchlägt, oder hybridiacb aua Perfectum und Putn- 
nim zuBaiumengeBetKt. Die zwei andern Worte sind Attribiitiva . deren 
Pormen mannigfaltig und an keine bestimmte Norm gebunden «ind. Still- 
schweigend adoptirt diese Argumentation gegen den ZieUtamni (l'öelj nach 
Elija Levita im Habbat:hür. 

»"J M 53a: Sosn 'hsti2 SjJlB p:2 BJia «XO" f>1 ; Sl- 4liii; \'12n 
331D' aaiBK lOlM »iniP 'Jl'ain; M 2Ma; 1331D' t^ "^PIO pHll. M iüU 
wird lyiC ['13 der doppellautigen Verba von dem l7j!fi '3 der xweiUnti- 
gen untocachieden, ebenso 57ab. Wo nonst vom 7JJ1B p;a die Bede bt, 
musa an die doppellantigcn Wurzeln gedacht werden, z. B. H 5.ia. Doch 
versetzt iich 1. E. in M zuweilen auf den Standpunkt der flbrigeu GnUD- 
matiker und bildet ?.a 133 (45b) doa PSel 1313, nennt 47b [;inD PöeL 

") äh 40a, JesAd p. 24. Z 64b nennt er Moa. nicht. - Vgl. noch 
Couini. Hoeea 7,& und v 6S,n. 

") Conuu. Eiod. ll>,i. In dem kurzen Comm. (p. 21) spriehl er «ch 
ontwhieden fUr die Annahme einei defekten Hiphil aus. 



Aus den drei schweren Stammhildungen Hiplii! , Piel und 
Pa'lel (beziehnugs weise Pöel) werden durch Änderung der "Vokale 
die pasaiven Formen Hojihal (oder Huphal), "") Pual "*) und Pu'lal 
(Pöal) gehildet. ") Die Pualform np^ (Jes. 52,0 erklärte Moses 
Ibn Gikatilla, da ea keinen Piel von npS gieht, als dem Kai ent- 
nommen ; doch beweist das Dageach im mittlem Wurzellaut, dass 
dieses Wort zum Piel gehört. Ebenso hat Samuel Hannägid in 
einer Shrift gegen AbulwaM die Hophalformen \f^' {Lev. 11, s«) und 
np" (Jes. 49,si} nicht vom Hiphil, sondern vom Kai hergeleitet, weil 
der eralire von diesen Zeitwörtern nicht vorkömmt. Auch das ist 
unrichtig, weil man regelmässig gebildete Formen, wenn sie auch 
nur in einem einzigen Beispiel vorkommen, wie das Hiphil Ton nOB' 
in i/i 89,4«, als berechtigt anerkennen muss, jene Passivformea 
also an sieh einen genügenden Beweis für das Vorhandensein des 
Activams bilden, ^") Das Passivum wird überhaupt nur von den 
schweren Stammformen gebildet. ^') 

Zu den vermehrten Stammbildungen gehören auch Niphal 
und Hithpael. '■'') Diese letztere Form ist aus dem Piel gebildet, 
daher der zweite Wurzellaut verdoppelt wird. "') Bei den Bilite- 
ralen liegt der dem Hithpael enispr eckenden Stammform die dem 
Piel der andern Wurzeln entsprechende Form zu Grunde ; pmnn. '") 



=*) Im Comm. Lev. 4,aa bemerkt er, JJIIr wei-de, obwol der erate 
Vocal kein Schüret ist, von Mos. Ibn Gik. für Hoplial firtlärt. Dies halt 
auch Ahulwalid im Wörterbuch, 276, aa f. für „nicht unwahrscheinlich." 

") Zu innn if 62,i bemerkt er im Comm., da» ö stehe an Steile 
des ü beim ersten Wurzellaut: Hin p:3a 1SX0' cSinm p-nty-ll f'Opn '3 
(das Cholem z. B. in inn''). 

^) z 64b ff. Abschnitt; cinso O'npSjn n';':3. 

") M 33a, ib. 51b, Z 68b, Comm. Lev. ll,^ä. JeaOd p. 22: OKI . . . 

(Job. 49,!s) najö np'.n pi ni:ö3 nSe' ■nni'a üh^vn "[lani xS np^ Kxe: tth 

KSej sh DNl n"pSnmi:ö. Vgl. Comm. Cen.2,a3und 12,ii. Abulwalid's An- 
sieht liest man im Mustalhik (Opuscules p. 37) und im Wörterbuch 
357,5 ff. 

") Comm. Gen. 1,ib: 133.10 BS '3 l'jJJlO DE* 13T: kSb* y:2 K13' Nb 

ntoa nyo moDi jnsn nro 'n 

•■) Z 50a, 64b ff. 

^) z 67a: 3"!? ifunn n33n p^na mpS ]":3n ,ii -3 'nyi 'o"? n:m 

SyiCn T''y Vili. S. den Gramm. Abrifls zur Einleitung, p. 8; nOK \2 Sv 
133 NiniP pnp.T '03n. Vgl. Rikma p. 95. 
*") Z 67b. 

7' 
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Von den doppellautigen Zeitwörtern wird das gewöhnliche Hitii- 
pael gebildet : 7?nnn; dann Foimen wie hhinm (I. Sam. 21,n), 
■jSinDD (Exod. 9,1;) sind nicht mit Abulwalid "') von S'td hhn, 
sondern von h)n h'iD abzuleiten. '■) Das n dieser Stammform ist — 
wie Ibn Gika tilla richtig lehrt — nur ein secnndärer Bestand- 
theil des Präfixumfifi; es wird nur dort gesetzt, wo das ;i, das 
eigentliche Präformativ, am Anfange des Wortes zu stehen ge- 
kommen wäre, daher fehlt es im Futui-um. Dieselbe Bewaudtniss hat 
es mit dem ,i, welches im Infinitiv und Imperativ des Niphal dem 
dnrch Assimilirung des j verdoppelten ersten Wurzelbuofcstaben 
vorgesetzt wird. ^') 

Die ötammlbrm Niphal bedeutet entweder das Erleiden einer 
Handlung, die von dem Subjekte selbst ausgeht, oder das einer 
aolchen, die von Anderen ausgeht. ^*) Der Unterschied zwischen 
dem Paaaivum (Pnal), dem Niphal und Hithpael läast sich an dem 
Zeitworte 13; erkennen: 133', bedeutet „er wird von Anderen ge- 
ehrt" ; 1333 ,er ist durch sich selbst geehrt, hat Ehre" ; i33no (Prov. 
12,») „er zeigt sich als geehrt", wenn er es auch nicht ist. '*) 

■'') An beiden Stellen heisst ea zwar »Ipion min"' '1, ün JeeOd 
sogar mit dem Epitheton pifKIH. Doch musa dafür jsipIDil niT 'I gescbit 
werden, da dieser es ist, der die oben genannten Formen von T7ü und '7?n 
ableitet und mit der Erörtening darüber die betreffenden Artikel Ibn Cha- 
jäg'B ergänzt. S. MoHtalhik, Opuscules, p. 164 und 206, femer ib. p. 179 f. 

'') Z 6?b, JcsÖd p. 24, kurz M Ende. Im Comm. Exod. 9,u tritt I.E. 
der Ansicht A.balwalld's bei, und zwar nacli der ersten im Mustalhik 
p. 206 gebrachten Ansicht; die lindere 6^inD0 — jJlnnö) citirt er in aei- 
nem Namen, in dem kurxen Comm. (p. 20) anonym. Auch '?b']nn leitet 
I. E.. Comm. Gen. 43,i9 von hbi ab. 

") Jenöd p. 31 f.: «n ri'Din'? D"i3yn 121x1.1 '3 |n3n nwa '1 io»i 
1D1X1.1 N*? p hy n: o'jiy'? ini'n': 'ini rrn '3 T'ai -:i3y3 bviinn nSna 
]':33 K"nn ncDin oyis nn ,it 1133:3 -[-^znn -njtn .i:m . . . rnya now'? 
Dv tsoro pi pipi no'i yiSsi mpea (tini? mrain iix nsya Syc: 
hytn 

"J Jesöd p. 20 : ;3 Kini? 133; 183 0*311 'JB» Sjl hytii ]'« *3 JfT 

D'in« 1.11131? iK löxya i3r; iaim'; pp* '3 latr: p t<h^ löxjro. in M 

&5a sagt er von der zweiten — passiven — Bedeutung des Niphiü : 

D'3n ms: lar: 1133 i'?yiB üv Kipj nS ups loa Syc: ym nths v'-i 

") M 56b, vgl. Z 6Öb, JesM p. 31, 8b 13b. 8j N. 81 <23h) hu nSfl^.lÖS 

(.prov. 26,,.) ■■ nrjf no yT ttS i'jks loxy ndion. 



I 
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Ausser der Verdoppelungsform der zweibuehstabigen Verba 
(pu) giebt es noch andere Arten der Stammbildung durch Wieder- 
holung eines oder zweier Wurzellaute. So ist in hihi rmn der erste 
Wurzeliaut zwischen dem zweiten und dritten wiederholt, in nritntt' 
(Exod. 28,n) — das freilich als Zeitwort nicht vorkömmt, — ist der 
zweite Wurzellaut wiederholt, in 'JB'JB'fl (Jes. 17,n) sind die ersten 
zwei Hadicale wiederholt, der dritte ist ganz ausgefallen. Durch 
Wegfall dea mittlem Wuraellautes und Wiederholung der beiden 
anderen ist Sta'^B entstanden, durch Wiederholung des zweiten und 
dritten ■]a3fin ,-ininD u. dgl. '") 

Ein Grammatiker hat zu nOTi, Hosea 3,u behauptet, daas der 
Fiel das FrequeutatiTiim sei und das stete Wiederholen der durch 
deu Kai ausgedrückten Handlung bedeute. Doch beweisen die 
gleichbedeutenden Kai- und Pielformen der Verba B'U ,131 , dasa 
diese Behauptung unrichtig i.st. ■") Indessen hat der Fiel, gleich 
dem Hiphii, auch faktitive Bedeutung. '') Es giebt Zeitwörter, de- 
renFiel nndHiphil gleiche Bedeutung haben, wie f'^n .flSlf* ,nüV. '°) 
Auch Kai und Hiphii desselben Zeitwortes können gleicher Bedeu- 
tung sein, wie tiv ,nre. '") Von ipir bedeutet der Hiphii : „die 
Wurzel ausbreiten", das Entgegengesetzte der Fiel : „die Wurzel 
Rusreiasen*.*') — In diesem letzteren Falle bedeutet der Fiel, wie noch 
in anderen Beispielen, die Beseitigung des von der Wiu:zel in der 
Grundform bezeichneten Gegenstandes, wodurch anscheinend die 
eine Wurzel zwei einander entgegengesetzte Bedeutungen erhält.*^) 



^») M 57K Vgl. Z 64b, Jeaöd p. 25, Sb 30b ff., Sj N. 14 ; Abulwa- 
lid, Ritma p, 36. — S. femer über DtOnO Comm. Esoil. 16.n; rrJUt, 
Hosea 2,, ; D'JJUPJJB» V llS,n7. 

*') Comm, z. 8fc. Über die gleiche Bedentunf^ von Kai und Pie! bei 
I manchen Zeitwörtern a. auch Comm. V l".io. 

™) Comm, Echa l.io : . . , '3ni» 103 115'« •3n«a'7. Die Anmerkung 
im Comm. Hoflca 2,», in welcher zwiaohan Kai und Piel von BjTI ein On- 
, t«rscliied constatirt wird, iat eine spätere Glosse ; s. Friedländer, Esaftys 
p. 167. 

") Comm. Jes. 5«,ii. In Z 69b citirt er ala Beispiele : H^fin hnm Bz. 
lö,ti jn'B|T1tSpISam.2,n.S. Comm. iji 55,10 : DTja wSlPri "jj? n33 «SO"B*, 
d. ist ItPST, welches in Kai, Piel und Hiphii „verzehnfen" bedeutet, 

*") S. Haschern c. 2 Ende; Comm, Gen. 11.7 {I. Eec. p. 50 f.). 

") Comm. if 80,10. 

*') Im Comm. Arnos 6,10 (ifilDOl) drttcU er die Regel so ans: K*?! 
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Solche Pielformeii sind die der Wurzeln P^yD {Jes. 10,as), nxB (Deut 

24,,u), CU" {.^52,0,") SSy (Lev. 19,,o), ") ^pt3 (Jea. 5,0,") 
l»jf (Josua 11,0). ") 

In dem spätem Hebväiacii des Talmud giebt es Zeitwortbil- 
dungen, die nicht den Gesetzen der in der h. Schrift überlieferben 
Sprache angemesaen sind,") so rmm von nenn ,n'';oi nno (Chullin 
113a). Doch haben die Weisen selbst den CirundBatz aufgestellt, 
daaa anderen Hegeln die Sprache der Schrift, anderen die der 
Misehna folge ; es ist daher unnötig, für das zweite der angeführ- 
ten Beispiele, — in dem zwei Formen einander gegen die grammu- 
tJHche Analogie gleicli gemacht sind, — als biblisches Beispiel sol- 
cher Assimilation den Ausdruck iJOIö nsi "jSXlD DN (II. Sam. 3,is) 
anzuführen, '*) Das Beispiel ist aber auch ungenügend, da in n'^l 
(statt n'häät) ein c ganz fehlt.") 



XVIII. 

Zur Conjiigation Atn Zeitwortes« 

Die 3. Person masc. sing, des Perfectnms ist die eiuz 
balform, welche ohne Peraonzeicheii gebildet ward; sie wurde des- 
halb von den Grammatikern als Grundform des Zeitwortes ge- 
wählt. ') Nach Mos. L öikatilla wäre das Fürwort mn hiuxuzu- 



*'■') Conira. Jea. IV.a. Im Comni. Deut. 2-1,3'. piklärt 1. E. 1K0 

") Comni. Lev. IU.iü. 

") Conmi. Jes. 5,i und 62,iii. 

") Conuu. Lev. 25,«. In Z 72b f. nennt L E. aueset den bisher ge- 
nannten noch llDri' Prov. 25, lu von iDfl. Indessen findet er in der E2n- 
teitang zum Jes6d (Betkge 1 Ende) lllr die Bedeutung Gnade und Schande 
(Lev- Eit,i7) die eine Qrundbedeutung des Ülierroa^sea in Uuteni und Sohlnch- 
tem. Angedeutet ist daa auch im Conini. Lev. 2(',it. 

") tiynn pnpi Tn ^y crx w^yt V'i irnoijs "ima tp* *3 yv. 

") Dies thul nänilich Abulwalid in der Einleitung lu Kikiua, p. X. t, 
") Z 4Ja, vgl. ib. T'Ja, wo Abulwalid ausdrücklich genannt wird. & 
üoch Comm. Esther 8, it. 

') z 38a : Sa c'pipisn Sa iSpB' ]: hv .-cu» 1 ;o'B s^i na"? km 

•jpB nho hv B'SvBn, ß. oben Cap. XVL 



lenken, ^ 



u Num. 18,21. — Nin -i*?; 



- wirklich . 
besondere Bedeutung voi 



iteht- 



■Jedoch hat in dit-sein Satze 
^«elbst." ") 

Die Vergangenheit wird auf zweierlei Weise bezeichnet: 
il. Durch das gewöhuliche Perfectaui, das in gewissen Fällen durch 
rVorsetzung dep( i die Bedeutung der Zukunft erhält. 2. Durch das 
l'Puturum mit vorgesetztem ^ , dass vor K mit Kamez, sonst mit 
pPathach ausgesprochen wird. ^) 

Wenn man von einem Zeitworte nur das Perfectum findet, 
larf man auch das Futurum da/.u bilden und umgekehrt. ^) Nur 
1 Futurum der Passivformen Pual und Hopbal kann man nicht 
e erste Person der Einzahl oder Mehr/.alil bilden, weil Beispiele 
ifiir, mit Ausnahme des einen SaiN (Hiob 6,ia), in der ganzen hei- 
ligen Schrift nicht vorkommen. ") 

Weil K der erste Buchsfcibe ist, bezeichnet er im Futurum 
die erste Person männlich und weiblich. °) Das ' bezeichnet die 
dritte Person, welche der ersten gleicht, wie die Zahl 10 (•) der 
Eins (n), ') Die Personal-PrUformative des Futurums — n^'K ~~ 
können niemals nach der Conjunetionspartikel i ausfallen ; daher 



') 2 45a. Vgl. Comm. z. tit. : 18X1)3. 

') M. 45b f. Zur Verhütung von Missverständniss nennt I. E. einmal, 
Comm. Gen. 19,8 das einfache Perfe-ktiira : nWB TT nCDlfl nSs "ni'lf Sj?lC. 
Comm. Gen. 27,.n bezeichnet er inSiaNl als 131' SyiO. Umgekehrt sagt er 
, »n HÖB1, Kam. lit.M): la'tPn Vin '3 r!\V '^JIC Unklar ist. was er mit 
1 dann folgenden Worten: 13]? SlJIB Sinf 'njJI Syl meint. S. noch 
mm. Jee. 5i,ii au 311! l"in niaj,'3 TTiyn 'jJJlB. 

') Dies wird eingeathränkt durch die im 1. Comm. zu Gen. tl.i {p. 18) 
i lesende Bemerkung: DnS nirv"? mK ';3V nbl D'''?yC3 m'jD E" '3 Hl 

pS i'ji'i nin -3 .ono Tny ion- nSi i3y iib»'?3 ^33 iKw 0» .istcn 'ts 

jrnip 13T Sj? (Gen. 4,i=) iS' nSsi nösn sin Syion otp (Gen. 5..) i^Sin 

. 17,17) -131': ihv üü ivm iS; in iSk lai*: 13^ hiv nhi iS- iS 

') M 47a. z 67h f. sagt. iK.: ... TiNiia nSi Nipan h^^ 'nircR '3 yii 

I.. . j5i D'3n ;o-D ("13 cy ik laian f]"Ss ja-Di i'jjjib ob* Kip; «"rr ;'J3 

^iW. IndeeBCU meint er daaelbst, man dürfe, dei- Analogie folgend, auch 
. ) erste Person des Passivums bilden. Jeeöd 21 f. kun!: HTMltÖ K7I , 
ffl» nSö p1 ab^vh |l":i C1"'?K ay Kipea. Ebenso Gramm. Äbriss zur Ein- 
[ntung p. 8. 

") S. oben S. 40. A. 4. 

') Eseurs zu Exod. 3,.<, : NltSjS .IDH NIH 131 TO' IB'D tt'K13 imöl:?'; 



- 104 ~ 

irrte Ibn Chajflg, wenE er iu •y,1»^ (Ez. 28,10) das ausgfallene j( 
für das der 1. Person ansah. Vielmehr ist der erste Wurzellaut von 
•\ZH ausgefallen, wie das x von i:s'i»i; in iia'ja (Hiob 35,ii). ') 

Zwischen dem Futurum Kai mit Cholem nach dem zweiten 
WurzelbuchBtaben und dem mit Pathaeh ist feein Unterschied in 
der Bedeutung. Die meisten Zeitwörter werden nach der ersten 
Art coujugirt; nur wenn der /.weite oder dritte Badical eiu Kehl- 
laut ist, wird, um dessen Aussprache zu erleichtern, zumeist die 
Bildung ^IJO' angewendet. °) 

Die paragogische Erweiterung des Futurums durch n findet 
nur bei der ersten Person Sing, und Plur. statt ; bei der zweiten 
und dritten nur in den Wöi-tem nfn' (Jea. 5,19), nBlJTi (Hiob ll,!?), 
dem häufigen ninnE" und mnnn (Jes, 12,s). Doch sind die letzteren 
zwei Wörter von den Grammatikern als Quadrilitera aufgefasst 
worden. '") 

31D,' (Zach. 14, lu), nach Ibu Chiij. Futurum des Kai, ist viel- 
mehr als Futurum des Niphal zu betrachten, wie niM (Lev. 10,»). ") 
Umgekehrt ist SlB' (Jes. lOin) Kai von Sci, nicht Niphal von SlB< 



*) Z 3iib. In Jeflöii p. 27 liegrünilet I. E. seine Ansicht so : "l'K *3 
JO'W niK -lOn'tP inM yzrh yawn hy,-' -, dann citirt er neben Ub'jO noch 
das BfliBpiel piO (Prov. 11,*) und 8<;hliesst: (Nachum 1,.) ipi33 injJI pl 
inipa'l D*n. in Z 62b fahrt or das letztere Wort nel«3n Dir'l (H Chr. 
32,aij) als Anomalie an, veranlaaat durch diw ZusaninientreH'en /.weier • fs. 
oben Cap, XI Ende ; vgl. Comni. Naoh. l,i. — Von Ireiden Wörtern naJim 1. 
Ch. (s. V. IP3') ebenfalls an, ■dass das gebliobeno ' der erste Radicnl und 
itas Präfomiativ ' mit ihm verHuhmolacn eei. 

») Conini. Gen. ü.m (1. Ree. p. Süj. 

'") Z 51b. - Ib. 7b f. und Sl> 22a, 45a tritt I. K. selbat der letatem 
Anffa«8ung l«i (vgl. Abalwalld, Mustwlhik p. 173 f., Bikma p. 60) ; w 
liegründet »\f mit dem IlinweiBO auf das Partie. rnnflO (Jer. 22,«) und daa 
i'«rf. ninntpn. — in M 42b erwähnt er noch nttlpKl (I Sam. 28,i.). f^e^en 
Riknui p. 8], während er im Cnniin. zn n;S*1' if 20,i die Rikmit iK mw- 
go»prrmhenn Annicht Abnlwalid'x theilt, da« .1 mit Torhei^henden SegAl 
NM pamgo^igch, uiolit ein vierter Wuntellant. Noch entacliiedener apriofat 
die« I. K. in Sb 421) aua, wo er dem Einwände, das sonst dem n ein Kninev 
vorangehe, mit dem Hinweise auf njSl ^acb. 5,< begegnet. 

< ') Sb ;il)b. In '/, ti5a oitirt er die Ansicht L Ch.'a gar nicht. In M 
h'6\i orklUrt nr nolbst die Form fl]r Kai. In Jesdd ji. 23 entähnt i-r di« 
Anttuht „oUur Uranunutiker" gegonUbor der eigenen, dasa SIC Niphnl oitä. 
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wie I. Ch. behauptet ") Ti' imd 'H) sun\ anomale Formen, da sonst 
die Präfovnitttivljuch^'^beii des Futurum im Kai nie das Schewa 
haben. ") nSi; (Gen. 11,-) iat ala Futurum dea Hiphil aufzufassen, 
nicht, wie alle Grammatiker wollen, als Perfectom des Niphal. '*) 
Unter dem Infinitiv versteht man das den Inhalt des Ver- 
buma, dieAceidenz, ausdrückende Nomen, in welchem dieser Inhalt, 
nicht, wie im Participium oder Attributivnui, einer Substanz bei- 
gelegt wird. Der Name dieser Form — byiBn CK', nomen verbi — 
drückt die Priorität dieses Nnniena vor dem Verbum ans; er be- 
zeichnet das Nomen, vou welchem die ab ri gen' Zeitwortforme u sieh 
herleiten. "J Die Ansicht Ibu Chajflg's, daas n amSchlnss solcher 
Infiiiitivformen, wie rniS ,nB'3'r ,riV^h deu Zweck habe, den aus- 
gefallenen ersten Wurzellaut (■ ,:) zu conipensircn, ") wird durch 
die Infinitivform der Verba n"*? wiederlegt, bei denen ohne solchen 
Grund ebenfalls ein n am Ende steht. ") nantj':, Deut. ll,i;i ist Inf. 
des Piel, nach dem Muster von moi (i/^ t47,i). '*) n33, Nura, 24,s 
ist Inf. dea Piel, gebildet wie np: (Jer. 30,ii) und n'j3 (Dan. 9,in), 
nicht aber, wie Saadia erklärt, Fut. dea Hiphil. '") *:■■!; Geu. 26,ib, 



") Z 66b f. S. J. Ch. H. V. "jlB, D. 78 N. 47. Im Comm. z. St. ist 
afatfc plpion mV "1 zu lesen: plplö.l miH' '1. S. über das "Wort Abul- 
walid m Mustalhik (Opusculeg p. 7) and Kit. TaBwija (ib. p. 343 f.). 

") Z 25. Über 'fT ausführlieh Comm. Exod. l,s. 

'*) Comm. zur St., ausfiihrlieber in der I, Bec. p. 5Ü f. 

'=) M 48b, vgl. Comm. Ruth l,i, (Abulwalid, Rümu. p. 3 und 83). 
Prophi'at Düran wagt von L E.'b Sprachgebrauch : '1BD31 plDDH tflTBa 
■lipon Sj!lBn EU- Nllp Kin Tan pnpin (Maswe £föd c. l^) Anf. p. 49); 
dafür moHs ee umgekehrt heiaaen SyiOH DIP llpOn itllp KIH ..., da ge- 
rade 7J?10n OB* (aueh maneheB Mal ?>BOn DB*) die gewöhnliche Bezeich- 
nung dea Infinitivs beil. B. ist, während "llpO nur selten vorkömmt (z. B. 
Comm. Gon. 46,*). 

") S. D. 39, N. 21. [m Comm, Exod. 2,4 führt er dies als Ansicht 
MoBes Ihn GikatiUas an. 

") Z 67a. 

") Z 63b, woaellist als abweichende Ansicht: |';3a KIHE' 1D1K B"l 
in:n ni« lia^'a ninirnl Spn. Das i«t Abulwalld, drr (Rikma p. 89} das 
Wort zum Kai rechnet. - ni:V>nh (Lev. .5,a«) erklärt I. E. im Comm. «. St. 
»iB SyiOn DB* nnn hpn l'llna DB*. — Comm. Lev. 16,i weist er die An- 
Bicht des kartuachen Exegefen Jeachua zurück, daaa DflSlBn nicht Infini- 
tiv, sondern Nomen sei. 

'*) Comm. Gen. 1,m und Num. 23,«. 
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ist nielit lufiüitiv, sondern Perfectum. '") Umgekehrl; siad mnrt], 
Esther 8,9 und -iny:, I. Chr. 5,Bu , nicht Perfecta, wie Moses Ihn 
G-iltatilla meint, sondern Infinitive. ") mStt'K (Esther 9,10) und 
JIDK'i: (Jes. ll,a) sind Infinitivbilihingen znm Hiphil. ''') Bloss ein 
einaigea Mal findet mim, wie Ib a Gik. bemerkt hat, den Inf. constr. 
statt dea Inf. absolntus zur Verstärkung des Verbum flnituin an- 
gewendet, nämlich niM, 1/' 50,31. -") 

Von den passiven Stammforineii Pual und Hophal giebt es 
kein Participium. ") Doch werden vom Pnal Ättributiva gebildet; 
es sind die Wörter; S:^ Exod. 3,a, thvn Bi. 13,- , c-lPp' Koh. 9,1-, 
nf) II. K. 2,10 , mjJlS Prov. 25,rj. '') Der Niphal hat gar kein Par- 
ticipium ; dem Hithpael fehlt das Pari. Passivi. "") "i3Tt, Niim. 7,8« 



'") Conini. z. St. Abulwiilid im Wörterbliche 133.« f. «agt in 
Bezug auf den ähnlichen AuKdmek in 11 Sam. 5,iu 7nJ1 H17J1 : nicht« 
hindere das Wort hVM hier als Infinitiv aufzufasaen. 

s') M 53b, vgl. Conim. Esther 8,s. S. Abulwiilld, W Ort erbnch 256,7 ff. 

") M 48b. Diese Ansicht, welche ini Präfonnativ ö die Kraft de« 
Hiphil findet, wird auch Rikma ji. DO als nicht unmöglich citirt. Im Conun, 

Esther 9,i. sagt I.E.: nBDin ii3y3 F|Di;n 133,1 ;'i3a (v'jyiBrr) iKinn cv 

(Exod. 8,17) n''hva UmOl can. im Comm. Koh. 3,1g liemerkt er. ino 
»ei ein Nomon aus der nchweren, piri' aus der loiehten Stamm bildnng. 

Comm. Ruth. 2,ii:]o DB' sim lExod. 5,-) D':3':n T\nr\o 103 imsipö 

D"öt1 mya ^ÜMn 1331 p:3.1. — im Namen des ano». Graniniatikere aus 
Jerusalem citirt. er eine ähnliche Ansicht über nV^lfl, Conuu. Jes. 28,i«. 

") Z 57ab. 

") M 47b. Die Formen iWo -ISIO eind nach I. E. Participin pMs. 
dea Hiphi] und Fiel. 

») M 48a. Eh sind das die vier von Ibn Cha.j. «. v. hz» (D. 34, 
N. IT) auigeaäblten Et,lle eines SyiE SpIPO hv «3 S'pO . vermehrt näkm 
dem Oinft^n, von Abulwalid (Mustalhik p. 1U| hinzugegebenen. In Z 4" 
ebenso Comm. Koh !),i! berichtet 1. E. Näheres hierüber und über < 
Bemerkungen des N&ffid, der ihvn ausnimmt, und Ibn Gikatillft'ij 
nii«L dem rnyi; =^ my'.". Wie in M nennt er auch Comm. Koh. ÜVJH 
eio IMIf^n nie. Im Comm, Exod. ^.> — wo er, ohne Autoritäten 
diese Wörter bloBa aufrillilt, — verbindet er seine Bezeichnung mit der d 
Granimuliluir : "jl^t IM IKlfin or. — In M 4Sa wLU l. E., abweiche« 
VOD den llbrigen stellen, CICpV iiusuehmen, weil dii£ p kein 
habe : dn» Wort- fici ikiut rarticipium Kai und Futurum xusiuumengesetst- ~ 
Auuh Iwi Abulwalid (Itikuia p. d'i. Tunwija p. 351] findet sich die / 
fiuauiig dieser Wörter alii Attributiv» nU mOgliuh angeführt. 

"') M 4Tb. Wii» lÜK I'arl. des Niphal gUt: ]8«J, yrii, l3r). < 
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ist nicht, wie alle Grammatiker behaupten, Part iles Hithpael, sohfi 
dern soviel als 12T JC. "') 

Von den intransitiveu Zeitwörtern wird das Part. pass. des 
Kai nicht gebildet, daher ist ein Wort wie ii3n irrig ; **) -vom in- 
transitiven HT fürchten ein Participium Paas. 'INT ^= Nr." zn bil- 
den und dasselbe, statt des gewöhnlichen ü'M, ") auf Gott anzu- 
wenden, ist sogar eine Blasphemie, da es wie -n' von n"' (Exod. 
15,i) lautet, '") :iD (Prüv. 14,u) vom intransitiven Verbura 3i? ('/'53,4) 
darf nicht als Part. pass. aufgefasst werden, wie Manche nach der 
Analogie der von tiansitiven Zeitwörtern stammenden Formen: 
D'Sö , Jos 5 1 und 131D Höh. 7,3 , wollen, sondern es ist ein Ättri- 



I. E. ib 4öa — ebenso Z 66a und sonst — ftlr aus dem Niphal gebildete 
Attributive (a o?en Tap XU.). In der Übersetzang der Schriften von Ilin 
Chajüg nennt 1 E da« Partie, dea Niphal stets "IKinn DB", nnd er wen- 
det diesen Ansdnii,k aaoli dort an, wo — ■ wie die Übersetzung Mos. Ibn 
Gik.'s leweist — un Original ein anderer Auadrutk gestaaden halien mues. 
So iju Artikel F]DS, p. 35a: 13J! -\mn D'p'rn '^tf'? p'jnH' SjfC: 'jD '3 VI! 

■ittinn niP ■jü'.ii, dafür Mob.p. 18: vmpSno n'B*si3 pbfi' h]!t>i Ss 'D yni 
naiyi "ryc; iJiinB .Tri'ip is» las Sya: i:nnB irn-r ik nip'jns TitpS 

|ÖT S^a. Und einige Zeüen weiter bei 1. E. : DlpD S33 f'lOp -Tn' IXinn OK», 
beim Andern : DlpÖ "733 flÖp 1013?1 "lyB] Kinr bjrDJ. Man sieht, im Ori- 
ginal war die Präsensbedeutung dea Participiums auHgodrüctt, 1. E. setzt 
dafür tlie Attribut! vbedeutimg. Bei I. E. p. 40 heisat flDi: (Hiob 23,7) IKin 
ÜVT], bei Mos. tp. 21) daiür uniacbreibcnd : laytpV l^rKI ninsin hV2 DtP. 
Was I. E. p. m als "iNinn Dläf ]Ö'a beaeiehnet, wird bei Mos. p. 30 so 
umschrieben: ]ai hn 'p ttirw 131 Ss IS E"K DB» «WB' b^BJ IK. EUn- 
mal, p. 103, heisst das rartic, des Nipha.l bei Mos. m» IJi DB» KinB» "ryo;. 



nächsten steht. — S. übrige 
: Jes. l'6,it; Joel 2,n ; Jona 4,i 



6 dem INinn DB» 1. 
Gen. lfl<; ib. 12,7; Lev. 

") Conim. z. St. 

'*) Z 7a verurtheilt er ebenso nlÖH .flDJ. 
gogale Poesie de» Mittelalters p. 411 ft.) gegebenen Liste 



s noch Com 



Znnz (Sjna- 
on Paülformen 

meist intransitiver Zeitwörter bei den liturgischen Dichtem sind gerade die 
drei Wörter nicht gennjint. 

=») 8. Comm. Esod. l,ji. 

"") Z 44a. Dabei versetzt I. E. dem Christentbuni einen kleinen 
Hieb: avn 1130 n33 lÖlNH NVOJ .UHl E'^mS ('IT) ;3 n'H xin D^Siyn 'il'^Kl. 
Nicht einen spätem Autor scheint I. E. hier zu tadeln, wie Zunz (a. a. 0. 
p. 121) meint, sondern er zielt auf jenen von R. Chauina getadelten 
Vorbeter, aa der von Zunz selbst angeführten Stelle, b. Bci-ach. 33b, wenn 
er die harten Worte gebraucht: KUJn ION nS nö'j IPCtsn niO TO'nm 

«ipen hs in3. 
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butivtim ; ebenso ist Dip['7X] , ProT. 30,3i , nicht, wie die Grammati- 
ker erklären, Part, pass,, sondera Infinitiv. "') 

Die dem Participium pass, des Kai gleichlautenden Paölfor- 
men der Miachnaspraclie , wie NiE'i ,3131 ,"inB*, für welclje der 
biblische Sprachgebrauch das Part. act. erforderte, sind nach dem 
Grundsätze in betrachten, dass die Weisen einen Ton dem bibli- 
schen verschiedenen Sprachgebrauch hatten. Dieser ist nicht als 
schädlich zn rügen , da dem Haupterfordernisa des sprachlichen 
Ausdruckes , dasa man das Gesprochene verstehe, auch mit ihm 
Genüge gethan ist. "") 

XIX. 

Die ProHemiDahuffixe bei Nomen und Verbun. 



Für alle von der menschlichen Rede benannten Dinge kön- 
nen, statt der Benennungen, gewisse Wörtchen als — stellvertre- 
tende Zeichen dienen. Es giebt deren zehn, ') und derGaon Saadja 
nannte sie die ,Kehn Äiieigner" , da sie — als besitzanzeigende 
Suffixe — alle Dinge aich aneignen. ^) 

In npN- ns- onx- cFiX ist dieselbe Wurzel Jtt zu erkennen, die 
in 'w sichtbar ist. *) Dieses ]x kann man mit der Fragepartikel j« 
(I. Sam. 10,h) in Zusammenhang bringen, welche nach dem Orte 



") Z 58ab. Ihn Chajög stelÄ 31D neben D>^8 und n:iD (U. 61, 
N, 36). I. E. selbst in Z 4a nennt — der gowöhnlichsn Anidcht folgend — 
)1D neben cha als Beispiel für PäW, ebenso Jesöd p. 19. Zu DlpS« s. auch 
Cumni. Je«. 24,id. Vgl. noch Comm. za miD, Job 49,ii. 

") z 44ab : m pM' (tSi noitjf 'IBS s-n in S-i ii':io-ip ptp"? pi 
DiMH i'3'r ip'yn '5. 

') Näjnlieh .je zwei für die 2. und 3. Person, sowot in der GintaM, 
als in der Mehniahl, und jp eine für die 1. Person in lieiden Zahlen. 

') Z 32b. Die Benennung O'Jlpn Dflfy citirt I. E. im Nanien 8aad- 
ja's anch im Gramm. Abriss zur Einleitung, p. 7. Auch aönst gebruDüht er 
den Ausdnick, statt dos gcwShnlicherQn CIQ'D, z. B. Z 44b, Sb 3a.. JmU 
p. 5. An der letzteren Stelle hat die eine Handschrift dafür da» üblicher« 
D"13*3n. — I- E. Ktthlt die Proaomina als Redetheile zu den Fartiketn, 
B. M 26b: 'SIK . . . 'JK 100 niHK pi hv pJVH m'j03:. Ans dieser 
Stalle beweist anuh Elischa b. Abraham in der graram. SchatxBchrift 
in pO {citirt in den Anmerkungen zom nON nlfja p. 223), daas I. E. 
die Dnnon rtlOr far DVDH m'jO und nicht, wie Efodi, für Noniinii ansah. 



I 
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tragt ; indem auch die redende — erste — Person durch üiren Ort 
kenatlieh gemacht wird. ') 

Wie das tt am Beginn des Woi-tes — im Futurum — , bezeicli- 
net ' am Schlüsse des Wortes — beim Nomen — die erste Person, 
Tielleieht weil die Zahl 10 der Eins gleicht und im Wesen teiu 
Unterschied zwischen ihnen obwaltet. ") Weil das ' seinem Zahlen- 
werthe nach die andern Zahlen iimfasst, dient es zum Ausdrucke 
des Besitzes mehrerer Gegenstände für die erste und die anderen i 
Personen ('■!' -VT), ebenso wie es das Zeichen des Status coustr: 
der Mehrzahl ist. ") 

Die drei Wörter rnST (Exod. 15,5, Jea. 12,a), n'jn: (i// 16,s), ^ 
n;B' (i/J 132,4) haben nach Mos. Ihn üikatilla das ' am Ende ] 
■verloren und nur das davon bedingte Kamez vor n beibehalten, 
doch ist es richtiger, diese Formen als ungewöhnliche Art dea.l 
Status consti'. mit Annahme einer Ellipse zu betrachten. ^) Para--J 
gogisch ist das ■ im ■ddd'? (Höh. 1,b) ") ; in 'ßxS (Gen, 33,n) ist esl 
entweder Suffix der l. Person oder paragogisch. *) 

T[ mit vorher gehenden Kamez dient sowol für das Femininutii,_; 
als für das Maseulinum der 2. Person, für letzteres jedoch nur in derj 
Pause; anomal ist tjS (Hiob 7,io) ausser der Pause. '") Indessen J 
findet sich ^t als männliches Suffix nur bei Partikeln, aber kein J 
Beispiel gieht es in der ganzen h. Schrift dafür, dass es bei einem! 
Hauptwort so angewendet wird. ") Die Erklärung Saadja's, dass J 



*) Comm. Eiod. 3.I.. 

') z 26b f. Dn'j'a VMiry pn inN"? nan .vE'j'n leoo '3 p ^vv '"jik. ^ 

Ekcutb eq Exod. 3,1s: r]iD3 imoB" ihsh naiT NinB' ir'n «intt* nisn n;mi 

' 'OB* 1B3 marai -nioK 'mou' c'rvoa nnp: bj ist laian |a'D. s. obeaj 

8. 108, A. 7. 

') Escura ib. 

') Comtu. Koli. 5,11 ; Exod. 15,2; i/^ lö.s. In Jesöd \i. 10 adoptirt e*^ 
die Meinung Mob. Ibn Gih.'s: D'XlDp Dn'Jlf H' mOIl 'IJJ TV'? n:r .IJnl I 

nifa "1 ^aK p ■?!? "jnJ nnea on nSiyS '3 D'Dia&T pai on'ra cncnS 
Tai Dn"; p» 'Sy moip nSn: f|N onia^i man n:is> 'j S"! moon ;nrn 

N1pB2. S. auüh Sj N. 75. 

") Coiuin. nur St. nacli beiden Rec. 

,") Comm. z. St. Abulwalid (Wörterbuch 30, m) miHabilligt iiiiBdrütk- 
lich die erste re Äjisiclit. 

•») M 26ii, Z 60a, vgl. Comm. Nuni. Il,i6. 

") M 26ab: Kie»3 0313 Ss' SjOH .Tn'tP DIP NlpöH SSS NM' «S p"? 

Mwa rpr\ m:i n'?in ninnea :;T.Dn nas" mS i3t pip'jn. Der Terminua 



■';'"'''n (Exod. 2,9) ans zwei Wörtern zusaiimien gesetzt sei uud ,hier 
hast du" bedeutet, ist unrichtig, da ':'S niemals für ^7 vorkümmt. ' ^ 
In nSStiSa Nach, 2,h yei-tritt das n das ', welches 7- B. in •^•Jd'jnn, 
'S'Jiy (V 103,») dem Femiiiimnffix der 2, Person angehängt ist. '*) 
Zuweilen wird einem Worte im Plural das Snffix des Singulars 
angehängt, z. B. inist {Deut.28,Qs). '*)DaaUragekehrte findet Statt in 
T'-^y (Jes. 47,13). "*) In einem einzigen Falle hat der Infinitiv das 
PersonalsuEFix für Wörter, die im Plural stehen: -|"mj33 (BzeL-b. 
11!,.,). ") 

Moses Ihn Oikatilla ") erklärt das Suffix in in vn" (Hab. 
3,111) und in'ry (Hioh 24,2a) für Sufi'ix der Mehrzahl; er verweist auf 
inj7i (Hioh 42,10) nnd irninJ (Nach. 2,i), sowie — für das zweite 
Wort — darauf, dass rp 34,10 von .Gottes Augen" in der Mehrzahl 
geaprocheu wird. Indessen ist i,mi33 als Singular zu erklären. '*) 
ehenso injJi; ") für die Redensart , Gottes Äugen' giebt es auch 
eine gleichbedeutende in der Einzahl, z. B. i/i 33,1». Endlich ist in 
in vielen Wörtern unleugbar Singularauffix. '") 



ninriQ3 ist hier auf den Laut <lea Eamez aufwendet. Die Bonierbunf; 
wendet aieh wol gegen den Spraeh^brauch der Diehtcr, besonders der 
Paitanim. 

") Z eOa. S. Comm. z. St. 

'^) Comm. z. St. EbeuBo Abnlwalid, Rikuui 40 u. 46. 

>') Im Comm. z. St. citirt I. E. auch -nnj,'. V 1-12.1». 

1») Comm. z. St. S. Rikma lüi f. 

><■) M ISa. S. Rikma ib. 

") Z 20ab. 

'") Ee iet, JUhrt I. E. aus, ein Attributiviim und mit dorn äafiix 
versehen, wie ino Gen. 23,4. 1. E. führt diea Beispiel an, weil er der An- 
sicht iat, daaa Attributtva sich nur selten und gezwungen mit Suttuceu ver- 
binden. Er bemerkt nämlich (Z 5ga) zu H'SK* (.Tes. 1,it). worin er ein 
Attributivum erblickt (s. oben Cap. XII) : ttin ISöD^ "iMinn DB> '3 SSmI 

im lern ^öt(S Kin ntrjj ino ';o hya unsdip "ot« rtni asn 103 nrp 

{Jes. 20,1.) voan i;il3tni, in doiusell«n Sinne im Comm. xu Micha I,i:0318 
IDiy blllE «im -]100 Kinr ino ':B Syn 102 Ttnn. - im Comm. Nnchnm 
2.» tiwgt er 1,11133 nicht wie in 2 als einen ciiKOlnen hervorra^Dd«» 
ReldeTi, sondern als Colloctivum auf: G"n3J.1 711133 ';Sl3lP pCrl OB*. 

'") Diiter inyi sei nämlich der eine, vornehmst« Freund Uiobs. KU- 
Ijhn« gemeint. Im C'oumi. Koh. li},ii und Nach. 2,t erklftrt er den Singular 
«0 : .für <>inoii jeden »einer Freimde,' An der ersten Stelle bemerkt « 
noch gegen Mus.'« An«ichl ; o'jiyn IIEH; inpi 1V2 iSScnna flSo 113^31. 

*") Bfiapiele : 1T3«. IfTB-, in:rr. — M Üb knrB : ayi ini* IT OlpOM 
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' Daa Suffix d: statt d ; in i/' 68, aa c"i~r niid Jes. 63, 1 1 nSyen iak'M 

dadurcli begründet, daaa diese Participia za den ,T';-Ze!twörtemJ 
gehören. -') Das □ in ctr^E' vorgestern kann zwar auch so aufge- 
setzt werden, wie das von CNflC , als Adverbial formativ ; doch rich-J 
tiger ist es, darin das Personalsnffix des . Plurals zu sein, welchea-l 
den vorgestrigen Tag als den dritten der beiden ihm folgendei 
bezeicbnet, ^^) 

Vor dem Objectsuffix "j wird Pathach als Bindevocal gflr'J 
braucht. '°_) — Das Objectsuffix des Infinitiv iiir die 1. Person sing.T 
ist ebenfalls "j; doch finden sich zwei Ausnahmen, welche Mosas'-I 
Ibn öikatilla entgangen sind : 'nnf? (Num. 22,is) und '03' (Deut 1 
25, i).^') In diesen beiden Würtern ist nach Abulwalid das '-Ä 
paragogisch, wie in -ici {>/j 123, i) und dgl.") — Das ■ ist nur T 
am Ende der Nomina als paragogiseber Buchstabe zu finden; daher I 



imi3: ]JS INinn a\!f. I. E. vertritt hierin dif; Anaicht Abulwaltd's 
Eikma p. 112. 

"J Z 29 a. Vgl. Comm. f CS, a«. In ^ N. 53 bemerkt I. E. gegei 

Dünascii : iS ii'Sin '?n: ^op3 'in mscpa onn idn n'?B' "losr noi I 
ehjn nrhv loSnE» cSyoa BCB'cn onayn mii> 'Siki d-o oSyan n-K'.-f 

'") Comm. Eoh. 9, ib : blÖHNl DTH [ffl-'D D"Dn nvn |13: inVl . . , 
Vgl. Z 40b, Jea. Miap. p. I5Ü und Pinsker's Comm. daselbat. Im Conmi. 
Gen. 18, ig bringt er zu DIBK aU Musterwcirt Dtf'jE', im Comm. Exod. 4, le 
ieide Anatühten über NPbVf. 

'^j z 5b : n:nnN3 -\2ia Tn' ptpS iö'd djj Nintf "rvoo "73 Sbm 1 
ini:«itB p mno Kin dSiv':' t'ti i'i: Kinir. ib. 45 a : o -jb "mDin laD J 

Jesöd p. 11 : i^rsE» 'B'j'K mi nSö ]•«! mno 'jyBn raS d'jij)'? ':iö»j 

") Comm, Nnm. 22, is; im Comm. Deut. 25, i kurz : 1"T' 'D nOMfl'^ 
71JIBn ]B'D. Dazu dtirt der Supercoiiim, Obol Joseph die in Beilage I 
gebrachte Stelle aus Jesöd p. 15. 

") Jesad ib. : 103 SIBU TinS DJ '03' TV '3 lOM pipiOH HJV 'IT 1 
'jylE3 ryon T:33 D3 {i^ 133, 1) D'örS '3E'Vn (Jea. 2S, la) DIIB 'iXlft I 

" I. 10, u) trn'? 'nsmjt n3p: \ivhz d: (>;' na, a f.) 'S'BtPon 'n'iiorr 1 

(Gen. 31. m) DV 'n3i:j ^1^03 D5 (Echa 1, 1) D'133 TlSl 103 IKinn nialPS 03 f 
BT 03133 ayan '3. l™ Oh. Juaeph 1. L wii-d nur '3t£'lin citirt. Die hier -v 
1, E. gebrachte Anaicht AhuJwalid's mit den Beiapielen findet sich Rikma 
27, 37 und 118. Abnlw. führt an der ersten Stelle niur '03" an, an der 
füdem noch "aity (!■ Chr. 3, lu); uur an der dritten Stelle auch Tin?. 
iS. Maaae Eföd p. 73. - Im Comm. i// 114. j erklärt I. E. 'Sin itlr Infinitiv J 
jnit paragogiachem •. 
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kann das i in lEpn'' nur als Objbetauffix betrachtet wetden. ^'') - 
In unpi (Num. 23, is) ist das j als paragogiaelier Beatandtheil zu 
fassen und nicht, wie Ibu Chajüg erklärt, als ßadiea!."') — Beim 
Imperativ findet sich das Suffix n ; für n j an drei Stellen, nämlich 
moSi (Deut. 31, ,8), no'E' (ib.), n";«! (tf 69, i.).'') 

Das Objeetsuffix der zweiten Person der Mehrzahl ist besser 
zu vermeiden, als fast gar nicht vorkommend; man setzt statt 
dessen D:nN, pnx- '") Dasselbe gilt von allen an die 2. Person plur. 
des Perfectum anzuhängenden Suffixen. '■"') 

XX. 
Die Partikeln.') 

Die Partikeln sind, wie das Zeitwort, Ausdruck für eine Art 
der Accidenzen, z. B. Tih2 31 "[H IVM D], Zuweilen vertritt ein 
einzelner Buchstabe die Partikel; so ist nfö'? Exod. 19, su soviel 
als nfO hu Exod. 24, ic. Es giebt vier solcher Buchstaben, zusam- 
mengestellt im Mnemoiiikon cSs^-^) Zuweilen werden sie — mit 



") Comm. B. St. : 013^ TllOlPa DK '3 n'jO ^1103 t;Di; 1"! RKJ' (cS. 
Dies richtet »icli gegen Abulwalld, der, Rikma p. 24, IßpfT in eine Boihu 
mit i:3, Ifl'n BteUt 

") Z 47 a, Sb 35 a. Im Conuu. zur St. ft^ er hinzu, daaa nach der 
Anaicht 1. Ch.'e das Wort nicht hJb Imperativ, aondem ala Infinitiv zu erklU- 
ren wlre. S. Dukes' Bemerkung ku I, Ch.'s Artikel aap, p. 170, femer 
Abulwalld, dem l. E. hier folgt, im Mustalhik, Opuaculea p. 213—217. 

»») M 37 b {n'yai On^ n« k''1)- Dabei verwirft I. K die Ansicht 
Moees Ibn Qikatilla'a, der in if/ 69, m erklärte : „nähere meiner Seele 
ihre Erlösung", indem er H?!*) als Substantiv (wie niHT von SÜtJ uuHuast«. 
B. auch Comm. zu beiden Stellen. Wie I. E. halt auub Abulwalld n2ip 
rar Imperativ Kai und ebenso nhui (Wörterbuch 647, ie und 119. ,<,). 

") Z 45 n. DTlEnS p3:i. ebeuBO 45 b, 4fJ a, 4ö b, 

""} 2 4e b : e'?i3 tidh"? p3:n o'iih nsi;. 

') DicBoa Capitel giebt im Texte eine nur bei AnRihrung der Bei- 
spiele gekürzte Übersetzung des betraifenden Abauhnittes dea Jesöd p. S f. 
Eine zaa&mmenhUngende Darutellung der Partikeln giebt I. E. noch in Z 
US b— 34 b. 

') in Z 33 b : IPD'733 ^Ö'Bm. Doch setzt ei' hinzu, diwa V eigentlich 
uk'ht XU den Partikel buuhstitbeii gehöre, da e« nur die Stelle von imc 
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Ausnahme des ö — mit der Sylbe lö erweitert, und es entstehen 
Partikeln, wie löi (Hiob 19, le), iö:) {tp 58, lo), löS/) -- Mit den 
Personalsuffixen verbunden sagt man von n : "»n/ 11 u. s. w.; ]^ für 
fem. plur. wird nicht angewendet, d wird mit den Suffixen durch iö 
verbunden, weil "-d in der 1. Person mit der Gonjunktion '3 gleich- 
lauten würde, also *'^)r2D u. s. w.; ^lOD scheint etwas hart zu sein. 
h wird wie n sufßgirt. *) Von ö sagt man mit Reduplikation des 
Wörtchens p : ••jöö = VP^P? ebenso I3ö^, sowol für die erste 
Person der Mehrzahl, als die dritte der Einzahl, ^) in dem einen 
Falle ist das : wegen Assimilirung des andern : verdoppelt, in 
dem andern wegen Assimilirung des n. Dieser Buchstabe — im 
Suffix in — kömmt bei der dritten Person vor, sowol beim Nomen: 
inj?i, irflK, als beim Verbum : ihdit (Ri. 9, 4o). Man sagt auch 
ohue Reduplikation : in:ö (Hiob 4, 12) und ""Jö (Jes. 22, 4).*^) 

Die Partikeln zerfallen in mehrere Arten. Einige sind von 
Zeitwörtern abgeleitet, wie Sj? von nhv^ '•TiK von IPIK (Gen. 34, 19). 
|n hängt mit irnni (Deut. 1, 41) zusammen, vgl. 1311 Num. 14, 4u; ^) 
]Q mit n:iDK {"ip 88, ic), welches Zeitwort Angst und Besorgniss 
ausdrückt.*) Sn kömmt von iSl (Deut 29,6), nS von inS: (Exod. 
7, 18), |'3 gehört zu n:inn, da die eigentliche Auigahe der Vernunft 
ist, zwischen den Dingen zu unterscheiden; nv gehört zu imoöj; 
(Ez. 31, s), was soviel bedeutet, als „sie gehören nicht in eine 



vertrete. In M 3a, IIb rechnet er zu diesen Buchstaben noch das 1, also : 
D"7')D3, ■ und nennt sie D^llJ? ; er definirt sie als am Anfange der Wörter 
functionirend. In Jesöd p. 27 behandelt er die drei Gruppen D7IDI, 7DII 
(die mit Schewa zu lesenden, s. Comm. Exod. 1, 3) und 0733, die letzteren 
als eigentliche Bedeutungspartikeln, deren Sinn er mit ihren Buchstaben- 
namen in Zusammenhang bringt. S. oben Cap. VI. 

8) S. Comm. Jes. 44, 19. Für IdS hat I. E. das Beispiel t^t^ loS; das 
ist eine Verwechslung mit C^K 1Q3 an der angef. Stelle von Jesaia. TD? 
findet sich nur in Hiob : 27, h; 29, 21; 38, 40; 40, 4. 

*) Im Comm. Gen. 9, 27 bemerkt I. E., man sage nie für DH? — 07, 
wol aber 1D7. 

.?) S. oben S. 38 und Beilage H, 1. 

ö) S. Comm. Exod. 1, ». 

') S. M 19 b und Comm. Deut. 1, 41, wo hv und JQ als Beispiele 
citirt werden. 

**) S. M ib. und Comm. z. St. (S>? und |n als Beispiele). 

8 



— 114 — 

Classe mit ihm**.®) — Andere und zwar die meisten Partikeln 
gehören zu keinem Verbalstamme, wie ^K, Düf PJK, 

Manche Partikeln stellen Singularformen dar, wie p^k *]K 02 p1, 
andere sind im Plural gebildet, wie ••jöS, noch andere, wie Sk 1J^ Sj^ 
bald im Singular bald im Plural; jedoch haben diese mit Suffixen 
stets die Pluralform. Es giebt Partikeln mit Pluralform, die aber 
zuweilen das Singularauffix annehmen, wie TitJ^K/ VIU^K und 
dabei iniU^K (Prov. 16, so)/*^) — Manche im Singular gebildete 
Partikeln werden bald mit % bald ohne •• gesprochen, wie ^3 — '•Sn, 
nSiT — ••nSiT. ^0 Manchen Partikeln kann einer der Partikelbuchsta- 
ben hinzugefügt werden, z. B. p3 (Koh. 8, lo), naoi (Exod. 12, n), 
hv:^ (Jes. 59, is), "»nSsS (Exod. 20, 20), pr:h (Hiob 19, 10), itJ^Kö (Jes. 
43, 4), nODU^ {xfj 144, is), auch zwei Partikelbuchstaben, wie zu c: 
in D:tJt3 (Gen. 6, s). — ^ Andere Partikeln z. B. nSiSi dulden solche 
Zusätze nicht. Es giebt Partikeln, die kein Personalsuffix annehmen, 
wie D^ f]K, ^N. *.^) 

Die meisten Partikeln bezeichnen sowol Einzahl als Mehrzahl, 
und zwar in beiden Geschlechtern.^*) Nur bei wenigen giebt es 
hierin Unterschiede, wie riT — aber auch it (Jes. 43, si)**) — für 
männlich, nH't für weiblich; tSh dient für beide Geschlechter (Zach. 



») In Z 33 a führt er bloss hy, |B und -HK als Partikebi an, die 
zugleich Verbalwurzeln darstellen. In M 19 b nennt er DiT»!, Num. 13, 341 
als aus DH entstanden. Im Comm. Joel 1, s erklärt er den Imperativ ^7M 
mit : -S "»SSk nöK; im Comm. Gen. 27, ns nSxK mit: ']S3rK "S nnir. 

'0) Z 34 b nennt er -[lj{^X Koh. 10, 17; s. Coimn. z. d. St. — Vgl. auch 
über nnn Comm. Gen. 2, 21 

") S. Comm. Deut. 1, m. 

'2) S. M 30 a: HDr^ oriD U^-l . . . HDr N^U^ pj* mSö tr\ 

'») Z 34 b nennt er ll^^K als Beispiel dafür. 

'*) Z 34 b ist dieser Vers als Beispiel für die Verwendung von IT 
im Plur. masc. citirt; im Comm. zu den Psalmen erklärt er an vier Stellen : 
hSk IDD IT, nämlich 9, le; 12,8; 17, 9; 31,6. Hingegen erklärt er 1^ 32, a : 
riNT 1ÖD IT, ebenso im Namen Anderer tff 9, le und 31, 6. Im Comm. Jes. 42, S4 
und 43, si hat er : HT 1ÖD "IT. An keiner einzigen Stelle ist ihm IT ein Relativ- 
pronomen, wofür Abulwalld das Wörtchen an den zwei Stellen in .Ten. 
auffaÄst (Wörterbuch 189, s ff.) 
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2, 8 und n. Kön. 4, 20), nSn bloss für weiblich (Ez. 36, »5). n^K, 
auch Sk (Lev. 18, 27)^^) dient für beide Geschlechter. 

Es giebt Partikeln, die mit Transponirung ihrer Buchstaben 
dasselbe bedeuten, wie Sk und k'?, die Verneinungswörtchen. Ein 
Wechsel der schwachen Buchstaben (kih'') findet statt zwischen 
-[•"K und yn. 

Es giebt zusammengesetzte Partikeln, wie htd (Exod. 4, s), 
DdSd (Jes. 3, 15), nj^SSf J^nö, Hö^'K;^*) bei anderen wird der erste 
Buchstabe verdoppelt, wie nM von HD. ^0 

XXI. 

Anomale^ besonders zusammengesetzte Wortformen. 

Während zusammengesetzte Partikeln häufig sind, darf mau 
nicht ein Nomen mit einem andern, oder ein Nomen mit einem 
Verbum zu einem Worte verbinden, da dies nicht vorkömmt.^) 



'^) Im 1. Comm. zu Gen. 3, u (p. 15) führt I. E. die Behauptung ad 
absurdum, dass hSk masculinum, 7K feminininum sei, nach Analogie von 
m. nU^Su^ und f. U^Su^. Stillschweigend bekämpft er die Ansicht Comm. 
Exod. 1, 1. 

'ö) M 39 a : HB-K, HD-N, nDD"'K, ib. 17 b : '•IJ?*?^, DdSd, ^^HÖ. Z 69 a 
ausserdem noch nnj?, Koh. 4, 2 (s. Comm. z. St. und zu if 116, 12) und 
O^dSb, Dan. 8, la (s. Comm. i// ib.). — Für J^HD verweist I. E. auf Abul- 
walidj s. Rikma p. 9 f., 221 und Munk, Notice sur Aboulw. p. 43, n. 9. 

") S. oben S. 76, Anm. 5. 

Z 69 a : Sj?1B D^; DU^ 1K DU^ D^; DU^ n^Din*7 pIT» kSi5^ "»nn "»öSl 
KStö: kS "»D. Anders Sj N. 11 (wo I. E. die Erklärung Dünasch's zu D'':VKi^ 
ip 123, 4 abweist) : nibö "»ntrö nSDIIÖ K\nt^ riHN nSö p'TlSs f'K -»D 

nibon nitD^iD n:K5rön p^i D'^Sj^sn ]d itj: Nini5^ niöu^n ^ixinsi d-'S^^bs 

nj^Ss, ]15r, "»ilöSöS löD ÜV^n (so nach Pinskers Abschrift). In seinen 
Commentaren nimmt I. E. keine Rücksicht auf diese Regeln. 73D Gen. 11,9 
erklärt er = 73 K3 „es kam Verwirrung", mit Ausfall des K, wie dieses 
auch in 153 G^en. 30, n und MOS (nach Ezechiel 20, 29 = HötJ^ K3) aus- 
gefallen seL Comm. Gen. 11, 9 in beiden Rec. und Gen. 30, n, vgl. Sj N. 13. 
— 733 und nQ3 citirt er auch Comm. ip 116, 12 als Beispiele eines bei der 
Wortzusammensetzung ausfallenden K; ein solches nimmt er nämlich auch 
ini Worte \Tlb')ö3r) an, welches soviel sei als \1iSn Slöan, „die Wohlthat 
meines Gottes". — In M 19 b führt I. E. zwei — der Schriffc Dünasch's 
gegen Saadja N. 57 entnommene, aber schon bei Menachem, Machb. 
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ZaUreich sind die Fälle, in denen verschiedene Bildungen 
des Zeitwortes zu einem einzigen Wort verschmelzen, und zwar 
sowol innerhalb derselben Stammform, als auch zwischen verschie- 
denen Stammformen.^) So ist "»nviV (L Sam. 21,2) zusammengesetzt 

- aus dem Perfectum und Futurum des Hiphil ("»nvnn und ynv). ^) 
n::p:: (Jer. 22, is) aus Parfcicipium und Perfectum des Pual, ebenso 

. aus Perf. und Partie, (des Kai) nat^r (Jer. ib.) und nn^v (Gen. 
16, n).*) In ''Jinncsr {yj 88, ir) ist — wie schon Ihn Chajüg be- 
merkt — das Personalzeichen der zweiten Person Pluralis mit dem 
der dritten vereinigt und beiden das Objektsuffix angehängt. *) — 
••nT^Sö ist zusammengesetzt aus masc. "»rSlO und fem. TijSlO ; ^) 
ebenso ist die männliche mit der weiblichen Form vermengt in 

^ii3t:^nn (Hiob 19, is), nipm (Ez. 37, ?), niitr-i (I. Sam. .6, 12), 

n:W^ (Gen. 30, ss). ^) 

Verschiedene Stammformen des Zeitwortes sind in folgenden 
Wörtern verschmolzen : iöi3 (Deut. 21, ») ist Niphal und Hithpael 
zugleich, ebenso nint^: (Prov. 27, is), liDOi (Ez. 23, 43);^) cs^n 
(Lev. 13, sö) ist Hophal und Hithpael; ^) iSn133 (Echa 4, 14) Niphal 



32 b, 33 a zu findende — Beispiele der Zusammensetzung eines Zeitwortt»s 
mit einer Partikel an, nämlich c':V2 (I. K. 19, 21) = löS Sc^3, und D^NIK 
(Jes. 33, 7) =: IDv HKIK. In Comm. z. St., ebenso Sj N. 54 verwirft er diese 
Erklärung des Wortes D7K1N. In M 20 a citirt er die Ansicht, das« in 
DlDin («/^ 11, ein Nomen mit einer Partikel (1DD IH) verschmolzen. In 
Comm. Hosea 13, 6 bezeichnet er die Auflösung von fimKSn in 13 HlKSn 

als öt:^D -|-n ah^ t:^-n in. 

^) Z 69 a, woher auch die folgenden Beispiele entnommen sind. Einige 
desselben finden sich auch in M 19 b f und Sb 25 a. Vgl. besonders El. 
Lcvita's n^^nn 1DD. 

^) S. oben S. 98, Anm. 19. Ahnlich erklärt I. E. "»nSKax im Conmi. 

Jes. ü3, 3 : Tnv^ ^^v S^iDö niD "iiö hSo N\nu^ '•nn ••dSi. 

*) Ö. Comm. ip 88, 17. Zu mSv s. Jbn Chajüg s. v. l*?*» (D. 4t>, N. 2ö}, 
wo auch n:DC^ (Jer. 51, is) erwähnt wird; doch hält 1. Ch. fUr möglich, 
dass es Perfecte des Pöel seien. In Sj N. IU3 erklärt 1. E. Dn''inntrJ3 
(Ez. 8, lö) als zusammengesetzt aus Perfectum und Participium. 

*) Ö. Comm. z. St. und Ihn Chajüg s. v. nS\ 

«) S. Z Ol a, Comm. «// 88, 17. 

') S. Comm. Gen. 30, a». 

») S. Comm. Dout. 21, », vgl. Abulwalid, Rikma 17. 

»•; Im Comm. z. St. bloss : ]U3nQ iSyiD Dtt^ Nipi nSb' hv^T\ OC^ 
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und Pnal, ebenso nSl3 (1. Chr. 20, s). ^°) — Aus den Hiphilformen 
zweier verschiedener Wurzel (nit:* und SU*"») ist zusammengesetzt 
D'TlUfe^'in'l (Zach. 10, e).^^) — 

xxn. 

Vom Nomen im Satze. 

Status oonstmotus. Apposition. Artikel. 

Die Anlehnung eines Wortes im St. constr. an den Plural 
desselben Wortes drückt die Steigerung des Begriffes aus, entweder 
zur Erhöhung, wie D''Df?ö ^Sö, oder zur Erniedrigung, wie D^nj; i:ij?, 
D'^S^n Ssn. — Die Anlehnung eines Wortes an ein anderes, sei 
es an dieses selbst, sei es an ein stellvertretendes Personalsuffix? 
bezeichnet entweder die Beziehung eines Niedern zu einem Höhern, 
oder umgekehrt die des Höheren zum Niederen. Ersteres ist der 
Fall in filMS: n l^hüh Zach. 14, le,^) -»dSö tp 2, c, )r\hm Deut. 10,9-, 
letzteres in "»o^d 'ip 44, 6, ^nSn:, Deut. 9, 2».^) — Das Suffix bei 
einem eine Handlung ausdrückenden Nomen bezeichnet nicht immer 
die Person, von der die Handlung ausgeht, sondern auch die, auf 
welche sich dieselbe bezieht; danach ist "»nnDin ip 73, i4 anders zu 
verstehen, als dasselbe Wort in Prov. 1,26.*) — Ein scheinbares 



PJDtirt n^Dn* Vgl. Rikiua p. \)6. in Comm. Num. l, 4? erklärt er so npBnn. 
In Comm. Jes. 34, e erwähnt er, Viele (dazu gehört auch Abulwalid, 
Rikma 201) hätten niVin so erklärt, doch mit Unrecht. 

^^) S. Comm. Echa 4, u und Jes. 49, s (Rikma p. 93) Im Commentar 
Zach. 5, II erklärt er, nrT'iim sei aus Hiphil und Hophal zusammengesetzt 
(vgl. Rikma p. 200 u.), in M 20 a n'^n^ri) Prov. 24 28 aus Hiphil und Fiel. 

^0 Im Comm. z. St. : 1QD D'^nnti^ini D''nu"'i5^ni ]ö nsDiiö hSd 

HDD nmt Visual nj^SU^ p (Ezech. 45, 21) D^O'' fn:;int^. So auch Rikma 
p. 203. — S. noch Comm. Exod. 29, 35 zu riDDIN, es sei mSinö 1170 
(naD.no =) und TirjiN und TjniK. 

') Comm. Koh. 1, 2. 

2) Der Ausdruck bedeutet nämlich nach I. E. den Gottgesetzten König, 
den Messias, vgl. ip 72, n. 

8) Comm. ip 2, 6 : ^^n ^ÖHI HtSiS ISDiHO XNT ÜVti HD^'ÖDn '•D V^\ 

*) Comm. ip 73, 14. Dieses Beispiel citirt er auch Sj N. 19, wo er zu 

ininn ip 52, 9, bemerkt : Si^öS ''ü iDvn pn"'i hv^tih ]^'ü inins n\T'v 

Im Comm. ip 109 erklärt er "»DDriK in V. 4 als meine „Liebe", in V. 5. als 
-Liebe zu mir". Vgl. auch Comm. Hosea 11, 7 (TlSIti^oS). 
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Anlehnungsverhältniss zwischen zwei Hauptwörtern wird bei nähe- 
rer Betrachtung als Appositionsverhältniss erkannt; so ist Exod. 
1, » Dj; App. zu Skiu^"» '•31.*) 

An einer Stelle des Buches der Chronik (I, 9, is) findet man 
fünf Wörter im St. c. an einander und an ein sechstes angelehnt.®) 
Zuweilen liegt einer Aneinanderreihung von Wörtern im St. c. eine 
Redekürzung zu Grunde; so ist Jes. 19, n nj^lB *'^'^V "»öin soviel als 

'B •'ifj^r 'ö "»ODn, Hiob 20, n u>m ••Sn^ nn: ist so v. a. n "»Sn: n nn:.0 

Eine derartige Kürzung, beziehungsweise hinzudenkende Wieder- 
holung eines Wortes ist anzunehmen, wo ein Wort ohne die Form 
des St. c. an ein anderes gelehnt wird, ^) oder wo ein durch den 
Artikel näher bestimmtes *) oder mit dem Personalsuffix versehenes 
Hauptwort ^^) einem andern untergeordnet erscheint. 

Auf dieselbe Weise erklären sich Fälle, in denen ein im St. c. 
gebildetes Wort im Satze vereinzelt dasteht. Man muss dann das 
Wort, zu dem es im Anlehnungs Verhältnisse steht, entweder durch 



*) Comm. z. St. 

®) M 40 a; ^]r\ vertritt die Stelle des St. c. Im Comm. Lev. 13, &» 

bemerkt L E.: n^'D fimn^ HDkSo S^H nUa nt^DH KIpÖDI tT- D''DtOD ^^'^K 
D'^Sölin b:h ']D1D KIHU^ OU^n Sn DOIÖD dSiDV über XlpÖ s. oben S. 11. 

^ Comm. Jes. 19, n. Über Redekürzung, Ellipsen im Allgemeinen han- 
delt Cap. XXVII; aber es mussten schon hier, wie in den folgenden Capi- 
teln, manche Fälle derselben in anderem Zusammenhange angeführt werden. 
Im Folgenden wird das nach I. E.'s Annahme hinzudenkende Wort in eckigen 
Klammem an die betreffende Stelle des Bibelcitats gesetzt. 

8) Comm. i// 80, 6 : niKaX [\iSk1 D\*iSn, mit Hinweis auf II. Chr. 
15, 8; ebenso Comm. ip 84, », vgl. auch S. Haschem c. 2 Ende. — S. ferner 
Comm. Jes. 30, 20 ynh ["»O] D^Ö; ib. 42, 25 tÖK [nOH] nöH» 

®) Sj N. 159, wo als Beispiele angeführt werden : Jes. 3(J, s, "^70n 
Ilt^K [^So]; Jos. 3,14 nnnn [p-lK] piNH; Jes. 8, n TOn^Dfl \üV] O^n; 
11. Chr. 15, 8 mtj? [HKini] HNUm; Gen. 24, 67 mU^ [SriN] nSriNH. S. 
f«'rner Comm. Gen. 2, 9 31Ö [DJ^I] ni^nn, Comm. Gen. 6, 17 [7tnO] SllCn 
D"»»; Comm. Gen. 31, la hü ff»! t^N] SnH; Comm. Exod. 13, le imon 
D*» [imO], wo er auf napOH "lÖDH Jer. 32, 11 und nDPin ]'»\*1 Jer. 25. .& 
hinweist; das letztere s. auch M 22 b. — Fast alle die genannten Beispiele 
und noch andere zählt Abulwalid im 37. Capitel des Rikma, p. 223 auf; 
er findet aber darin nur eine ungewöhnliche Anwendung des Artikol« beim 
Status constr. 

•'^) Comm. Lev. 2ü, 43 : ^pV'' {.T\^^^] ^finn, mit Deut. 20, » DD^^lttK* 
DD'^öntr [^tt^Nl] als Beispiel. 




gedachte Wiederholung eiues schon im Satze ateheiiden Wortes 
ergänzen; ") oder das i™ ergänzende Wort ist aus dem Sinne d 
Ausdruckes und dem Zusammenhange des Satzes zu ermitteln. '') 
Es giebt andere Fälle, in welchen von den zwei zu einander 
im Äulehnungverhältnisse stehenden Wortern bloss das zweite ge- 
geben ist; der St. l-. zu demselben ist durch Wiederholung eines 
fraheru Textwortes zu ergänzen.") Oft aber muss die Ergänzung 
dem Sinne und Zusammenhauge nach stattfinden, ") 



"j Cnmm. jixod. 15, i (rr^oii) : Hoy ninni noxy nstPio 't? n'jo 
'ry niDii 'ty nno i*:»« vyn ]wh bbb'm. Vgi. Comm. v ns, m-, b. oben 

S. 109. 6. ferner Coiimi. ip W, la ['ICE]] '(?a3B, indem das ini Texte ste- 
llende n?6J Oljject KU UPpl'l ist; Comm. Hiob 18, ai ["jUI] DlpO. 

'") sj N. I5a zn ü. K. 1«, I, : "r-na oyom r\-\OT\ rhah -[üüi' jis: 

133 [131 "[3 'DJ. Dort citirt er nodi : Höh. 7, lu 31B.T r"t wo der Name 
des Ortes zu ergänzen sei, von dem der gut-e Wein lierstanmit; Jes. 21, ii, 
wo xTi vh'2 die Zahl des Monatuta^H, und 7*73 Jes. 15, i wo Ähnliches 
EU ergänzen ist. Vgl. Comm. Jes. 21, w and M 5 a b. Gin häufig oitirteB 
Beigpiii! ist '^1103 Arnos Ii, t, wo P03 oder 3m zu ergänzen ist (Comm. z. 
Bt M5a, Comm. Jes. 14, s; i/'HJ.o; 81, b), wio schon Jephet b. Ali erWart 
(Mnnk Notico aur Ahoalw. p. 32); anders Abulwalid, Rikma p. 134. 
Andere Beispiele nach dem Comm. zur betretfenden Stelle : Jes. 5, i! ni3"iri 
[pNnJ; Jes. 14, c [V] HSH; Jes. 29, i [nöK] n'lp, na<;h einer anderen Auf: 
fasBung, als der unten Anm. 15 angeführten; Jes, 29, s pT [?] paN5, wo L E, 

pzK? las {^ibD Kin '3 r6o iDn »in); Jes. 51, ai LpJ'J nii3ip (bo m an a 

und Comm. Jes. 5, n, im Conmi. z. Stelle selbst : e\S IK nOH fl'jü "IDnni 

.nyi iK); V 16, 9 ni r\hm; v 74. » tmtfn] n'-nS, vgl. m 5 a; v ai, » noE» 

[Djr]; Echa 8, 1, zn -jy^ : ni'jJn IK Dlil?.! DlpO Ifln'!. — Hieher gehört 
auch die ErgHinznng von flNJ oder 13 zum alleinötehcnden InfinitivTia constr. 
•lIPj; (Gen. 31, as) im Comm. /. St. und M 4 li. 

'=) Comm. Esod. 17, i6 ; Höy mnXI HDXy DSB-IO naTQ n'jOI, also 
[n3TD]. Andere Beispiele im Comm. zu den einzelnen Stellen : Gen. 
hoT] □■ fpoy]; Gen. 15, s pIPM [13]; Uum. 3, 31 ;npD [•{(•»•;]; 
Nom. 21, ao 113E'n [T:]: Jes. 2, sa -[mu: ['no]l; ib. 5, n ni3D [Dy]l 
KOX npiü [«riB], mit der Bemerkung mnx mStPlÖ fll*?!; BCB*03; ib. 60, u 
■jK-IIt" rnp [-i'y]; Micha 1, 10 "jJflB" 1133 [»-ll']; «> 18, a, ■'rhu ['3m]B; 

ib. 107, 17 orrimiiy [i-nloi; ib. Hü, 1 'T ;m;i [i-n]3; ib. 105, „ in: ['»]■ 

ib. 124, s D':n'Tn D'On [^n:]; Esther 2, t 'J'D' [^3]. 

") So ist B"M zu ergänzen vor nSoH i/i 109, *; vor .TWin Micha 6, »; 
vor J"n Hab. 2, 1; vor miön Dan. y, aa. 8. die Comm. zu den einzelnen; 
Stellen. Nach dem 1, Comm. zu Gen. 3, j (p. 15) ist auch vor DlTy Gen. 
3, iw li"M zn ergänzen, weil jenps Wort ein Abstractum sei, wie in Deut. 2ä, t». 
— 7y3 ergänzt I. E, im Comm. Koh. 1, is vor |nDn, angef. im Comm. Jes. 



'0) 'T [03 
14, 3 n^Of 
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Ein St. c. hängt nicht immer von einem andern Nomen, son- 
dern zuweilen auch von einem im Perfectum stehenden Zeitwort ab, 

z. B. Kin iT'i^Kin, Gen. 1, i; im nSna Hos. 1, i; n^n n-ip Jes. 

29, i/o. 

Wie mit dem Anlehnungsverhältniss zwischen zwei Haupt- 
wörtern verhält es sich mit dem Appositionsverhältniss des Attri- 
butivum zum Substantiv. Zuweilen muss zum Attributivum das 
Hauptwort ergänzt werden, sei es durch ein Wort des Textes, ''^) 
sei es aus dem Zusammenhange. ^^) In anderen Fällen ist es nötig, 



23, a; femer Comm. Jes. 58, s vor üT^^iV, mit 'T nKI"» [nSyS] Prov. 31, ;»o 
als Beispiel; Comm. Jes. 23, » : inD [ri/J^S]. S. ferner Comm. i// 12, v 
niSr ['•trjNj; ib. 22, 1« niÖ ["»JS]; Comm. Hiob 20, 28 : [DJ?] -|Dn''U^ pnn 
WS l-ti^3N] h'\T IN in"»!; Coimu. Hiob 22, 24 TD1K [nnt]; Jes. 28,7 [nm| 
n"»S''Sö; Exod. 38, 21 DH^n [nimSl;,Jes. 7, 21 |KSf [nvt^] "»ntJ^. Im Comm. 
Jes. 11, 14 bemerkt er zu D"»nt^*7B : pN DIpO 10^1. Friedländer über- 
setzt das (p. 67) : „Supply DIpD or J>1K ,the place' or ,the land' of thc? 
Philistines"; er flickt dabei willkürlich ein 1K ein u. übersieht, dass DIpÖ *lDn^* 
ein von I. E. auch sonst zur Anzeigung einer EUipse gebrauchter Ausdruck 
ist, s. z. B. Anm. 12 g. E. und Anm. 22. — Noch ist das von I. E. sehr häufig 
angeführte und hieher gehörige Beispiel DHv HÖH [Kt^ö], 1. Sam. 1(>, 20, zu 
erwähnen; s. M 5 a, Z 22 b, Comm. Num. 16, 1; Deut, 20, le; Jes. 1, i;i; 
ib. 5, 17, vgl. Rikma p. 153. — Endlich gehört hieher die Ergänzung von 
NTU^i vor IIK, Comm. Jes. 1, is. 

'">) Comm. Jes. 29, 1 ; ISJ^ SytB Sx ^IÖdS ]1tJ^Sn ']m "[D 1K, eI>enHO 
Comm. Gen. 1, 1. Doch im 1. Comm. zu Gen. (p. 10) verwirft er dies 
geradezu : I^V hv^ ^H ']^Üüh pt^Sn öBtt^O J-N* 

'«) Comm. Jes. 10, 34 : lOj; inXT IDSfy y:^)tl SnSS r\:n\ also 
IHN [Sn3]3; Comm. Hiob 33, 19 : 1DV inKI löSfj; t^Qt^^ pt^^Kin ^D, aUo 
in"»« [31NDQ]; Comm. Zach. 14, 9 nn« h^^öS] 'T n\n\ Hieher gehört auch 
die Ergänzung von pl5^K1D Exod. 12, 18 nach dem V. 2 desselben Capitels 

zu put^nn tt^nnn : ddS kih pti^Ni nSnn i^arnt^ lu^n nisrp iin thk. 

'0 Comm. Hiob 33, 3 1113 [131]; Comm. v^ 5, 10 n^)^: [nSö]; Connn. 
•/^ 0:>, 10 nni [niaij; Comm. V/ 133, 1 D-J^^ [im], nie [131]; Comm. yj 12, .i 
nipSn [miOK]; Comm. Gen. 42, 7 HltTp [mSö]. dazu als Beispiel [mSc] 
niTy Prov. 18, 23 (s. auch Comm. Num. 22, i», Jes. 15, », Z 71 b, Jes. yHsp. 
138); Comm. Jesaia 32, 4 ninit [niSö] ; Comm. Hiob 40, 22 niDI [ni^JS]; 
Comm. tp 15, 2 D^on ["[113]; Comm. Hiob L>3, 13 in« [Tl]n, s. Jes. Misp. 
p. 13j^; Comm. Deut. 31, 25 D'»lSn [D^'^nDH]; Comm. Jes. ir>, o niDDIi [ni^ll; 
Comm. Zach. 4, 10 Dl^öp [myitJ^N Hien^]; ib. 14, niip'» [nn^J; Connn. 
t// 11, 7 lUt- [MU^O]; ib, 37, 36 pn [pj?]; ib. 73, 40. nSd IDID], in M ."> ü 
dafür N*70 [r^a]; ib. 78, 69 D^OI [D^r.OINl]; ib. 87, 4 niina: [ni*7nn]; 
ib. 120, 6 und 123, 4 fini [JOT mo]; ib. 13<J, u HIKIU [ni*?^S>*]; Comm. 
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das Hauptwort durch eine Apposition zu ergänzen, und zwar 
wiederum entweder mit einem schon im Satze stehenden Attribu- 
tivum/®) oder aus dem Zusammenhange.^") 

Die Apposition, in der Regel nach dem Hauptworte stehend, 
darf auch vor demselben stehen.^") 

Die Bedeutung des bestimmenden n (des Artikels) wird an 
folgendem Beispiele klar. Wer da sagt : u>*k •'n''3 ^K HT) und dar- 
auf : tJ^wn ^h *1ÖK^1, hat damit zu erkennen gegeben, dass der im ' 
zweiten Satze erwähnte Mann derselbe ist, dessen Ankunft im 
ersten Satze gemeldet wurde. Sagt er aber im zweiten Satze bloss 
t:t\y, so kann darunter irgend ein anderer 1)eliebiger Mann ge- 
meint sein. *^*) 



Hiob 20, 18 nn:: [min^Dj; ib. 31, 1.. nn» iSnJ; Hob. j,2 msisfpn [D-Snn]. 

— Am häufigsten wird von I. E. als Muster solcher Ellipsen angeführt 
nxnn [nS'^DN, nt^] iSdKÖI, Hab. l, le; s. M 5 a, Z 23 b, Jes. Misp. 138, 
Gonnn. Nuni. 22, is, Comm. i/' 5. i», ib. 12, 4, ib. 78, eo (T\h^V "IN Hti^), Conini. 
Höh. 4, 2. Die Ergänzung von Ht^ vor HK^IS, wol nach Ezech. 34, 20, schlug 
schon Abulwalid, Rikma 40 a b vor. 

■ '«) Comm. ijj 37, 37 [Dfl] tt»''KS; Comm. Hiob lU, 28 [J?l] im. 
'») Comm. Num. 13, 33 : ni^Hi] DHÖ ^f^V^ pi mö t^"»K NIH t^^S Sd 

[Sanö inr; Comm. ip 30, 6 [D''rr.K] c'^n. 

2») Comm. Dan. 8, 13 \t^)'[p IHK mit Hinweis auf 1// 89, 61 : D-ni Sd 
D^ÖJ?. Ygl Comm. i// 112, 5 : Q-^ni Sd lOD 3ltD t^^^K "[IBH lÖD IT^K litt 

-') M 22 b. Der Artikel heisst bei I. E. H^^-T-H KH oder nj?in KH, 
das Versehen des Wortes mit demselben : nj^llH. — 1. E, benutzt den 
Artikel oft zu exegetischen Folgerungen. S. Comm. Gen. 1, i : N'TID D''ÖU^n 
131 D'^Klin nSx 75; "D nninS n5;-n\n, also der bekannte sichtbare, atmo- 
sphärische Himmel, nicht der Sphärenhimmel in kosmologischem Sinne. — 
piKH Gen. 50, 26 ist der Sarg, den sich Joseph selbst vorbereitet hatte. — 
lÖDH Exod. 17, 15 ist entweder das Buch der Thora selbst, oder sonst ein 
ehemals bekanntes Buch, etwa das „Buch der Kriege des Ewigen" (Nmn. 
21, 14). — Unter lÖDH Num. 5, 23 muss man sich ein DIvK^ yn^ "IBD 
denken. — Ebenso ist unter "iCC2, Esther 9, 32, ein seiner Zeit bekanntes, 
seitdem verlorenes Buch zu verstehen, wie deren manche in der Bibel er- 
wähnt werden. — Das Zelt, Exod. 18, 7 ist das bekannte Zelt Moses (in 
der kurzen Rec. p. 42 : 1^10 ^HIN KipiT Ht^Ö SniK KIH), ebenso Deut. 
31, ir,. S. noch Comm. Exod. 23, 31 : lölt^ KIHt^ T'O^H PinSn sSdS DVÖI 
iSdh DK ^D I^DInS ^KI J-KI ^iNSfl TTlU^; Comm. Num. 11, 28 ; N"nn ipn 

S. ferner Comm. Exod. 3, 1 D\n^K?1 ^n; ib. 3, 2 niDH; ib. 9, 16 13"I1; 
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Im Hebräischen giebt es kedn, dem Worte angehängtes, 
Zeichen für den Vocativ; nur der Zusammenhang macht ein 
Hauptwort als Anruf kenntlich. ^^) Mit Unrecht haben daher die 
Grammatiker das bestimmende n in manchen Fällen das n des 
Anrufes genannt, wie in hnpn Num. 15, 15, nOi<n Micha 2, 7.^*) 

Der Artikel vor dem Hauptwort bedingt auch den vor der 
Apposition. Anomalien sind Fälle wie i''t^vn t^"'i<S H. Sam. 12, 4, 
wo auch das Subst. den Artikel haben sollte, und wie t'^tt^H^n DV 
(Gen. 1, 81 ), wo der Artikel auch vor der Apposition nicht 
stehen sollte.^*) Von zwei coordinirten Wörtern kann der Arti- 
kel des einen auch für das andere Wort nachwirken, z. B. 
Nam. 16,36 D"'nNO[n]l ü'^^Mn-^^) Ebenso bezieht sich der Artikel 
vor dem Substantiv zuweilen auch auf die dem letztem folgende 
Apposition, wie Num. 28, 4 nni<[n] t^nDH.^**) 

Man findet den Artikel auch vor dem Perfectum des Zeit- 
wortes ; z. B. vor dem Kai : nni^n Ruth 2, e, lOKH, Hiob 34, si ; vor 
dem Hiphil : n^t^inn E?ra 10, n ; vor dem Niphal : i«3föin J. Chr. 
29, 17 ; vor dem Pual : nhhm Ez. 26, 17; *^0 Vor dem Futurum findet 
sich kein Beispiel des Artikels, und entgegengesetzte Annahmen 
sind zu verwerfen. ^*j 



ib. 15, 22 inoi; Lev. 8,2 ni^önri; Num. 15,34 lOte^Ol; ib. 17, i. nnnon; 
ib. 22, 3 mON^; Deut. 2, 27 '^ni; Jee. 1, e jOn. 

'''^) M 28 b : mv Y^yn pi nii^'y ]ü'ü li^'ipri prSi i'-i^r iöin SSsi 

V*73?; ebenso Comni. Num. 15, is : )i^'']pT\ ptt^Sl Hi^np }Ö''D ]^H ^n^T '•cS. 
Jedoch pflegt I. E. von der Interjection "»in zu bemerken, daes sie HN^*^ |0^D 
sei, 8. besonders Com. Jes. 1, 4; Z 13a : Hi^np pl^S i<in ^Si<D% Vgl. noch 
Comm. Höh. 1, 7 : nii^^yn DipO 1Dn\ nämlich vor niHi^r. 

^) M ib.; Z 18 b fiihrt er die Ansicht der Grammatiker bloss an, 
ohne sie zu bekämpfen. Über das n>{^1pn NH s. besonders Du nasch, Kritik 
gegen Saadja Nr, 119 und 192. 

-*) M 22 b. In Comm. Gen. 1, 31 citirt er noch •»Si^nirNI ^''K Lev. 
24, 10 und D''Ot^n 3?*p"1. Im Comm. i// 118, 26 nimmt er eine zurückwirkende 
Beziehung des H von der Apposition auf das Hauptwort an : n^nn '^Vn^ 

^) Comm. z, St. : HÖJ? niHi^l HOSfJ? flDtt^lO D^tt^Onn i^Tl. 

3") Comm. z. St. : lOJ? IHNI lö^r '^t^lO i<"n mi<. Nach Moses Ibn 
Gikatilla sei vor IHK zu ergänzen : tt>lD. 
2^) M 23 b, Z. 18 a. 
»«) S. oben S. 42. 



Das intransitive und transitiv« Zeitnort. 

Die Zeitwörter zerfallen in zwei Cliiasen, in intransitive und 
[ transitive : die Untenntnisa dieser EigeutliümlieKkeit der Verha 
[ f&hrt zu sprachlichen Irrthümern. ^) Die vom inti'aositiven Zeit- 
I worfce — ioirj'3 löiy .101J! 'C — bezeichnete Thätigkeit geht nicht 
1 dem Subjeet auf einen andern Gegenstand über, sondern bezieht 
I sich anf das Subjeet seibat; gehäufte Beispiele solcher Zeitwörter I 
[ bieten die Bibelverse : Hiob 3, ig, Ri. 5, !?, Höh. 5, t. ') Das transi- 1 
t tive Zeitwoi-t — xxv 'fi — bedarf erst der Ergänzung dnreh ein | 
[ Objeet ; das Verbnm nac hat z. B. keinen vollständigen Inhalt, 
I bevor der Gegenstand des Hilteus genannt ist. ") Doch giebt es auch 1 
f intransitive Zeitwörter, die der nothwendigen Ergänzung bedürfen, 1 
[ z. B. «Sa (■>!> '>5, 10, Ez. 28, la), lon (T. Sam. 21, ra)/) 

Obwol die Objectsnffixe nur bei trans. Zeitwörtern am Plat-ze i 
sind, findet miiu sie zuweilen auch bei intransitiven. Doch ist diese*! 
Beziehung von intr. Zeitwörtern auf ein nnmittelbarea Object nuri 
, eine scheinbare, da man zwischen das Verbum und das Suffix eine J 
Partikel denken muss, welche die Rection des ersteren vermittelt. 1 
So ist -jistif Jer. 10, an = ^:üü )HT\ "l'nrip Jes. 05, ,-, -[OO 'Titnp; ] 
'sripTn Jer. 2(1, i — -jao "npmi moyS Ez. 17, i< = na lov':-'^) Zu- j 



I ¥gl. M 43 a, Comin. Esod, 1, 7. 
") M 43 a. 

") M 43 b : niaa*n -i3Tnip ly arr tth ^of -3 HN-in nhn. 

*} M 45 h, ausführlicher Coram. Koh. li, a. 

') M 30 b, AbBi'hn. ClDHil. 2 43 a nennt er noch UlKJ'l, if 11«, *i 
l"l">J"- 'f ö, s; "[IpyTl, Neh. 9, a« (so citirt I. E. daa Wort auch Comiu. ip 13. i 
Ihingegen ■jlpyri in 8b 24 a und JesBdp.lI); n;33B" Deut. 3S, «u, Z44b 
' •'ihn, Hiob 31, la = lOy "sU (s. M 43 b). In Sb 23 b wendet er auf diel 
[ mit dem Objectanffix verbundenen intranBitiven Zeitwörter den Ansdruck-l 
1 mVp 111 an, indem die betreffende Partikel ala auagefellen zu betracht^'^ 
* " vgl, Eikma p. 164. Ebenao hei«at es (Uontni. Exod. 1, si) mitp "["n, ( 
in Ht'' mit riN couatiuirt wird, da es vollständiger heisaen muB» : TIKD, 4 
lindem Furcht der Zustand ist, der von einem Andern her den Menschen ■' 
|-aberßlUt (inNO nuT.n nim ^ap'E-). über intransitive Verbii. mit Suffix 
. noeh Comm. Gen. 30, m; Bxod. 32, as Deut 32, iv; (vgL Sj N. 68); Co 
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weilen steht iiacli intransitiven Zeitwörtern eine sclieinbare Objects- 
ergänzung, die aber nur aussagen soll, in Bezug worauf das vom 
Zeitwort Ausgesagte geschieht, z. B. in HDKm y^ 2, n ; n'^hv riSni3 
Jes. 1, 3o/) 

Die transitiven Zeitwörter werden entweder unmittelbar auf 
das Objeet bezogen oder vermittelst einer Partikel ; so kann 8*.p 
mit der PersoH, die gerufen wird, unmittelbar oder durch Sk, S 
verbunden werden/) Zuweilen verleiht die zur Verbindung mit 
dem Objecte dienende Partikel dem Zeitwort eine bestimmte 
Bedeutung ; so bedeutet mir mit hv verbieten. ®) 

Manche Zeitwörter sind bald intransitiv, bald transitiv, z. B. 



ifi 5, 5; ib. 13, 5; ib. 18, 2; ib. 44, ih; ib. 53, e; Zach. 7, s. Vgl. Menachem, 
Machb. 32 b f, 71 b. 

«) Comm. v^ 2, M : N\i "»D Ti'^hv hSdi: "iöd ^nn riKCO omiK vnn 
onöiyn D''Syöno K\n "»d n^Sno r^'hv pi nSnio mri< noxyi. Comm. .les. 

1, -Jo : .tSj? riKÖÖ p i^'^nt^ rr'Sy nSnU pnpTl. Für diesen Accusativ der 
Beziehung bringt I. E. an der letztern Stelle ein Beispiel aus dem „Sünden- 
l)ekenntni8se Oni), nämlich ^1^ 13''l^p. 

') Z 42 b, vgl. M 45 b. 

«) Comm. Gen. 2, le (1. Rec. p. 14) : i^h i^lH hv nnn)<1 niXÖ Sd 
(Jes. 5, 6) miTK D"'n3;n Sj^l IÖD nt^J^n ; ebenso in der gew. Rec. Demgoiuäss 
findet I. E. in vh)^ ^T^ Gen. 12, 20 das Verbot an die Begleitung, Abraham 
nahe zu treten. 

®) Comm. Exod. 5, 13. 

'") Comm. Exod. 10, Ö und Comm. Gen. 1, 23 (1. Rec. p. 13), an letz- 
terer Stelle mit dem Zusatz : plplÖH nj^T hvi das ist Ibn Chajüg s. v. 

nSö (nSo), d. 120 N. 84. 

") Comm. Zach. 3, 9. 

'^) Z 49 a, Sb 2ü b. I. E. citirt beide Mal die Ansicht Ibn Chajüg's 
(s. Artikel llt^ D. i>4 N. 57), dass 3t^ als transitives Verbum die Bed. 
„beruhigen" habe, nach Hllt^l Jes. 30, 15, -- sowie den Spott AbulwalldV 
über diese Ansicht (DI^IÖ '1 vhv 35?S"'1, s. Wörterbuch, p. 706, Rikma 117). 
Comm. Num. 10, 30 führt er die Ansicht 1. Ch.'s ohne Bemerkung an; im 
Comm. Jes. 30, is verweist er auf Num. 10, 3ß. Beide Stellen zählt schon 
Menachem (Machb. 31^ V p. 1()9) zu einer besondem Kategorie, unter der 
Bedeutung nmiOl J^IÜIÖ. - 3t^ citirt 1. E. oft als Beispiel eines ])ald tran- 
sitiven, bald intr. Zeitwortes, so M 44 b, Comm. Gen. 1, 20 (1. Rec. p. 1:^». 
Comm. Exod. 1, 7; ib. 5, 13; Zach. 3,9. — S. auch die Glosse im Comm. zu 
Chaggai 1, e. 

'^) Comm. Gen. 1, ao (l. Rec. p. 13) und Exod. 1, 7. Vgl. Comm. ip 105. 30. 
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Es giebt transitive Zeitwörter, die scheinbar intransitiv 
gebraucht sind; man muss in solchen Fällen das Object ergän- 
zen. ^*) Dies gilt besonders von den Zeitwörtern in Hiphil und Piel, 
welche Stammformen iu transitiven Verben transitive Bedeutung 
verleihen. Man muss, wo sie ohne Object stehen, ein solches hinzu- 
denken. ^*) Doch giebt es auch Verba im Hiphil, die man als intran- 
sitive betrachten muss, wie y^^pn erwachen, ^^) rnSn weiss werden. ^^) 



'*) M 43 b : iDt^ nt^*vm löD Dj^nn nsn Kin nn^Dno v^y Ki:»'» dkt 

(Hosea 12, la) |>{2rn lOt^ p^J^HI. Beispiele aus den Commentaren zu den 
betreffenden Stellen: Gen. 14, u, 1 Rec. p. ü2 [rr-in] PTI; Exod. 8, 2 IJ^U 
[V3''3D It^K Sd] (dass nj;*)! transitiv, beweise ijj 83, 15, vgl. Conim. 1// 2, 12). 
Jes. 7, 9 [•»*-»m] "li'^ÖNH; Hosea 5, [miD] yhn (Abulwalid, Wörterbuch 
229 f bemerkt ausdrücklich, dass |*7n hier intransitiv sei); </^ 12, 2 103 
[*lDn nit^j;?] (doch halt es I. E. auch für möglich, dass 1ÜJ hier intr. sei); 

«/^ 18, 18 [nnn 3;n\i pnn] iidj?; v^ 21, 13 [ni^pn] ]mr\; v> 139, 20 xii^i 

[^Öti^, ^m«]; I//141, 3 [mono] nn^t^; Koh. 2, » [Vim] m:. — S. Comm. 
Hosea 7, 9, wonach Ti^^i^ nicht Subject, sondern Object zu HpIT ist. 

(ns^it^ in npiT mSinn). 

'*) Beispiele für Hiphilformen : D''ö"'n Gen. 4, 7, 1. Comm. p.42 : SlJ^Dm 
D"»ni iniDDI IDTi UrK; Gen. 12, s [n^HiS] prij?"-!; Jes. 10, 3. Dlt^ÖJ] irj^H 
Onn«], mit Hinweis auf Ex. 9, 19; Hosea 2, 7 [ni^ö:] ntr''2in; ib. 4, lo 
[OnnN, DtröO] liTH; ib. 5, 3 [DnHiS DJ -|t^ö:] n^OTH; ib. 12, is [Dl^n] D-'^Sn» 

obadja v. 4 ["[nni^ Dipü] n"'n:in; V' 10, 5 [S'-DtTön] n-nö'» = iS"»n\ 1/^35, 2« 

[n'^ö, ]wh] D^iSnaön (zu <// 38, is bemerkt er "iSniT könne intr. sein, ebenso 
zu Snn 1// 55, 13); 1// 38, 6 llt^^snn : entweder SlJ^ÖH KIH n\T' also [''t^ÖJ] 
oder das V. ist intr.; i// 39, h ["'DSfj;] HJ^SlKT; V> 73, s iSkD IDH Sj^öm 

D''DSt^ Diimn "ip''»'»; Comm. Exod. 14, 10 : N^ipön Sdi nnpH "»D in:nö Tyn 

KÜfV 7^10. In M 44 b bezeichnet 1. E. diese Ansicht als unwahrscheinlicli 
(pini) und zählt !l"'1pn zu den bald intr., bald transitiven Verben. Beide 
Meinungen citirt er, ohne zu wählen, im Comm. Gen. 12, n. — Beispiele 
für Pielformen : Jes. 22, 4 [D^3;ü1t^n] 110K ; Jes. 48, s [HÖXj;] nnriE»; 
V^ 33, 17 [itrö:] öSö"»; ip 35 23 [''t^ö:] TlDSn (mit Bezug auf ip 38, 7 und 
Hiob 30, 28; im Comm. ip 131, 1 ergänzt er ''Ü7, meint aber, das Verb, könne 
auch intr. sein; in M 43 b erwähnt er ^nD7n als intransitiv); ip 70, c 
[^17J?] IHKn; ip 77, 7 (trön''1) : TUN Nim IDH h^v^n^; Koh. 12, Ittj;» 
[nrnön]; Esther 5, 5 zu Gen. 19, 22 ["Jlt^ÖJ] IHD. — Noch sei bemerkt, 
dass Comm. Exod. 20, n Tö'' als Object zu |'iD''1N^ aufgefasst wird, während 
„die Eltern" das Subject sind. 

'®) Comm. Joel 1, 5, vgl. Comm. ip 35, 23. 

") Comm. Joel l, 7, ^p 51, 9. — Vgl. Dünasch, Kritik gegen Mena- 
chem p. 52. 
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Piel und Hiphil haben oft doppelt transitive Bedeutung, indem 
zwei Objecte von ihnen abhängen, z. B. 5;*nn Ez. 16, 2,^®) r\VT Hieb 
38,12.^^) Mit Recht fasst Abulwalid auch y):n a"'*n n"*Ö2fOn, t// 147,« 
so auf. ^^) — Doch giebt es auch Zeitwörter im Kai, die auf ein 
doppeltes Object sich beziehen, z. B. i^ni^ Num. 35, s, lün'' Koh. 
2,21.*^) 

XXIV. 
Die Tempora^ Participium^ Infinitiv^ Imperati?. 

Die Zeit ist dreierlei : vergangen, zukünftig und zwischen 
beiden die dauernde, gegenwärtige.^) Für diese letztere findet sich 
im Hebräischen keine besondere Form, wie in andern Sprachen. *) 
Um die Gegenwart auszudrücken, pflegen die Hebräer das Futurum 
auf das Perfectum folgen zu lassen ; z. B. i^So"' nach ij^iri Jes. 6, 4, 
It^j?"' in 106, 19, i^'tJ»"' Exod. 15, 1.*) — Nach der Partikel 1H steht 



"*) Dies ist auch das erste unter den von Abulwalid, Rikma p. 82 
gebrachten Beispielen für doppelt transitive Verba. 

'*) M 44 a b. Ib. 45 b, sowie Z 44 b und Jesöd p. 12 citirt er als 
Beispiel nOD*» Ez. 18, 7. 

^) M 45 b, Z 44 b. S. Rikma p. 82 unt. In M bemerkt I. E. dazu : 
pnpnon hv ^y^ni vhv ^Vh p'^p'^^ te^"»*!. im Comm. pflegt er auf die ein 
doppeltes Object erheischenden Verba aufmerksam zu machen, so zu ^tt"'tJ^B^l 
Gen. 37, 23; l^nrOH Gen. 42 e; irSn Exod. 16,7 (kurze Rec. p. 38); )yh'^* 
Num. 14, 86; mcni Exod. 21, s; 1K''te>ni Lev. 22, e; niOi^n Deut. 2«, 17 
(nach der Erklärung Jehuda Hallewi's); IIT'Sxn Deut. 20, 9; DJ<'»ipK 
Deut. 32, 21; 13?nö Jes. 49,7; nt^HO Jes. 57, 11; D'-T^Tttn Jes. 62, e; •IHKO 

Hosea 2,7; liiö^n v/5, is; i:onpn v'2i.4; ^:3>nin 1/^138, 3; -ipnKoh. 12, 10. 

^') S. Comm. zu beiden Stellen, 

') Die gegenwärtige Zeit heisst : *1013? oder ''jU*'!; für letzteres hat 
Comm. Hiob 3, •» ^3?2f OK. Über die philosophische Begründung der Gegenwart 
s. Comm. Koh. 3, is. 

2) M 47 a : tripH pi^Si }*Ki TTiyi ^iU"'ii nny ntrStt^S pSnn" JÖTn 

') M 47 a b. Auf diese Stelle verweist er in Comm. Hosea 6, 1 : 

WKD noirn ?OTn ^-n hv rr\v Kini^ 'T' nv 113; hv)t rps nSo nnat 

•»■^CDn "»nn^Ö. S. femer Comm. Jes. 6, 4 ; n:m 13J? Sj^lÖ Un:^^ "teK .13.1^ 

|0T hv |ö"'D tJ^npn ptrSn p8tt> ^iinyi iöij? jot kihi ttij? hv^t jrj? kSö* 

Onnn nir^ O^lirn eCt^O nom noiy. Der letzte Satz bedeutet nicht wio 
F*riodl ander p. 35 übersetzt : „past and future arc thereforo used for it 
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Pdaa Futnnim an Stelle des Perfectura, z. B. Exod. 15, i; I. K, 11, ■ 
la 10, lä; Deut. 4,«.') 

Das Perfectum stellt znweileu an Stelle des Futurum, wie das j 
zweite 'max in Esther 4, la, daa zweite •:\h:)i' in Gen. 43, ; 
Besonders pflegen die Propheten etwas, was noch in der Zoki 
liegt, al)er fest beschlossen ist, mit dem Perfectum auszudrücken. * 
In Eeha 1, si hat nsnn die Bedeutung des Wunsches, und es ist i^a 
hinzuzudenken, ') 

Das Perfectum") bezeichnet oft ein vor der in Rede ate-1 
henden Begebenheit Ijeachehenes, Längstvergangenes (Plusquam-- 
perfectum)"), ebenso kann mit dem l'"uti]ruiu etwas in der Zu- 



promisuuously", da nicht durch das Perfectum (hier lyU'l) sondern durch 
das dem. I'ert'eotuin folgende Putumni die dauernde Handlung ausgedrüakt J 
wird. So aagt I. E. im Comni. <i' 1, t, mit Hinweis auf Jes. C, t, daas IWj 
nach dem Perf. iSn die dauernde Handlung bezeichnen solle. S. auch Conun. L 
*"", 7 an nnifV D'T nach J'nO v. 6. — Im Comm. Hiob 3, a (iSlK) bemerktj 
er : „Es ist hekannt, dase es im Hebräischen kain Zeichen Rir die Gegen- J 
wart giebt; die Hebräer haben bloea Perf. und Futumm. Das letztere bedett* ^ 
tet im Buche Hiob entweder die dauernde Zeit oder die Vergangenheit." - 
I Über das Pnt. als Bezeichnung des löljf jai (bei Ahulwalid kurz bespro-'J 
j chen flikma p, 82) b. Coium, Jes, 1, t J'"?'; ib. 10, in -'CM-, ib. r.7, ii 'iirftl 
lÖ, • Jf'Dn; V IÜ6, 17 nnOH; Esod. 33, 7 np'. 
*) Comm. Exod. 15, i : tPlp.T JIB»'? BEIPD. 

') Comm. Esther 4, a. . 

'J Z 44 a (in Bezug auf ^brri Ei. l.'i, a) : SyiC OHH -3y ^)}-\t N3l| 

I IMK' nnva -ay |irba Tny bv o-öüb niTB* D'x-3:n bdipo: Tny ^ 

L p nvnh nii: mn:. Uomm. Joei 1,7 (dk-j ; iiy pE''?2 -iiT nvnS lujn lan. 

" XK:p'i) : ^2J,* pB"*? "jj! □•N'-an innosi nrn": na: im »d misth lam. 

I Comm. Jona 2, a : 0113 Mi,i 103131 K>3n nStJn bs nidi -s*? D'r nnyi 

L nS133i als Beispiele eitirt er daselbst ; Qen, 48, m ('flFtp? b. Comm. z. St.), 
[ Gen. 49, IS (Sil), Nora. 24. 11 ("[n), Deut. 32, is, n, 33,«, ip 3, s {'iWl). 
I Auf K13ni Jona 2, a als prophetisches Perfectum verweist I. E. im Comm. 
I ^ 3 Eüileit. and Cominentar v 28, e (J'öB*). S. ferner Commentar Gen. 4, ai 
[ ('Jim = SnnH), wo auf Gen. 43, « und Gen. 23, la ('fina) Terwieaen vfird. 
L Das letztere Beispiel citirt er auch im Comm. if 116, j (7öJ). 

'} Comm. z. St. n«3n DIB i"? o":« nonn. 

') unter Perfectum ist auch das durch Waw conversivom entstandene 
erzahlende Tempus gemeint, s. oben S. 71 A. 3. 

») S. Commm. Qen. 7, n : 1D3 ima3 n-lin3 D^ail VM 1331 JflJ'l 
[ ((/' 78, m) IBB'I pl (Deut 3, .a) pnnMl- Comm. Gen. 48, 1.1 : '.npb ■!331 Hp'l 
[ n^M n''3-| l'ri'Kin 1331. Comm. Oen. 49, ^ : iniTiÖ'l Dlip DIplO IHIOBB"! 
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kunft als vergangen Gedachtes bezeichnet werden (Futurum exac-- 
tum). '') 

Das Participium drückt in erster Reihe die Gegenwart aus/^) 
kann aber durch Verbinduug ujit dem Perfectum oder dem Futurum 
von n\1 die Vergaugeuheit oder Zukunft bezeichnen. *^) 

Dem Perfectum oder Futurum wird — zur Verstärkungr — 
der Infinitiv vorangestellt, wie ij-|i'' Tii'' Gen. 43, 20, p'^öt^^n ie*»r 
Deut. 11, 22; beim Imperativ folgt der Infinitiv nach, z.B. 5?")öl5^ lyeiT, 
HKI IKI'i Jes. 6, 11.^^) Ausserdem wird der Inf. nachgesetzt, wenn 
ihn eine Partikel vom Zeitworte trennt, wie nSp CJ ^[Sj^K Gen. 46, 4 ; 
doch findet Nachsetzung des Infinitivs auch ohne Partikel Ji^tatt, 
wie iVn N31 Dan. 11, lo. ^*) — Dem Participium wird der Infinitiv 
nie zur Verstärkung beigegeben; man darf daher in Exod. 12, » 
h^'2'. nicht als Infin. zu St^nö erklären. ^^) 

Virtuell ist der Infinitiv oder irgend ein anderes vom Verbum 
abgeleitetes Nomen mit jedem Zeitwort gegeben; die Sprache 



iniDtOt^ 1131 IÖK iSkDI. Comm. Exod. 11 , 9 : öDlt^ör Dnnj?n :n:OD lOK^^ 

Dt^n ION inDi pt^Sn. Comm. Lev. 0, 22 11'' 1131 D-ni i''n''i<in itj^i^r it»! 

(s. Abulwalid, Rikina p. 22 und Anhang p. 244 f.). Comm. Jona 1, 1.» 
"Iinn-'l : linn in^l 1lt^n''Ö. S. bes. Comm. (// 78, 24 (1t:ö''l), wo auf Geü. 2, 7, 
ib. 24, 2.'}, Exod. 11,9, ib. 18, e und 19, 2 ala Beispiele verwiesen wird; ferner 
1. Comm. zu Gen. 2, 8 (j). 3(3). 

'") Comm. Exod. 25, 21 (|nn) : nnj^n |nu n''M inDi prSn ccircr 
niDDH D''it^n inKi piN3. 

") Jesüd p. :). -lölj; |ÖT S>* nilö S^JTDI SviÖ riSül. in M 47 a sa^t 
dies I. E. nicht geradezu, aber er be«^innt den Abschnitt über die 2*2*2*2 
mit d(3m Satze», der oben in Anm. 2 eitirt ist, und identiticirt stillschwei^oiul 
das Participium mit der Gegenwart. 

'=^) M 47 b. ö. Comm. Gen. 27, s, wo njrOlt^ mit nn\n und Comm. 
Gtm. 41, I, wo D7in niit HM ergänzt wird. S. auch Comm. Gen. 22. u 

") M 4S b. H e i d e n h e i m z. St. merkt zu J^'.ÖC^ Ij;^^^ unnötiger- 
weise an : lliob 13, 17. 

'^) M ib., vgl. Z 50 b. Heidenheim zeichnet statt Dan. 11, 10 ttlr 
N3 N31 Jes. 8, « an, irregeführt durch das beiden Stellen gemeinsame 
injri POtr. — 1. E. bemerkt daselbst : ^^^'2r ITÖnOn NiTC-tt^ JDn^l. S. noch 
Comm. Num. 23, 11 : Tr\V" 12^ p^Sl Sj^^BH Ctt» CTpnS plT*?."! eCU*.r 

Nin K31 (>ium. 2:1, n) -j-n nDi3 niiT niSo tr^i Ten imn ••iisfsi. 

'■') Nach «'iner milndliehni Belehrung l. K.'s in der Gloss«» sfint\s 
ScIiiUrrs /Mui ('omni. Kxod. 12. ■•. 
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betrachtet oft dieses gedachte Nomen als vorbanden und läsat 
auf dasselbe andere Theile des Satzes sich bezieheii. Von diesem 
Principe'*) ausgehend, erklärt Moses Ibn üikatilla das auf- 
fallende Siiffix des Singubirs in iiBxm (Jos. 2,*), das sich hienacb 
anf daa im vorhergehenden Zeitworte npni verborgene Nomen rp"? 
bezieht,") Ihn Gik. behauptet, dass die Schrift hiefiir viele Bei- 
spiele biete.") 



") Dieaes Princip hebt I. E. an vPrachiedenen Stellen hervor. lu M 
48 b bemerkt flr lu Nmn. 23, " : UJIT nl'jr tihl yh« -nnSlP 10» l^JN! 
ansn tah DNI Sritn n^a um mSc nSo '3. in Z 71 b faast er ea ak 

Redekiiriiing auf : pi 'jyicn ctf iBj: snan"? -iMi "jyiB Sa '3 *nyi 'cSi 
yöiipn i(t K-ipn nyi Sy laoo -a niip -[-n Dnayn iin«' oyc; ebenso 

Comm. Dent. 15, s : mxp I^T KIH aina M'.'HV Dipo Sai SjnoH Die rrc. 
Comm. Gen. 3, n (1. Rec. p. 15) 13 cB*n IDnS ITIpn ^irS '«•;« BOK'O 

Syion naa mri. Comm. Estod. 1. m : c-Try in Dnaiji D'SyBa Sa o yn 

Onaa SyiOn DB'. BeBOndere oft wiederholt er den Satz ; cSvCa nlOlfn 03 
oder ähnlich im Comnientar au den Psalmen : 3, b; 5, i; 13,*; 33, b; 60. a 
und b; 69,11; HT.e; 142,«. Zu V- 82. » liegt man bei I.E. : [D-asSai] OtPH Ha 
D'iyBa; daa in Klammem gesetzte Wort ist ein sonderbarer ZuHata, ent- 
standen durch Misaveratändnisa dea Wortes Olfll, daa hier Nomen bedeutet 
von dem Urheber des Znnatzea aber in der Bedeutung „Gott" antgefasat wuiiie. 
") M 19 a, Z 71 b. 
' I') M ib. cai D'on iS B" '3 10K1. Er selbst, bemerkt I. E., habe 
ein Beispiel hieftr gefunden in Prov. 15, aa. wo die FemiBinform Dlpll sich 
auf das in D'Vyv liegende weibliuhe Hauptwort nxy bezieht; dieses Beispiel 
citirt I. E. an mehreren Stellen, ao Z 71 b, Comm. Eiod. 1, .n; Deut. 13, o; 
!(< 3, >; ib. 5. 4. — In aeinen Commentaren macht 1. E. sehr oft von dem 
gedachten Principe Gebrauch, um auifallende Constructionen zu erklBien, 
scheinbare Anomalien zu beseitigen. S. Comm. Exod. I, m ; [Iimp] ni((npr 
nDPI?0 (in der kurzen Rec. erklärt er den Plural dea Zeitwortea damit, daBS 
nach flonSo an ergänzen sei rt'.Xl, oder dass ea eine auch sonst vorkom- 
mende Incongruenz in der Zahl sei); Num. 23, m rwr« kSi [naiS] ^-^l 
(oft als Beispiel citirt); y 5, « f'nScn] "jS yiSK, nach hhtm im V. 3; 
«- 83. 9 loyi L'llXl ,1111 M'l [-: H] lOK; «' 60, 3 i]"? aaiBT [S];Kj nPJKi 

*60,i fitpp [nma] n-Kin; veos iiPip [i3i]a 13T; «^00,1. [rraa] naaKi 
. . . 'nm , . .; 1;/ 87, t |vSy LjiaD] nj;i3'; v 142,b [im] o-pm n-na'; 

Koh. 11, » : n^M weiat auf die Verbalnomina der vorhergegangenen Zeit- 
wörter hin qiS-m aS naerii nnoiP); Gen. 3, i< nttj [n-jpy] n-ry. Beson- 
ders häufig wendet 1. E. das Princip an, wo ein Zeitwort durch einen Accuaativ 
der Beaiehung ergänzt erscheint (vgl. oben S. 124, A. 6). S. 1. Comm. Gen. 3, m 

(p. 16) : . . . fi'an (v 3, >i) loa apy [nD-tP] ijonpn ipnpitt* -rya paMi 
.rop D":na [fn-] yna (Deut 33,^) naai •<nh [nao]. Das Beispiel aus 

Deut. 33,11 bespricht I. E. auch in M 30a und er bemerkt daselbst, dass 
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bor Infinitiv kann die Stelle des Perfectums oder des Impe- 
rativs vertreten. '*) Beispiel für ersteres ist. Nn\ trcnnn IK. 22,8o, ^°) 
für letzteres iiDT Exod. 20,8 ^^). 

Der Imperativ gehört seiner Bedeutung nach zum Futurum 
und drückt entweder einen Befehl oder eine Bitte aus, wie z. B. 
S^lt^"' J?öl^ (Deut. 6,4) und n yot^ (ib. 34,7). Der Unterschied liegt 
nur in der Stellung des Redenden zum Angeredeten. ^^) — Zuwei- 
len gestattet die Bedeutung des Zeitwortes es nicht, den Imperativ 
in befehlendem Sinne zu nehmen ; er ni*uss dann als Ankündigung 
des Kommenden betrachtet werden, z. B. Gen. 1,22 u*n nc ; ib. 42,i6 
IIDNn. ^*) — Ol*t drückt der Imper. eine ironische oder spottende 
Aufforderung aus, wie I Kön. 18,27 iKlp ; Hosea 2,8 nOi< ; Koh. 11,9 
notr, Amos 4,4 IKI. **) — Dem Imp. wird zuweilen ein nachdrück- 



VDp D^'^riD auch so aufzufassen sei, dass der Status absol. statt des con- 
structus stehe : '1*lp pU^S^ iniÖD 83fO^ pS ; damit meint er wahrscheinlich 
die von Abu 1 wall d, Bikma 129 oben, angemerkte Analogie aus dem Ara- 
bischen. Zum Beispiele aus «/^ 3,8 s. Comm. z. St. und Comm. Hosea 14,3. 
S. femer Comm. Deut. 13,6 niü [i-"] 111; Hosea 14,3 onC [DlStt>] HoSk^^I ; 

Hosea 14,6 nn: [niHK] Dsni^ ; ip 13,4 möH [n:t^] |r"'i< ; M' 31,84 nnj? 

mi<: [nryo] ; «/^ 82,i h^y [öCrO] löölt^n. — übrigens darf bemerkt wer- 
den, dass diese Beispiele gleichzeitig zu der im Cap. XXIT, Anm. 13, 14 
behandelten Gruppe der Redekürzung gehören. — Sonst pflegt I. E. den 
hier aus dem Verbum ergänzten Accusativ durch Ergänzung einer Präpo- 
sition zu erklären, s. unten Cap. XXVIL 

'») z. 56b D-öj^c nö«- yy D-Syiön Sd yv i<in S^ißn dk^ -d j?^ 
^11^ ]wh nnm inr S^c nnn Syicn du^ ; ib. 67b nnn Kn Sr^cn ck^ 
••nsf iK iw Syic. 

») Z 67b. Auch Abulwalid, Wörterbuch 242,26, fasst die Worte als 
Infinitiv auf. S. noch Comm. Zach. 7,6. 

^') Im Comm. Deut. I,i6 erklärt er die Imperativbedeutung des JTIOIT 
do, dass er darin eine Kürzung aus ^y^tt^ l^lDt^ sieht. 

«») M 4a mit den Terminis '^m \Wl und DVB 'S. Ib. 27a bezeichnet 
I. E. nröK^ '1 in Dan. 9,i9 als ^113f Sptt^O hy DVC ]wh. Dünasch, Kritik 
gegen Menachem, Einl. p. 5b unterscheidet ntt^p^ von "»ll^. 

'*^) Comm. zu beiden Stellen ; an beiden weist I. E. auf noi Deut. 
32,50 hin. 

=*♦) Comm. Hos. 2,3. — Comm. Amos. 4,i2 zu p2n : KIH ^D ^njTT ^cSl 
78 r^l INI ^n3. Im Comm. Koh. 11,9 illustrirt er diese Auffassung von 
notf^ mit dem Beispiele : yhy H)T HO n^^im yi HK^J?. „Thue nur Böses, 
und du wirst schon sehen, was dich betreffen wird." Daselbst rechnet er 
zu dieser Art. des Imperativs noch ^yynnn »^ 60,io und ^nOK^I '»B^r Beha 



lichea, aber den Inhalt des Satzes nicht erweiterndes "tS oder DdS J 
Lbeigegeben, wie Gen. 12,i, Exod. 30,is, ib. 34,i, Num. 21,». ") 



' Die Tbeile des Satzes. Incongnienz in Gesehleeht Zahl unA'^ 
PersoB. 

Das Zeitwort, als Bezeichnung der Aceidenz, lehnt sich an 
das Hauptwort, die Bezeichnung der Substanz, aln seinen Trägen 
' an; und zwar kann das Hauptwort dem Zeitwort torangehen, wiej 
Jes. 56,1 12K p'IJrn, if 50,i lai n, oder ihm nachfolgen, wie Gen.'J 
1,1 D'n'jN Nil, i/; 12,i Tcn -iti:. ') 

Die Partikel r\it, obwol sie auch Tor dem Subjecte stehenij 
kann, z. B. I 9am. 17,ai 3nn nxi , dient gewöhnlich zur Verbindung-J 
des unmittelbaren Objectes mit dem transitiven Zeitworte, z. B..1 
Gen. 1,1 B'ötPn fiK K13 ')■ Auch S bezeichnet zuweilen das uHmits'j 



,«. Im Comm. v 60,io nennt er Moses tbn Qikatilla als Urheber 
ir AoffELBBiiag'. 

") Comm. Eiod. 30,83. Er bezeichnet daaelhat dieie emphatische Er-.J 

Weiterung als \whT] pl , ehenso zu Dent. 1,* (D3^ lyoi). Im 1. Cor 

, Gen. 6,1* {p. 47) wo I. E. noch deutlicher als zu Esod, 30,!3 die midraacH-l 

ache Deutung des "O iibweist. sagt er BchliesBlich : fltf^n IIPTI 111 P'^M 

') M 39b. 

^) M 45a. — Den auffallenden Gebtauch des Wörtchens flK 
I Nominativ — in M 19a citirt I. B. noch Neh. 9,i9 und m — begründete 
er an mehreren Stellen mit der Annahme, DK bedeute soviel als Wesen- 
heit, 13*in OCy , sei also ein Sabstantiv, das vor dem Hauptwort als atatus J 
I eonatr. zu stehen kommt, ohne dass dadurch, wie das bei andern Partikelni« 
' der. Fall ist, die Stellung des Hauptwortes zum Zeitwort bestimmt wär^l 

oder dass der Inhalt des Wortes irgendwie modificirt würde ; daher kom 
' es dann, dass JIN auch beim Subject stehen kann und daes es vor d 
I Obiect stehen, aber auch fehlen kann. S. besonders Z 33b ; l\H 1170 '3 yil 1 

1 p'in kS nSano loin d» ik Siyon 'jjn "^yion by -ionh; ib. 34a n:m--| 

' lain Dlty nS Ip'V; ib. 42b lain OVy nöyO nn n'?0. S. femer Coram.^ 
Gen. I.i in beiden Rec. and Comm. Eitod. 10,a. In Z 71b — vgl. M. 18b— .J 
i citirt I. E. als Ansieht Ihn ChajQg's, daas das Objectsuffix in l:B!(niJ 
I Josua 2,* {a. oben S. 129) auf das Wörtchen flN vor D'CJN sich beiiieht| 
l und dämm im Singular stehe : 131,T DX)? «1.1» HN n'jO hs 31? «l.T *3. Diet 
f Erklärung findet sich in der That bei ,T. Ch. s, v. SsM (D. 34, N. 17), doeft] 
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telbare Object deutlicher als solches, wie in ij3kS H Sam. S^m.'*) — 
Jedoch auch ohne diese Partikeln wird in der Regel das Object 
durch seine Stellung nach dem Zeitworte von dem vor dem Zeitworte 
oder jedenfalls vor dem Objecte stehenden Subjecte unterschieden ; 
z. B. Gen. 25,t3 tj-v iny 311. Mal. l,o 3N 12Z' p, Hiob 20,i« 
D'hl 1X1' i'ia, Deut, i^t am cmSx N""3. Nur in einem einzigen 
Falle steht das Snbject nach . das Object vor dem Zeitworte : Hiob 
14,n D'o '.pnB* D'inK '). 

Von zwei durch den St, constr. mit einander verbundenen 
Wörtern ist es zuweilen das zweite, auf welches sieh das Prädikat 
bezieht, z.B. Hiob 4,io lynJ C"i"fiD •VI', Höh. 2,s k3 . . . nn Sip. ')— 
Ein Prädikat bezieht sich manchesmal auf ein erst in einem fol- 
genden Satze stehendes Wort als Bubjeet, wie icyci 'p 107,3b auf 
D"3'i: im folgenden Verae ; ähnliches ist der Fall, wenn ein Object- 
Buffiz auf ein nachher folgendes Hauptwort hinweist, wie üum. 
24,1« [3313] , . . iriB-K ,i:n-i{( ; 'Z» 34,« Oiy] , , . vSs. *) 

hat er nicht die ihm von I. E. ztigeschriebene BeGnition, daes PN soviel 
sei als das Weeen ; ea heiaat dort blos« nach I. E-'s Überaetznng : rho *3 
C'3l'?l D';B*Si TU'h «ItOJ nS. — Auch im Comm. Koh. S.m erklttrt i, E., 
mit HinweiB auf I Sam. 17.m, l"n '0' r\» sei Subject zu nSin. und 
öbersetzt : „nicht viel - deas sei er eingedenk — sind die Tage seines 
Lebens" ; doch sagt er dort nur, flK sei «1013. ganz wie Abnlwalid, Wflr- 
terbucli T7,9 (vgl. Parohon, Ma^hb. 6d.), das vor dem Subjecte atfihende 
r\H als j,jLfiL»Jt «^ »tX^I^ beieichnet, 

') M 45a, Z 42b. An letzterer Stelle meint I. E., n« boieicbne, weil 
auch vor dem Subjecte vorkommend, nicht deutlicli genug das Object als 
solches: unzweÜ'elhaft thue das S. Vgl. Comm. ip 139,» CnS) : ■l'jon riKTl 

■lia»^ im 103 Tüh ey. 

*} M 45a. Heidenheim bemerkt ilaaelbst zu I. E.'s Ausdruck kSi 
'itP yiM ■ er habe als zweitea Beispiel gefunden : Jea. 64, i VH nj'Sn 0"8. 
wo VH ebenfalls Subject ist und nachstehe. Doch ist die BerichtigUAg 
nicht am Platze, da I. E. bloss sokhe Beispiele meint, in denen ein Zweifel 
darfiber . was Subject und was Object sei , dorch die blosse StaUung 
der Wörter behoben wird ; in Jesaia ti4,i aber kann ein derartiger ZweiAl 
Dberliaupt nicht obwalten, da ny3n durch Geschlecht und Zahl geuü^nd 
als Prädikat eu VK gekennzeichnet wird. Ebenso ist der Zweifel )iei dm 
von B. Beer gebrachten Beispielen Deut. 32,t> und Jes, 5,m {Bemerkuufi 
tu Rikma p. 210) ausgeschl Osten. 

') Comm. Hiob 4.iii. 

") Comm. vIDT.m: 11'5t' Hb^ O'Sptn li'DT-r V\p7\ pvhi i:KX01 

, , . mnnNa oh '3 oxp. 



Zum Zeitworte gehört die Angabe des Ortes und der Zeit ; 

diese Angaben werden durch die Partikel mit dem Zeitwort ver- 
bunden. Doch kann die Partikel auch wegbleiben, z. B. bei Orts- 
bestimmungen II K. 12,11 und 18,iä n n'3 für n n'aa; bei Angabe 
der Zeit Exod. 20,ii und 31,i7 ca" niPlP für d'O' filPfa ') ; bei An- 
gabe der Richtung I Chronik 21,i oWlT ttSr cSrn'':. ') 

Die Unterscheidung der beiden Geschlechter ist nach dem 
hebräischen Sprachgebrauch für die Kinzahl des Zeitwortes eine 
unbedingt erforderliche ; in der Mehrzahl wird statt des Femin, 
aach das Mascul. gebraucht, z. B. lari'l Gen. 30,sli. *) — Doch ge- 
hört ea zur rhetorischen Verschönerung der Rede — wie sie auch 



') M 40a, angeführt. Comm. Hiob 37,» {]llpSn 'it»0 'D3 '11131» 1331) 
und Comm. V *ifi (■ ■ . D'IBJJ.T BDWB '3 'Jn3!n 133). Die beiden Bei- 
Bpiele '1 ri'3 und D'O' HB'U' oder eines derseUiea citirt I. E, gewöiinlich, 
wo er das FeMeii eiaee 3 couEtatirt, ao Comm. Oen. 3,it. beide Eec., ib. 40,e 
Dent. 6,8; Je». 1,spi ib. 5,a» ; ib. 24,9 (nach Priedländer las I. E. nS» [3] 
n'73N, doch eher rSsx . . . vgl. Jes. l.su iSasn 310 [3]); ib. 2ö,n ; ib. 27,.; 
ib. 43,«.; ip 18,86; ib. 45,i ; ib. 51,3 ; ib. 109,a; ib. 125,6. — Andere Bei- 
apiele der Annahme einen fehlenden 3 bei I. E. s, Conmi, Gfen. 38,ii >T3(( ri'3 ; 
Lev. 26,81 np; y 10,. TfllOTO SSi ib. 17,io 103'; R ; ib. 18,» Tlvm ; ib; 
32,7 '11; ib. 45,i3 n31 ; ib. 4D.ii D31p ; ib. ÖO.i "[rO" ; ib. 63,. ihn-, ib. 76,s 
Dn;r i ib. 10S,ib Sn3; ib. 143,10 yn-i-, Echa l,s ■'31P; Hiob 8,6 niJ ; ib. 
29,3 yi>n. S. aucd ^ N. ]13 zu Prov. 3l,ao n»T. 

") M ib. Ala Redekürzung — mxp ^n — bezeichnet 1. E. das 
Weg&tlen des Sk vor 'ynN Nuni. 31,3a, vor -[-iirt Num. 22,i3. S. auch 
Comm. Jes. 26,B niK. 

=) Comm. ü. St, '3 B'isi ]wh jxxH Sjj lextp 113^3 ."lonn Ski 
unrr »h d*3t ]ii£''?3 pt Tm titp'js m3p:'7 n"i3) p3 Bt-ion'? ptpSn bbb'o. 

Comm. Jes. 49,n (JIBIT TIiSdöI) : lli-ln' nS B'SI ptfS SsHtP in« ip'JJm 
D'"I31 'Sa map: Sj? IOkS. in M 38b eonatatitt er bloss, dass in der Mehr- 
zahl des Fut. die männliche Foim statt der weiblichen zu stehen pflege, 
wie in IMKOn Höh. 5,e, UJI" Esth. Im. Im Comm. zur letzteren Stelle bezieht 
eruri' auf 73, wodurch die ÜnregelmSasigkeit achwindet; als Termutiiung 
spricht er eine ähnliche Ansicht im Comm. Koh. 12,s aus, zu Ss iniP'l 
TB^n niJ3. Im Comm. Jea. 32,ib erklärt er das Maac. D'ltO damit, da«« 
er vor D'tfjn ergänzt: 73, mit dem Hinweis auf Esth. l,ao; vgl. Comm. 
V 57,T. — Im Comm. Jea.32,ii findet er in lT^^atatt,^:^^^ eine Redekürzung 
und Tarweiat auf Höh. 5,b. Die Redekürznng liegt hier in der Anwendung 
der kürzeren, wenn auch grammatisch unrichtigen, Bildong fQr die längere 
weibliche ; ebenao nennt er llpy 'JB' statt ^B'J? G'JU* , Comm. Nnm. 7,b, 
mitp 1"n , ebenio Conun. Exod. 21,ii nS« IfW und Comm. Esod. 26,» Van. 
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im Arabisclieii gebräuclilich — dass zuweilen auch in der Eiuzalil 
bei einem weibliclien Hauptwort die männliche Fona des Zeit- 
wortes steht. ^") 

Neben einem im Plural steheuileu Hubjecte steht oft das 
Zeitwort im Singular. Diese lucongruenz ist damit zu erklären, 
dasa die Aussage auf jeden einzelnen der im Plural zusammenge- 
faaaten Gegenstände bezogen gedacht wird. ") Auf dieselbe Weise 
erklärt sich, daas oft ein Suffix in der Einzahl zu einem Hauptwort 
in der Mehrzahl gehört. '^) Nach demselben Princip kann auch dit- 
Apposition eines im Plural stehenden Wortes im tiingnlar gebildet. 



I") Conim. JeB. 14, ii (nO"l VT mit Hinweis auf Jer. 2!},»a OtlD np^l 
I') Comm. Koh. 10,. (citirt Comm. Gen. 49,s!, Esod. 17,u, Koh. lO.ii): 

03-ntr -rys psini can m»ipD3 o-an Dipoa t-H' ]wh N-ipon S33 kxo; 
loipoa B*"N3' niD 3121 Sa i:':jf nia 'aiai mxp -jm. im Comm. Deut. 

32,9 nennt er dieiie Anwendung des Sing, ätatt des Plunde pvSri ISDC*S, 
Auf dieselLe Weise erklärt er Comm. Gen. 27,a3 -[112 1'31381 "11"« ^I^IH 
(dabei ala Beispiel Prov. 28,i nB3' . . . CpHYl) ; Num. |24,b pH' VXm 
(„ein jeder seiner Pfeile zenualmt") ; Gen. 49,8a mj?lt m;3 (dies Beiapiel 
wild von i. R. am häufigsten für diese Art der Incongruenz angeflihrtj ', 
Esod. 17.ia TT VTl; Deut. 3,3 TNlPn (er erklärt das Wort ala Per f., nicht 
iilB Inflnitiy); Deut 32,6 V33 , ..nnt^; ifl,-' F|1"!B' ; ib. 18,5;. 'myilT , . . nnmi! 

ib. 21,4 ni3'i3 ijoijsn; ib. 87,s 131D nnaaj ; ib. n!',8» ymxa "ioanri; 
ffiob 22,B t(3T , . . nmin ; ib. 30,ii nnSa . . . lonn ; Esth. s»,.. Sasi 

D'lin'n; Koh. 10,11 13yS3n . . . PineiP. - S. femer M 18b, wo Prov. 3.» 
D'IO D'TD31 80 erklärt wird (auch in dem nach I. E. benannten Conmi- 
E, ProY. ed. Driver 1880, p. 5 D'T in»l in« Sai) ; daselbst wird auch 
Hab. 3,11 citirt, wo 10]? nicht zu einem Plural, aber zu mehreren Hannt- 
wOrtem im Sing, das Prttdikat ist (s. Comm. Hab. 3,i i löj? OHO in» 73 
1?iaT3, vgl. Comm. Koh. tO,ii}. Dax Letztere ist auch der Fall Uoeea 4,i< 
(Comm. z. St. ih T\p^ D.lö Ifl« "73 I"1 m;i)- — S. auch S. Haachem c I 
m p7 »h m: '» Num. 19,1.. 

'") S. Comm. Lev. 25,ai iS ; Jea. 5,a3 1)00 ; ib. 42,1» vfjy [ ip 5,i» 
in'oa: ib. n.n IJVOl; ib. in,.« inS-in. S. femer M. ISb, wo UBStni Joe. 
3,4 so erklärt wird (ao auch Comm. Koh. 10,i); Sj S. 129 zu Jer. 3I,u 
i;:'K (auch angef. Comm. Lev. 25,ji und f 5,io) ; ib. zu Koh. lü.n IjJfJ'Ji; 
S. Himchem c. 1 zu noiPO Hiob Sö.mi (dieae Erklärung inMl IHK ^3 IBPS 
citirt Parchon u, ». DB-. Machb. 7')b); Comm. Koh. Ili,i erklärt er 19 
auüh inteip'l J.'a. 37,14, anders im Comm. x. St. 1 ICD! Sy l.KTpl 

ricinn ctPB" nsS. ähnlich Sj N. 128: iB'TB D'-i3in 311 lar.iir inK,ii 
.'1 ■je'? 
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aein. ") — Bei den Hauptwörtern, welche Kur Äuszeiclinimg stets 
die Plural formen haben, «tehfc day Zeitwort im Singular, z. B. 
jr' v;^^( Bxod. 21,4. '^) Ea kömmt auch vor, dass scheinbar tdu 
eiuem Singular das Zeitwort in der Mehrzahl abhängt ; man maas 
das als Redekürzung auifassen und einen entsprechenden Plural 
hinzudenken, ") 

Wegen seines häufigen Vorkommeus wird "n" ,iTn" sowol für 
Siug, als für Phir. gebraucht; '*) und aus demaelben Grunde steht 
es. obwol eine männliche Form, auch bei weiblichen Hauptwör- 
tern. ") Dasselbe ist zu bemerken bei den Imperativformen nsn 
und n;'?. welche, obgleich maseul. sing., dennoch auch bei der An- 
rede mehrerer Personen und der einer weibliehen Person gebraucht 
werden. '*) 

Neben dem Pronomen der ersten Person findet man — nach 
Moses Ihn Gikatilla — das Verbum zuweilen in der dritten 
Person, z. B. e'OV 'Mn, Jes. 39,i., '*) 'iM iwr:! Ez. 9,s, 'IK hhliCf 



") S. Comu 



. i^ 7H,ia ny\ niDinns. Ebenso erklärt erCoinm. Ethal.s 
ein Jeder der Feinde wurde zum Haupt." 

") Comm. z. St. niHcn Hiina 1123 o-pSin tPipn ])vh 'ri« uxso 

O'SyOa «b ^3N. Im Comm. Gen. l,a» wideriegt I. E. die Ansicht Snadja'e, 
der einen Majeatätsplural der eruten Feraon des Zeitwortes angenonimen 

hatte (lai"? o'3'?an anw mn pip n-an ptpS ni.t dki .iiipyj n*?!« ioki). 

und als Beispiele anführte: ,131131 Gen.29,s7, r33 Nnm. 22,4, lOtC Dan. 2,m. 

"■) 8. Comm. Je«. 3,iu mxp pT KIH la'pnX.I hi] iSsK'. 

"0 Comm. Gen. l.n (niKö M") : TH'"? N'n HSin ,13 113^1? lUW 
0*31*71. Vgl. Comaii. Gen. 9,i6. 

") 8j K. 130 lantet: 103 n3p3'? 1131' n31.1] (if 101l,i") lITin» '.T 
(Deut. 22,18) n'?in3 .11JI1 H-n' '3 inlMI [131'?. Für die in Klammer 
gesetzten Worte mnas gelesen werden: ,13 1131' .131,1 ,13 1131'»* IlSM 
lalS 103 Tt^plh. Im 1. Comm. zu Gen. l,i. (p. 12) sind beide Bemerlcun- 
gen zn einer verbunden: riMM nSa3 1131'tP 113J>3 TH* jlB'S nillND M' 

fnys HM' -3 1=1 n3i,i. 

") Comm. Eaod. l.io (,131.1 h"?» ni'?B3 1131'» 113^31} mit den 
Beispielen: Gen. 11,7 ,1113 HSH , Gen. 38,i8 K3 ,1311 nnd Gen, 19,ai. ns": 
Vgl. über diese ihrer persönliehen Beaiehnng entkleideten Imperative Je- 
pheth h, Ali im Comm. zu Gen. I9,ai (bei Munt, Notice anr ÄbnlwaJid 
p. 22 f.) und die Erörterung Abulwalid'a im Tauwija, Opnseules p. 357 f. 

'*) In Sj N, 121 erkl&rt er Fi'Dl' als Participium, wie ■]'Oin i;' I6,s ; 
dies iit die Angicht Ibn ChajQg's a. v. C]D'> (D. 48, N. 27). 
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■V 0,8, nxi . . . 'iH Echa 3,i. '") Auch findet man auf ein Zeitwort 
in der zweiten Person das Personals iiäiji der dritten bezogen, z, B. 
üh: , . , lyar Micha l,a, i2irn □':: Hiob 17,iu. '") 

XXVI. 

Zur Verbindung der Satztheil« und der Sätxr- 

Wenn Hauptwörter an einander gereiht werden, geschieht 
ihre Verknüpfung auf aechs Arten, von denen die eine ebenso 
berechtigt ist als die andere, ') 1, Jedes der Hauptwörter mit Aus- 
nahme des ersten erhält das verbindende ^, i.B. Gen. 10,»s. 3. Die 
ersten Wörter einer längern Reihe werden ohne i gelassen, wie 
Ezech. 27,1«. '') '6. In einer Reihe von drei "Wörtern erhält nur das 
dritte das i , wie Exod. 28, u *). 4. In einer Reihe von vier Wörtern 
wird das zweite und vierte mit i versehen, wie Exod. l,«. 5. In einer 
Beihe von drei Wörtern hat nur das mittlere i , wie iff 45,«. ') 
6. Die Wörter werden ohne Bindepartikel aneinander gereiht, wie 
I Chr. 1,1. ') 

™) Comm. V 6,11 ; üu Couuit. .les. 2Ü,ii ohne ADtuhrung J. G.'s. tm 
Comm. les. 48,m rechnet er auch Sn' nach '3VdS xu dienen Beispielen. 

äi) Comm. Micha l,a: ISkS Unyi 'cS 'S IllltpSa Hk'jB] nSoH OKI 
. . . D373. — Ober unvermittelte Übergänge von der zweiten in die dritte 
Person und umgekehrt a. Sj N. 111 und Comm. .les. l,». An lotuteror 
Stelle Im Menacheni (Machb. 25a ob.) lB»13n für iri3'. 

') Comm. Eiod. 1,* : c':i3: d'?13i D'Sit niPB" "jy an morn isnnna. 

Im Eicm-e BU Eiod. '20, i er6rtert I. E. die Irrelevana de» Fehlens oder 
Nichtfehlens der Bindeartikel 1. Vgl, zur Sache die Polemik Menachem's 
gegen Jehuda b. Koreisch, Machb. 26a. Aliulwalid, Bikma l.Sf f. 

') I, E, mnsa statt nöpll gelesen haben inOp13. Diese Clusse d« 
Wortanreihung auf die Wiederholung des 3 von HÖpl gründen zu Wollen, 
geht nicht an, da es sich hier bloss um Stehen oder Fehlen des 1 handelt. 

") Dieses Beispiel citirt 1. B. im Comm, Lev. l.i: 1""1 TIR IWl 
litt»"?.! n;D3: lemer Comm. v 107,«. DIU 1153 n';-nnN •]VMi ]13*1 T'l 
rp131 rilDB, Er ninunt also hier eine rückwirkende Kraft der Bindciuu- 
tikel an {vgl. S, 122, A. 24). Ebenso im Comm. v lu,!" als Analogie >u dem 
vor 8»!:» EU erganaendea lo: 183 P-mOK n3IS'10 pKn |D oSb ,Tnn IK. 
'131 'ÖD Q1(|.S.auch daa Citat aus Jepheth b. Ali im Comm. Exod. 12..». 

') Im Comm. aur St. erwähnt er aU VtpT] pB*'? ^11 die Verbin- 
dungsarten 3 und 6. 

') Zu diesem Beispiele der ganz asynde tischen Aneinsuiderreihutig 
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Zuweilen steht das i vor dem ersteu Worte der Reihe, 
Gen. 36,31. ") Auch kömiift vor, dass eiu vereinzeltes Wort das ver-'] 
bindende i vor »ich hat; mtii) hat es dann mit einer Redekilr^unj 
zu thun und muas ein dem Bindepartikel vorhergehendes, dem ver-ü 
einzelten Worte coordinirtes Wort hinuudenkeu, z. B, II 8»m. I3,i«^ 

Wenn zwei oder mehrere Wörter durch u: verbunden wer-» 
den, kann die.?e Partikel auch Tor dem ersten Worte der Reihe] 
stehen, wie Gen. 43, », Ri 8,i». ") 

Beispiele der ÄuhäuftiDg von Zeitwörtern, die vermittelst der J 
Bindepartikel an einander gereiht sind, zeigen <ien. 2hj't und III 
Chi. 28,ii. ') Zwei oder drei Zeitwörter können ohne Partikel ai 
einander gereiht werden, sowol im Perfectum, wie Ri. 5,n, ifi 73,ii 
Höh, 3,11, ib. 5,a, alis im Futurum, wie I 8am. 2,a, Hos. Ö,*, £bcod. ' 
15,». '") Ftlr zwei unvermittelt neben einander stehende Zeitwörter 
ist nicht immer, wie die firammatiker wollen, Wegfall der Biiide- 
partikel i anzunehmen, sondern oft ein zu ergänzendes in« (V>), 

citirt L E. in M 3üb, ib. 35a (angefiihrt. im Comin. Num. 7,3) die Vetbin- 
dnng der znaammengeaetzt^n ZaHlen wie irjJ .llp'jB' afatt "ilPjn nipW. 
Vgl. Comiu. Jen. 32.i» und Ho«. G,ii. In Z 22b und 71a begreift, er alte 
Falle der fehlenden Bindepartikel unt«r den Begriff der Ellipse : tP*l 
mBl?3 mitS im mnrt lIDn'IP niaipO. AIb Beispiel des Asyndeton citirt 
in Z anch Hab. 3,ii pil" IPOl?, imd dieses (Bhrt er gewöhnlich an, wo 
er auf das Fehlen des 1 aufmerksam macht ; die aufgezählten 6 Arten der 
Wortanreihung berückBichtiet er sonst nirgends. S. Comm. Lev. ll.ao; ib. 
.); Nom. 31,M ("nrn mp^O); Jes. 33,ai ; ib. 63,m -, Hosea 4,ii (I.E. liest 
IPlTn I" niJI ; Zeph. 3.iu; Iggereth Sabbath (Eerem Chemed IV, 173) zn 
Dan. 8,1* IpS 3iy, Asyndeton siebt I. E, auch in njn 3inö V 144,iü. Über 
--gans MyndetiBub gereihte Nomina s. Dünaach, Kritik gegen Menacheni 
p. 47. 

«) Z 22b. Im Comm. z. St erklärt er da« 1 vor H"» mit der Analogie 
doB Biabiachen ^. Im Comm. v 7Ü,t ergänzt er: DlDl 3311 [E"M S3], nach 
Abnlwalid, Hikma 153 ob. 

') Z ib. Ebenso erklärt er Comm. Num. 16,i , vor jmi sei «u ergän- 
aen B'tflK i dieses fehle eUiptisch, wie KIP8 vor -iien 1 Bam. I6,m (b. oben 
a 120, Anm. H zu Ende). 

') Comm. Gen. 43,b: IICKI üi rj'DinS tfipn ]^V?h "["n. Comm. 
, Daut. 32,as ; 'riri'B IIPKS JIB-Sn B0t?03 Dl CJJtal. Comm. Exod. 4,io : 

. n'jnnaDJ nbo icov .■nfW in d'-!3t:i? nnirnS ixt -wao Dr3jin n;m, 

>) M: 40a. 

") M 39b f., Z 22b. Vgl. Comm. Deut. 1,., Jea. 18,s ; ib. 25,ii. 
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durch welches daö zweite Zeitwort sich dem ersten unterordnet. ") 
Auch sonst ist das Relativpronomen nu^K zur deutlicheren oder 
grammatisch richtigeren Verbindung von Satztheilen hinzudenken.^') 
-Das 1 hat oft ganz die Bedeutung der arabischen Conjunction 
o. E3 verbindet: ^^) 1. zwei Hauptsätze, von denen der zweite als 
Folge des ersten erscheint ; ^*) 2. den Hauptsatz mit dem ihm 
vorangehenden Nebensätze ; ^*) 3. den einen Theil des Satzes mit 



") z 22b. niiDi nn kSi vki nion nht^r] "»d D'^pipiön nöKi . . . 

I'"»!^ niDn K\n '•D. S. Comm. Hosea 5,ii ^Sn [U^] h'H)T\ ; ib. 6,s [ttt] nj^li 
ncnii ; ib. 1,6 DHIK [t^] nij; P]''D1K kS (mit I Sam. 2,3 und Hos. 6.s 
als Beispielen) ; Koh. 8,8 *]Sn [t^] . . . Snin *?K. 

'2) Comm. Deut. 33,n poip*» [lU^K] |Ö ; Jes. 11,9 ü'^h lltt^K] D'^ÖD 
Hosea 14,3 Kt^n [It^K] Sd ; V' 45,9 ^inOU^ [Itt^K] '•:0 ; ib. 61,8 [^^tttK] p 
imi3fr (mit Anführung von üh\t^ [nU^K] II Chr. 16,9) ; ib. 65,6 [Itt^K] "»WK 
inin (mit ip 71,8 Kll*» [it^K] Sd7 als Beispiel); ^ 83,i9 lOt^ [t^] nriK ; 
ib. 110,6 kSo [IU^K]; ib. 118,24 nS'»:: [U^]; Hiob 28,4 IJ?: [tt^] tt^UKO; 
Echa 1,8 1K3fO kS [IU^K] cS^^KD. Dünasch, Kritik gegen Saadja, N. 132 
citirt einige Beispiele der Ergänzung des It^K als nJiBX TH^» 

'^) Die hier gegebene Eintheilung ist nur der besseren Übersicht 
wegen angenommen worden und hat in I. E.'s Äusserungen selbst keinen 
Anhalt. Er kennzeichnet das in Rede stehende 1 gewöhnlich mit den Wor- 
ten SkJ^OU^*» ]Wh^ ntl KBD. Als Musterbeispiele citirt er am häufigsten 
Gen. 22,4 und Exod. 9,2 1 ; diese beiden Stellen nennt er auch Z 21b als 
Belege für die im Namen Anderer gebrachte Annahme eines solchen 1. — 
Abulwalid, Rikma p. 21 bespricht ebenfalls das dem O gleiche 1 — 
TkS irp nr^ri l"l3?n h^i^ Htn IOD ]KV^ n\ini— , doch nennt er nur Beispiele 
der ersten zwei Arten ; die dritte Art, wie iT'KI, Gen. 36,24 (s. oben Anm. 
6) rechnet er zu jenen Fällen, in denen das 1, ohne zur Verbindung mit 
dem Vorhergehenden zu dienen, in gezwungener Weise einem Worte vorge- 
setzt wird. — Übrigens hat schon David b. Abraham, der karäische 
Lexikograph an vielen Stellen der h. Schrift das 1 mit v-i erklärt; s. Neu- 
bauer, Notice p. 54. 

'*) S. Comm. ip 139,23 3?Ti ; Comm. Lev. 11,44 IKÖön kSi ; ib. 27,«9 ; 
ib. 25,51. An der letzteren Stelle las I. E. nm niy DK1 statt '1 *ny CK. 
und er erklärt: „daher, ob nun viele Jahre . . . oder wenig Jahre noch 
übrig sind ..." Ganz so erklärt er das nach ihm ebenfalls eine Alternative 
zweier aus dem vorhergehenden Grundsatze folgenden Fälle einleitende 1 
zu Beginn von Lev. 27, 19. 

"^) S. Comm. Exod. 9,ai IT^'"! ; ib. 9,3i nnU^BHI ; ib. 13,.? Dm üh^ ; 
ib. 18,23 fl7D'*1 ; ib. 40,3? IJ^D'' Kvl (nur in der kurzen Rcc. p. 115); Lev. 
12,2 nKOÖV, ib. 25,33 HT^ \ ib. 26,4 ^nmV, Num. 11,26 IKlirT'l ; ib. 32,t» 
Onnil ; Jes. 28,18 Dn^\'TI ; ib. 48,i8 \'T''l ; Zach. 3,7 Tin:'! ; ib. 14,i7 kSi. S. 
auch Comm. V' 74,» über Hosea 14,». - Auch VIKHI Gen. l,s erklärt er 



') Diese Verwendung der Bindepartikel ist der he-l 
bräigclien und arabiaclieii Sprache gaoz eigenthümlich, und eS I 
findet aicli iu keiner anderen Öpraelie etwas Ähnliches. ") 

Es ist hebräischer Sprachgebitiuch, voii zwei iu der Rede } 
voi^ekomnieneu Gegeuständeu, wenn ein '/weites Mal von ihnen ] 
gesprochen wird, zuerst von dem an zweiter Stelle erwähnten zu '' 
sprechen und dann zum ersten zurückzukehren. ") Beispiel: Jch ) 
gab dem Isak den Jakob und den Esau ; dem Esuu gab ich das ' 
Gebirge Seir zum Besitze, -lakob aber mit seiueu Sühnen zog nach i 
Aegypten" (Josua 24,4). ") 



Conuu. so; tloüti verwirft, er im Igger. Sabbftth (K. Chenied IV, 172) z 
polemischem Zwecke ilicae Erkl9.ruug and stellt sogar die Behauptung aafr.1 
■dass jenes dem ^ gleichende 1 nur vor Zaitwörtem, nicht vor Hauptwörtern* 
vorkomme; F1D13 l"'l pJ« rni3B'31. — Hieher gehört noch die Anffassöng 
von ^K1 Gen. 2,e im Comm. z. St. 1. Rec. p. 35, und im gew. Comni. m 
Gen. l.a als Beispiel citirt. — Nach 1. K. leitet DItS stets einen Vordersatü 
der die Zeitbestinunung des folgenden, gewöhnlich mit 1 beginnenden, 
Hauptsatzes enthält : Comm. Exod. 9,m, mit Gen. 19,1, Jes. 05,11 und I Sam. 
als Beispielen. 

") S. Comm. Gen. 20,i8 nnSlJI ; ib. 36.« n'Xl ; Lev. 7,is inum ; 
Jea. 48,j nnyalP kSi ; ip e9.sa -n'l ; Echa 3,s. ^'mi. Über KtP'l Gen. 22,. 
I. folgende Anra. 

") 8. Comm. ?ach.H,u: ptpSs nCl nB3 DB*3n iT,T Dn'"?!? N^l l"'l 
l'Kl (Gen. 28,aa) )3K.11 (Exod. 9,ai) niJT-l (Gen. 22,.) Mty'l ini031 hityaV 

])vhi OH '3 ]W^2 nj Kxo- k"; '3 flin» pif'js n»? b'io'? mK3 n'713' 

JPIpn plpSai SKJJDtf". Comm. <;- 139,!3 (mit besonderer Beaiehung auf die 
«iropaäachea Sprachen) imS Dina nSl3'|'Nl SnJ'ÖB" jlB^Sa HOT »03 nil 

BHK pipSa .13; ib. 74,s : pi raipn 1'N W3nb DiNn S3T s"; rnn nn 

ntl KD lniö3lP SkVOB" pB''j3. Comm. Exod. 9,si : D>'C llp plJ'':3 tt" 

{Gen. 22,.) f(B»'i ,1331 mnx iiK'';3 131,1 D:in'7 1;3 n':i3' j-k pn 3ij!'i r^i"? 

fl33 D'311, In Comm. Num. 32,ä9 sagt er von diesem 1: ptpSn BDB'O J3 '3 1 
Comm. Gen. 20,io: im03 Wch« itip031. 

>^] Comm. Joel 3,a : Dnil '31? Ti3r ia*N3 ClpH pi:**? 'P:» JIM i 

fiJiirTMS ptPNin hu 311;'' p inMi ,iSnn3 ':t?,i 'i3i ibd': Sn'. igg. 8abh. ■ 

(K. Ch. IV, 173) KU Gen. l/.: D'131 ':B' T3T ir«3 ]^\i<hn BCro p '" 

nnitii |a S'nn*. Comm. Ruth i,^: D'131 ■'IIP T3I' irM3 eoro 13 '_ 

■TlHKn 7J; löit', Comm. Gen.lO.i (1. Rec. p. 57): 1^X3 E»1p,i ptp'; BB1?J3 1 
3GD Sn' B"N 13T3 Q'';B". hn Comm. ip 74,ie bezeichnet er diese dem 

griechischen Chiasmos, dem arabischen y^j ■— ^ entsprechende Wortstel- . 

long als Nipen in. 

") Dieses Beispiel wird an allen in der vorigen Aura, citirten Stel- 
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Da^ Hauptwort wird im Hebrüiaelieü zuweilen dort wieder- 
holt, wo es durch ein Pronomen oder ProQominalsuffix zu vertre- 
ten wäre. '") Hieher gehört auch die Wiederholung eines Aus- 
druckes ohne Rücksicht darauf, das« er schon erwähnt war und als 
bekannt vorausgesetzt werden muas. "') — Der biblische Sprach- 
gehrauch gestattet ea, etwas schon Erzähltes zu wiederholen, am 
ein neues Moment der Erzählung daran zu kn&pfen. *") 

Zuweilen wird von mehreren in der Rede vorgekommenen 
Gegenständen in der auf dieaelheu sieh beziehenden Aiisaage ein 
Theil unberücksichtigt gelassen, und zwar häufig gerade der der 
Aussage zunächätstehende Gregenstand, so dass dieselbe bloss auf 
den ferneren Gegenstand Bezug hat. '^^) 



len gebracht, mit Aiwnainne von Coiiini. Ruth 1,6. S. noch Comm, if »4*: 

^) Comm. Gen. 2,iu DlxSl, mit I Sam. I2,ii '![tl88' nUl als Beispiel 
und der Bezeichnung E'lpH JICS jriJO. Ebenao bezeichnet er diese pleo- 
nastiache Bedeweiae im Comm. Exod. 24, i ("1 '?»). Er nennt aie ]ivh TH 
tPIpn in» Comm. Lev. 8, m ; hier erklärt er nämlich, die dritt*! Person .IBTT 
Hei mit dem Sub.ject nriS zu ergänzen, und da« sei ein Fall (rUPJ? ^ 'fl'B'j;) 
wie I. Sani- 12, ii nnd Ezeoh. 24, i, fSspt"' n'm — *n*'ni). Im 
Comm. Gen. 1!), at beaeicbnet er die Wendung '1 nSft für IHKO als na»*) 
riinx (h. oben S. ly A. 81) und nennt als hervorragendefi Beispiel hief&i 
die fünffache Nennung der ^ttlE" '33 In Num. 8, lo; pbenso Cimm. Le». 

14, 1« (pari n3 ^y ftir 1D3 hv) •• iPipn ptt'Sa mnx "yn. 

'") Comm. Eiod. 34, ., (G'iSN mm'? 'JE', wo niHl'jn '3IC am Piatee 
yiäre) mit Hinweis auf öen. 19, u und Noni. », ib. 

") Comm. Exod. 14, o : . . . o'Kii oyn "jsi nsr loiS jirSn n» 
(Esod. u, b) "jk^ip- ■':3 "inn unTi ains n^ai (Eiod. 20, i») ijci cyn m*i 
(ib. T. 9) irifl . . . lOn^'l , , . 

">) Comm. Esod. 15, i« : on'Sjl bltn bezieht sich nicht auf fJH". 
eondem anf die früher genannten Edoni und Moab : D'l'Sp ^2t' v '*('t > 
bezieht sieh nicht auf Samuel, sondern auf die früher genannten Moses und 
Aharon ; n?'l Gen. 20, ii beaieht sich nicht auf Abimelech. S. ferner Conun. 
Exod. 25, m : ]n3 ^DT' "llPS bezieht sich nicht auf Tni''p:D, sonder» »of 
l'nUPp; Comm. <)' 2, u : F|]t(' geht nicht auf "13, sondern auf '1 ioi »cir 
hergehenden Verse. ^ Vgl. Abulwalld, Rikma c. 84. — Im Comm. (fen. 
44, « (ntll va« m* 3IJJ1) bemerkt 1. E. : Htfonn TStCn «'31 rS na^i 
DUBV flTl iSvi nK rnW'! 1B3 yi3.n On'j pKl?. Diea wird von den Supw 
commeutaren auf den bekannten Sat» laai b. Jehuda'« bezogen (s. He- 
chiltha KU Exod. 17, >, b. Jj)ma 52 a b, vgl. Qeo. r. c. ^0, j. Ab. fara 41 e 
nnten, Ocbla weochla ed. Frenadorlf N. 194, p. 121). Indessen ist im Salze 
IsnV not TOD Bolchen Wörtern di« Bede, von denen unentschieden ist, ob 



Die Wörter stehen raaiitlimal im Satze m umgekehrter uudfl 
nicht in der dem Sinne des Satzes entsprechenden Folge. '*) 



de nicht zum folgenden Safcae zu lesen sind, während von flOI und toD 
dem durch I. E. citirten F[Sl!"l, Ruth 4, e, nur zweifelhaft ist. welche d 
vorher genannten Personen als Suhject anzunehmen aei. Daher ist es aaj 
messener, wie mein i. Vater, H. Öimon Bacher vorsehlägt, die von i. 
gemachte Bemerkung auf die fünf im Midr. Samuel o. 18 (vgl. Euth tahba 
c. 7 g. E. und Jalkut zu Samuel, § 123) den Gegenstand der ControvBra»j| 
bildenden Stellen zu beziehen, von denen ea fraglieh ist, welche der vorherJ 
genannten Personen mit dem Feraonalsnflix gemeint ist. Ea sind die Stellen:!! 

I. Sam. 15, S7 {i*;'];» riK vip'i). I- K. ii,ao {fhs fi£>H 'm HoWa E>cn'i)^^ 

II. Chr. 13, Bfl (no'i 'T inO:'l), U. K. 25, s» (l"n '0" Ss), Ruth 4,'« 
(^7^3 UM tl^lf'l); es ist also auch die von I, E, angeführte darunter. SeinftJ 
Bemerkung ist demnach so zu verstehen : „Warum brachte der Autor, derj 
die fQnf nnentachiedenen Stellen erwä.hnt hat, wie Ruth 4, », nicht a 
dieae (lies HT □) fiir .111) mit ihnen ?" tnuaerhin entlehnte I. E. den J 
druck yi3n BhS I'MB' dem Satie Issi's. Die Stelle I. Sam, 15. e; bespriohtl 
auch Abulwalid Eikma p. 215 und entscheidet, daaa . . , pTfTl sich auf 
die entferntere Person (Saul) bezieht. 

^) S. Comm. Gen. 41, s7 : 1138'') aollte u&ch tjDT stehen; Lev.4, la 1 
«tan' vor K'B»!; Hosea 7. t TJTD maB*' [11!] gehört an den Schlnaa d6B.| 
Veraea ; Arnos 9, ii D-tSj? 'DIP Slp: 1U*8 [7K11?''] gehört nach 1B>T". - 
Der Terminus fiir dieae umgekehrte Wortstellung lautet : IIEH {=^ arabisch« 
\i^Xsja). Die angeführten Fälle gehören aber nicht nu der Kategorie, 4 
welche Abulwalid im Ritma,2. Abth. vonc. 32, ala yiyz IICH behandelt, dftJ 
unter diesem eine wesentliche Umkehrung der Satzconstructiou mitModification 'i 
des Inhaltes, keine blosse Umstellung der Worte verstanden ist. Diese leta- I 
tere, welche die Construction unberührt läast, wird von Abulwalid als 1 
iniKOI mpia (ar, v^IjJ r^*^) behandelt (Rikmap. 212 f. vgl. p. 153 ^ 
nnd 174). Diesen Terminua gebraucht I. E. »elbat im Sinne seines ^lOn, i 
«. B. Comm. Lev. 1, a IPIIXO MO, d. h. ea sollte D3Ö CIK heiaaen ; Gen, i 
4?, B3 DlplB inOBB"1, womit zugleich die Plusquamperfectum-Bedeutung 1 
bezeichnet ist (a. oben 8. 127, A, fl), Häuüger als für diese exegetische Um- i 
Stellung der Textworte — unter den Normen dea Eliezer b. JOs& Hagge- 
lili die 31. und J'iya "iniNO NinB» ClplO genannt — wird bei t. E. der I 
Ausdruck imKOl DTplÖ dort angewendet, wo er unchronologiache Äufein- 
ajiderfolge der biblischen Berichte annimmt — unter den genannten Nor- 
men die 32. : nmCtS IHIKD Kinr mpiO — ■ S. besonders Comm. "" 
16,1« (im Namen Moses Ihn Gikatilla'a); ib. 19, «i Gen. 48. bj kurzer j 
Comm. zu Daniel c. 1 Ende {ed. Mathews p. 2), wo I. E. den Grundsatz J 
Plpn nODl -niNm OlplO ^K mit den Beispielen Nmn. 1, i vgl. 9, ., Gen. ' 
11, 3J vgl. 12, 1, Gen. 28, lo f. belegt. — Eine auch den Sinn umkehrende \ 
Umkehrung der Construction, welche Abulwalid (Rikmap,210) zu ii'l(H,t 



— 142 — 

Vor dem Perfectum findet man die Partikelbuchstaben 3, wie 
YDn2 n. Chr. 1,4, und S, wie D'^lS Koh. 3, is, niemals 0, d nur in 
der mit 10 erweiterten Gestalt ; zwar meint Abulwalid, iod finde 
sich bloss vor Hauptwörtern, wie Gen. 19, is ; doch beweist Zach. 
10, 8 ni 103 das Gegentheil. ^^) — Vor dem Futurum findet sich 
einmal Sk, Jer. 51, s. *^®) 

XXVII. 
Elliptische Ausdrneksweise. ^) 

In der hebräischen Sprache kommt es, wie in allen Sprachen, 
in erster Reihe auf den Inhalt des Gesprochenen an, und die 
Hebräer scheuen sich nicht, denselben Inhalt bald in ausführ- 
licherer, bald in kürzerer Rede auszudrücken. Dies erkennt man 
besonders dort, wo in der h. Schrift von demselben Gegenstande zu 
wiederholten Malen gesprochen und bei der Wiederholung niemals 
der Wortlaut beibehalten, sondern der Ausdinick theils verändert, 
theils gekürzt wird. ^) — Das Streben nach kurzer Ausdrucksweise 



annahm, verwirft I. E. im Comm. z. St. auf sehr energische Weise : 

nSs mDiBnn onn nor d''ö ^V o'^n dmSk nsn "[Binm ; ähnlich gegen 

eine Umkehrung Jehüda I. Balaam*s im Comm. 1// 4, 8 : '^tTH I^IX pKI 
U^npn miD D'»'^0K: Onn (vgl. zum Ausdrucke Dünasch, Kritik g. Men. 
p. 22 K*)" D\nSN nsn "[IBnoi). im Comm. Exod. 25, e verwirft er die Ansicht 
der '^,)'^ri ''03n, dass D'^ODH flltSpSl soviel sei als umgekehrt fllöpS D^OOm 
Es ist das eine ähnliche Umkehrung, wie deren einige Beispiele Dünasch, 
Kritik gegen Menachem p. 97, zu den D^nKO"! D'OnpO zählt : »»itt ri)?Sin 
Exod. 25, 4, ttt^^ttt myonS ip 80, 6, My'^hii pU^on Gen. 15, 2. 

2*) M 12 a, vgl. Z 27 b. Abulwalid spricht darüber Rikma p. 11 und 
verweist auf Artikel 113 seines Wörterbuches (s. das. p. 111, is f.). In Jesöd 
p. 8 hält I. E. D137 für den Infinitiv ; im Comm. Koh. 3, is führt er dies 
als fremde Ansicht an und verwirft es. S. auch Dünasch, Kritik gegen 
Saadja N. 124. 

»•) M 38 b : riK kSi TT\V hv^th HDIOD '^^^T Sn n*?0 nK31 

') Ein Theil der hieher gehörigen Redekürzungen ist unter ver- 
schiedenen Gesichtspunkten in den bisherigen Capiteln XXII— XXVI behan- 
delt worden (s. oben S. 118, A. 7). Im Ganzen ist zu vergleichen das 25. 
Capitel von Abulwallds Rikma (p. 150—168). 

3) Excurs zu Exod. 20, 1. In Z 22 b fasst I. E. alle Arten der Rede- 
kürzung mit den Worten zusammen : 13fpS ptt^Sn "»r:» niO. Anders iai 
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zeigt sich überhaupt in der h. Schrift au zahlreichen Stellen, in 
denen man ganze Sätze oder wesentliche Satztheile als Mittelglieder 
der Gedankenfolge oder zur Ergänzung des Inhaltes hinzuden- 
ken muss: '*) 

Eine besonders im Hohenliede häufige Redekürzung ist es, 
wenn eine Person als redend eingeführt wird, ohne dass dies durch 
einen die Rede einführenden Ausdruck angezeigt würde. *) — Zu- 
weilen fehlt zu einem Prädikate das Subject und dieses ist nach den 
in jenem gegebenen Anhaltspunkten (Genus und Numerus) sowie 
nach dem Inhalte zu ergänzen. ^) In anderen Fällen ist das Subject 
weggeblieben, weil dasselbe unbestimmt gelassen werden sollte, 
und es wird am besten mit einem vom Prädikatsverbum gebildeten 
Participium ergänzt. *) 



ein ähnlicher Ausdruck I. E.'s im Comm. i// 96, & zu verstehen : pÜ^Sm 
•*nS 13fpn, und Comm. Koh. 4, 3 : ISl^ ptJ^Sn 12fip mj^S. An beiden 
Stellen kennzeichnet er damit die Unzulänglichkeit der menschlichen Rede, 
die von nichtseienden Dingen so sprechen muss, als ob sie vorhanden 
wären. Im Comm. Koh. bringt er dafür ein Beispiel aus der philosophischen 
Terminologie : J''K IK U^*» KIH in 73; in diesem Satze werde nämlich von 
dem Nichtseienden als IDT gesprochen. ' 

^) S. Comm. Exod. 2, 20; ib. 7, 17; ib. 11, e; ib. 13, 15; ib. 14, 4; ib. 17, 1 ; 
ib. 17, e; ib. 18, 20; ib. 19, s; ib. 24, 10 (zu Ezech. 10, 2a); ib. 36, 7 (kurze Ree. 
p. 113); Lev. 4,28; ib. 5, 1; ib. 8, le; ib. 8,34; ib. 11,24; ib. 11, 20; ib. 12, 7; 
Num. 1, 4; ib. 3, 39; ib. 4, 20; ib. 22, 33; Deut. 12, 13; ib. 14, s; Arnos 9, .13; 
1// 88, 6; Ruth 3, le. Der gewöhnliche Ausdruck lautet : DIMDH (od. THK) DSn 
ni3fp im, auch ni2fp in Ütn nU^O (zu Exod. 13, 15), oder einfach ni2fp 111. 
Der Ausdruck ni2fp 111 ist der neunten der 32 Normen des El. b. Jösg 
Haggelili entnommen. 

• *) Comm. Num. 23, 7 v.lsV) : 1.110D D'^SI Dn^'U^H 1''t5^m löKl nStt IDnn 
.il^p 111 KM1. Comm. Gen. 26,7 : (Gen. 41,62) pi löK '•3 nSo IDnm 
"^len "»D. Comm. v> 118, 28 : DK -ntSl^B löD Dn-l^S mn^f 111 nKT . . . 
ilDD D^m (Höh. 5, 3) "»ninD. Vgl. auch Comm. Exod. 18, 4. 

*) S. M 5a: yhv C'I^B:, 'W) Dnm I. Sam. 24, n (so auch Raschi 
z. St. und Abulwalld Rikma p. 150j ; Comm. Obadja v. 13 n^nStt^f) ^K 
[yT]; Hiob 6, 20 [DS*?] DOS; ib. 10, is [•'^K] '»-^r HKII; ib. 18, u •|ni'»3?3fni 
[impn, inn']; il>- 18, is [npl ^'r^] pU^n; ib. 37, 20 [U^Ött^n] V^T (als Ansicht 
des Gaon Häi); ib. 34, 21 [vSai] llön*»; Echa 2, 3 [P]K] IJ?!^"). Im Comm. 
Jes.3,8 erklärt er D.l^ [pK] Nt^n S.S1 : „Die Erde wird sie nicht ertragen", 
nach Gen. 13, 6 ; dabei widerlegt er die Meinung des Grammatikers, der 7K 
nur als Partikel des Verbietens anerkannte, mit fliö 7K Prov. 12, 28. 

«) M 5 a (vgl. Z 73 a) zu den Stellen : Gen. 48, 1 10K''1 (s. Comm.. 
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Durch Änuahme von Ge()ek^7,ung ist <lie Anomalie zu besei- 
tigen, dasa die nur nach Personen fragende Partikel 'a scheinbar 
mit Bezug auf Sachen angetroffen wird. ') — Ala elliptischer Aus- 
druck ist das Wörtchen '3 aufzufassen, welches die Bitte am Gehör 
ausdrückt. Es muas ala der Anfang eines Satzes, wie er I. Sam, 25,n 
(pyn '3nK ■:« "2) zu lesen ist, betrachtet werden. Dabei ist py in 
dem Sinne wie , Strafe" zu nehmen, wie Gen. 4, m. und der Sinn 
der Redensart ist: ,Thue an mir was dn willst, aber höre mich!" °) 
Elliptisch ist die Redensart ij!i d'mI''?. indem sie soviel bedeutet, als 



*. St.). 1. Sam. 24, ii lOMl. i. Chr. 7. i. mS', Num. 2«, n. m"?'; Sj N. tl8 
zu Jea. 42, w : fpvh "lüK'l 103 ynlB-H JJOB" kSi 'nj?! 'B*?!; ib. N. 120 ta 
Ruth 4, i hify; ib. N. 122 zu Jes. 22, ig IDin'i Comm. Xoh. 2. i« imiCJJ mit 
dei Bemerkung iniöS 0'311. — Im Comm. Deut. 28, «s erkl&rt er, es sei in 
II. Sarn. 13, w nicht zu ergänzen in [Ifti] Ssm, wie ein np IBH annahm, 
da Ssni tnuisitiv aei und ein Ohject erheiBche; dies Object aei ehen „David", 
während das Snbject, jedenfalls eine weihliche Person (etwa Davida Fr&uK 
unbestimmt gelaaaen sei, wie iu .nS' Nuro. 26, ob. — Die von I. E. ver- 
worfene Andclit findet sith hei Ibn ChajÜR a. v. nSs. bei Abulwalid. 
Rikma p. 150, und ohne Ginwurf bei I. E. «elbat in seiner ersten granuna- 
tiBchen Schrift M Ti a und 26 a (s. Ohel .loseph z. St. p. 149 a}. Sie findet 
sich auch in der Erläuterung der 9. Reget den EI. b. Jose Oel. und bei 
Raschi. 

') Comm. Mi<;ha l,s : es aei zu ergänaen 3pJ)' VtPC [013] 'Ö, nnd in 
Ri. 13, 17 ■]ötr [Hol nriK] 'O. Daselbat referirt 1. E. eine ähnliche ErUftninji 
Äbulwallds : apl" W^ [fllP "'■"! "Ol 'lE'J'] 'D. und Ruth 3, it habe 
Abulw. ergänzt TS TK 'Ö [0]!]. Doch findet sich eine solche Erkiamng 
weder in Rikma p. 220, noch im Wörterbuch p. 372. Vielmehr erklart Abjü- 
walid, daaa mit '0 :enweilen auch nach nicht vemunfthegabten Wesen gefragt 
werde ; die Stelle in Ruth faaat er so auf, dass 'D =^ ,10 und dies elUptiMtb 
fttr -JOV no (vlliXiß LoJ, tni Comm, Ruth 3, i. citirt 1. E. richtig, diM 
Abulw. das fragliche 'H als HO vertretend erklärt habe (fflr das unmögliche 
'h lOKl ist dort zu lesen "3 lÖSl). Im Comm. Micha scheint I. E. irrtbOra- 
lieh D13'ii3 '1 statt eines andern Autors, etwa p3n niTO '" geschrieben ni 
haben. Über Micha l,f a. noch Sj N. 44, wo I. E- gegen Dünasch »o erklKrt : 

apy yipt Vijn itt nm i» rSm i« id' 'o oyem inona ainsn '-c. - 

Im Comm. Gen. 33, t erklart er zu nH» *D : ItPlTtl m« Sp «YO" oSlJjS '0 

niii n:non Sa (iS fiuKtB- ni «ini -o; i^h umöL-hreibt er das. mit ipamoa. 

~ über den (lebrauuh der Pragepartikeln «. Dflnanth. Kritik gegen Ht- 
nachem p. 20. 

■) Comm. Oen. 43, .o, ala eigene Ansicht ; mxp ^IT KVIB* 'nj?T 'th'.- 
Hingegen im Comm. Eiod. 4, an nennt er Jehäda Hallewi ala Urheber 
dieser sinnreichen Erklärung : Dyo.ni .TiXp "jlT K1.1 '3 10» *lSn m^T 'H 



oS'y li'i r^iy'"; ") daa Wörtehfln ^1' iat ebenso elliptisch angewendet \ 
in der Phrase ly piB" Jes. 57, is. '") 

Die Art, wie ini Hebräischen zwei Gegenstände mit einander 
gleichgesetzt werden, indem beiden Wörtern die Vergleiehungs- 
partikel ; vorgesetzt wird, beruht ebenfalls auf einer Redekürzung. 
indem j)ri3 p'llT soviel ist, als yriD p'HMl p'l3r3 JlCin. ") — 
Andererseits kiann bei Vergleichungen die Partikel 3 fehlen nnd 
musa ans dem Sinne ergänzt werden, '^) Nach einem verneinenden 
Satz, dem eine Einschränkung der Verneinung folgt, muss manch- 
mal daa diesen Satz einleitende Wörtchen pi ergänzt werden. ") 

Auf die Negationspartikel erstreckt sich die Freiheit der 
Redekürzung nicht, weil durch das Fehlen derselben der Sinn des 

fiTia ':n'ini nit-inB- na r:iy '2 nvy -ioi'?3 y\yn 'inn -n. Abui-waiid, 

Rikma y. 32, sieht in diesem Wörtchen, die Kürzung des Satze» '3 fllD 
wende dich zu mir", vgl. if 25, i«, Hiob 6, ss. 

») Comm. Exod. 15. <»; Cotnm. v 9, « : dSij lyi ^h^yh mjfp nSo. 

An beiden Stellen rechtfertigt I. E. die Vocalp von T/,''. 

'") Im Comm. Exod. 1-5. is als Analogie gebracht; im Comm. z. St. 
. 'gänzt er : [if ■'ö'jlV] 1P pW. offenbar mit Hindentung auf Jea. 45, 17. 
Dieaen Ausdruck ty 'oSlV nun ergänzt L E. an beiden Stellen so : 'oSiy 
[IDdS DIH Sav nSb*1 IV- Das ^V behüt also durchaus seine Bedeu- 
tung „bin". 

") Comm. ("leti. 18. ss : mXp y]1 K'n p'BS 'JE» nann' -ilTM. 
Comm. Gen. 44, in : I"'03 ':V bo |31 -[lOD ^'J»^1 ■]'?D3 .inK nj?1B3 ^IDS 

mxp ^n N"ni ^oJf^ 'nys im m in« m intp; Comm. Koh. 9. ä : jsnpii 
v:n(t3 13V3 1Ö3 [fluppi. miip in] ipipn pr'ja i'Dsn »s noins aius 

DH'ra IflCn l'N 13^3 piKm plM 13yn ilV^ '3, S. noch Comm. Jes. 
"■ a; Hoaea 4, .; ip 139, 11; Sj N. 32, femer Comm. Lev. 24, aa; Num. 15, n. 
Dönaaeh, der in der Kritik gegen Saadja N. 34 eine Anzahl dieser 
Beispiele bringt, iat der Ansicht, dass daa erste 3 die Stelle des n vertritt : 
flfl mS'n nSin T'B3 n:ri31, Abulwaltd, Rikma p. 29, oonstatirt bloss 
■die Thatsaehe der beiden 3 bei Vergleichungen. 

") 8. Comm. bu folgenden Stellen, an denen er dem zn nennenden 
Worte die Vergleiehungapartikel vorsetzt : Deut. 4, la IPR; Jes. 51, 1» TXn; 
ib. 21, 8 n'IK; Hosea 14, n D'10 (auch im Comm. i// 141, ■ angefllhrt, eine 
andere Erkl. 9. oben S. 130, A. 18 g. E.); Ob. v. 3 ':3mi ib. v. 7 p«; ip 7, 7 
06190; ib. 11, 1 -|1BJ[; ib. 22, u ,T"1N ; ib. 45, i 1133 (dunkel sind die Worte 

mitj: n's-13 f|"3 lon .Tn' i«); ib.78,«'p«*i]; ib.S4,7 pjö; ib.ss,. msjnri; 

ib. 112, a 1133; ib. 119, 3i 'IfJM; ib. 119, 110 D'JD; ib. 141, i niBp; im Comm. 
V 113, t und 119, Bi citirt er als Beispiel BIK Hiob 11, 11. 

") Comm. Koh. 2, u hsH'V [pi]; Comm. Jea.. 1, s yXB [pl]; die 
erste Stelle citirt er Comm. Koh. 4, 17 yi [p]. Vgl. Abnlwal. Eikmap. 162. 

10 
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Satzes ins Gegentbeil umgekehrt erschiene. ") — Jedoch kann die 
Negationspartike] (nS oder htt), wenn einmal im Satze stehend, 
zugleich auf ein anderes Wort desselben Satzes sich beziehen und 
braucht nicht wiederholt zu werden. '°) 

Diese Über das eigene Wort hinausgehende Wirkung ") kömmt 

") S. die oben 8. 13 A. 65 dtirte Stelle auB dem 1. Comm. zu Gen. 
5, H (p. 44). Anders sei es, fdfart 1. E. daaelliHt fort, mit Oen. 4. u und 
Deut 20, I», wo der TargamiHt ebenfaUs den scheinbar affirmativen Sinn 
des Textes als negativ übersetzt ; denn aa diesen Stellen müsse man dip 
fehlende Fragepartikel (n) hinzudenken. Im Comm. Deut. 20, le dtirt uml 
verwirft er dies letztere als Ansicht eines ^.grossen spanischen Graminati- 
kera" (Ahulwalld, Rikma p. 220 hat da« Beispiel nicht.) S. noch Z 73 a. 

•<■) Comm.Lev.io.a : [suppi. noj! mnMi] novp n^ifio inion vbi nho 
F[Xp' myn bD hv m"?! mn pi nasn Tiab »h\ (Prov. so, >) io3. Da« 

Beispiel aus Prov. SO, a wird auch' angeführt im Comm. Gen. 2, m und 
Deut 33,». Für k"; B. noch Comm. .Tes. 38, i8 niO [nH] i ib. 42, i iflSnn ittb]1i 
Ho3ea:i, > yhtt [nh]; Hab. 2, < n'n' [xh]: V'9, i» nisn [wS]; Hiob 82. . 
n-ipi [k"?]!; ib. 28, iv nmiön lnh]^. Für Sk : Deut. 33, s THO 'H' [^K]; 
ip 38, 2 -[nana [ht«]^■, V UO, 9 imi" ['s!*]. S. aach Comui. V' 143, ), wo •?» 
anf ''n^tPOl wirken soll, obgleich es sich nicht unmittelbar 'bm sjuchliessen 
kann, der Satz vielmehr dann umschrieben werden muss : 7Cd -l'^IK 7K1 • 
ähuüoh Comm. Hiob 3.5, lo jm: [,T.n kSi] (vgl. dazu Monacheni, Maoblt, 
71 b und Dflnaach, Sritik g. Saadja N. 24.) 

'°) Die Terminologie 1. E.'s i^ dieses namentlich mit dem Parallelii» 
mus der prophetischen und poetinchen Thelle der b. Schrift zusauutieii- 
hängende syntaktische EtklSrungsprincip ist eine sehr maimigfaltige. Die 
Ausdrücke theilen sich nach den dabei zur Verwendung kommenden Zeit- 
wörtern ^E'O, miP und B'OIP in folgende Gruppen (es wird immer nur eine 
Stelle zum Belege angeführt) : 1, löjf initl lOSJf 1E*ie. bez. nOKJ? flSPlC 
nav mnKl (Gen. 2, i» und sehr oft im Pentateuchcommentar), lOltV ^irO" 
'Jf 'Kl (Jes. 60, 1.). 7 IHK -jltPO' (Jes. 15, j), lOV IHK IITIO fJes. 41. »), 
in» DJ 7B'10 (.Tes. 15, s). in« '^tt'ia (Jes. 40, a), mOK n3tP1D (V 80. it, 
8. oben 3.119, A. 13). 9. löJJ "iriKl lOXy mE»D (Gen. 2, »), 'Bj 'Hl 'Jf miT 
(Hiob 12, I.), lOJ? in« mtCa (Jes. 42, »), in» miPD (V 319, I nnd oft i» 
Psalmcomm.), lOJ? IflSl löltj? "i^aj? m«" (w 9, i'}. ~R« 1133?3 mit" (U'38.i. 
hlufig im Psalmcommentar und im Commentar zu den kleinen Propheten), 

niSa 'nip -najia mm (^ 45, »), nnn n-iw iiaya me» («icL« e, ,). 
o'ir 'ya mtp' (v oo. 1), cjic mip' (v^ 78, ts), n'zv oyt mit" (v lOB. u). 

8. lOJ) inni lOlfJ IS-OE" (Hieb 12, «), .noy . . . 'B»B1 'y TWüVa iGen. 6. n), 

. . . Dyi . . . oy nrnro {u'üs, i), noy mnn rarn («' is.n). iS por* 

■•nsbl (Hiob 32, s), "intt liaya e-SlPO (V^ 3S, n). -- Bei Menunhnm. 
Maobb. 71 b lautet derTerminoa: D'JIP BlpOa lOtV pfMin «■): DOnasch 
in »einer Kritik p. 48 citirt das so ; moiy nSo 13^ B" T1BD3 nsnSl 
p'll? 01503, Ebeaio im Simohi'schen Comm. zu Efra (Pseuilo-l. E.) Ü, > : 
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besonders den Pnrtikelhnchstalieu cSss zu, ") sowie auderen Par- 
täkebi. ") Aber anch andere Redetlieile haben oft eine solche Stel- 
lung im Satze, dass sie von dem einen Satztbeil in den anderen 
hin üb et wirken. '*) 



C'JtP DlpOa lÖlV ni'2J!S T'öS und lU, n : D'SIff DlpöS n'3n. S. auch 
Bikma p. 155 r «IBTl '03 B'GB'a llirxin «S .T.Tl. Parehon, Madik Art 

") a iet zn er^zen yor folgenden Wörtern (Comin. zu den betref- 
fenden Stellen) : Esöd. 6, a 'DlP(l). Jes. 15, s ip7 ^3, ib. 30, w FiK, Micha 6, ? 
'pro, riKen, V78,7S 1-B3, Jb. so, o B-'W, Hiob 12, >» D'O- -jlK; Ezech.28,n 
P citirt er Comm. Gen. 2, a. — h ist zu ergänzen : Gen. 2, ia n'PI WDi, 
Deut. 33, * Jl'jnp, Zach. 9, ! 'MB» ^3(1); die Ansicht leak b. Saul'B zu 
Deut, 32. 17 mhn n"? verwirft er. — 8 iflt zu ergänzen r Gen. 27,!« 'JOIPaO), 
ib. 49, M nlf nS(l), AmoB 9, 7 □•nB''?C(lJ, V 69. " 16, ib. 81, 17 ^31, Höh. 

I . * D'niP'O, Ruth 1, . miiT (b. oben S. 75 A. 19), Echa 4, 7 1'DD. — 3 iat 
EU ergänzen vor Jjl'j« .Ter. 11, 1«, (nach Z 22 b, Comm. Gen. 36, 1», Je«. 38, ■■, 
•I- 3C>. !, ib. 64, ji). vor "ilW Jes. 38, n, p)!' Höh. 8, 1. 

") Conun.Jes. 1-^, b D'Sm ■1K3 [iy]li Zach. 11, 1= 11« [^S]; JeH.48,. 

•nSan [;j!t!S]l ; V' 1*7, i nmi ['3] ; «■ OO, a (citirt zu v 143, 7) "ihlinn [D1B3]1. 

") Beiapiele von zu ergänzenden Zeitwörtern : Conini. Oen. (i, la 

pxn rx [n'rwo]; Gen. 20, i> hsh ['nm]-. ib. 32, ,a an [nsm]; ib. 49, n 

"33 [nClK]; Lev. 22, ä Dfl IIPH h'j'jn'' S71]; Deut. I, i 13103 [131]; Jea. 

15,. niB'SBS [n'ip»]; ib. 46, ii Wiif'S ['nnji]; .loei 1, ,» nuov [ni3J]: 

Zach. 14, . rt}^pi- [n-.T nS]; V so, 17 nBlIB» [riKll]: ib. V. 16 .133 [llpBjl 
(ala Beispiel, dass ein Zeitwort auch aus einem imderen Verae herübergenoni- 
uien werden kOnne, bringt er daselbst Exod. 18, t 'nStt ["OK] '3, vgl. Comm. 
Micha 7, I.); ib. 81, i n:3 [i:ni]; ib. 124, » DiSb» [nKII]; ib. 140, la [niä»»'] 
BBIPD; Hiob 12,. mniBS [tSb"]; Esther 1,« [HPU'] D'IB'n. — Beispiele von 
zn ergänzenden Nennwörtern (ausser denen oben C. XXIL Anm. 11, 13, 16, 18 
gebrachten Beispielen) : Num. 13, t K'lPl [inn] "73; <!' 93, i llHnH [ly]; 

II. Sam. 4, a SlSB' JB f'ir], angefühlt Comm.Gen. 32, u, Nnm. 13, i, ip 3S, ■; 
Gen. 2, su t]lJ7 [Sd] 71 1 Hiob 42, a nöIO [Ss]. — BeiBpiele von anderen 
Wörtern : Jes. 41, i7 SkIB" mSn [':N]; ib. 45, sa y3IPn [<% V 5, * nBlTKl 
[■]'?]■, Jea. 40, IG -Jl"11' [Tl; Hoana 14, .o ]3' ['öIl; Arnos 7, s 3pP' ['0], 
Hab. 1, 5 hay [noSll ; Zeph. 3, so [y-HHl nV31- — Ober das Princip im Allge- 
meinen, das I. E. im Comm. Eiod. 15, s »ipH pip': BBtfO nennt (vgl, BBtfD3 
Jes. 41, 17 u. 45, is) Bpridit er im Comm. Koh. 8, i; er drückt es Comm. 

Ekod. 6, 3 bündig so ana : niTi« |3 DJ ]üy mintti ]a:is nisrio niSo E". 

tfchlieBsUch sei die gute Bemerkung Reifiiiann'B angeführt, der in seiner 
Schrift Ober die :i2 agadiach-exegetiHchen Hormen Eliejers, des Sohnes Jose 
Haggelili'a (131 S'IPO, HiatoriBh-Kritiache Abhandlungen, 1. Heft, Wien 1866, 
p. -13 f.) mit diesem Principe die 22. und 23. jener Nonnen (nSRE* 1310 
l'Sj? n'31J; und 113n hy n'31D KinB* 131a, dem letateren entsprÄohe da« 
n';-inK rnrn, oben S. 122, Anm, 24) lusamraenatellt. 
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^eita^en. 



I. 

Einleitung ?on Abr. Ibn Esra's Jes4d DikdAk. 

Nach der Abschrift Pinakers» 8. oben S, 10. 

(Die Yarianten der zweiten Handschrift} sind unter den Strich gesetzt, die 
Angaben der Bibelstellen in Klammem in den Text.) 

Srß nKi*» kS nu^KDi .niöU^iD cn^oröi meiiS *) D'^Sroi |^So reo 

HyüT\ t^iB*» DK r')Ott^S i*»!» Sdi /) i-^Soi DM ^D D'^oyön nör*» kS }D 
nöi vr *) kSi ,D''-)ir3 ^"»p ^^^' ^tt^yr\ pi^S pnpn moi nor »S ki.t 
nit^ro iwK^nöi IV*') itt^ßii SSnn" ,D''öyö mry p)üth r'» noKii ,Stw^ 
,"Ißn Htm ,i^ißon 'lo^ni nSro n^ni nciDiii j^öiK^n jrori ,D^tt^Sr 
KSr pn*» Da .ht ik ntn oi^s'» ht ®) "»kS ,piDBS d*»!-) d^ojtö iöW3 ^3 
in» DJ?» ,DDn iK Kin k"»!: ,ißD iinö Sa "3 ,noKn ^**) vm^ei •) -ot 
-[•n iK i^in i^n dw /i3i Tino in iK^jtvi •iß''Dr iS ^am pi onanS 

OirW Ottlt^ß '•TO K3tV Kipö I^K S-T ") ^miai IIÖK ") p Sj^ ,Kn30DK 

Peui 32,4i) ••iin pia •»nur dk iöd *•) mm möipöa n*»»*)« n-'mi 
vr "D lapT '•3 rD^SßD ü^TM^^ dSi^^i^ orttm ,d'»:u> mwo iK^mr 
,(Prov. 25,18) pittt }»n niwö ,pjn nn kihü^ ^m:ü^ dk "3 ornon 
»dSsS IHK Spro ^3 ,''n''ip -n^in iö3 ••m:»^ .rn D'^itt^ niMO n\n iSk '3 
|3i .t^ißK it^«3 jrnKn nwn ") -SiSr dh p-: ^d^Sjtbs **) d^k^^Svo c.t 
(Esth. l,s) ms .-TTirm **) prSö •m»''3fin (Gen. 24,«i) ^•jnKni^o r^Km 

») ncr n*?nm •) mSro: d^So ») n:3ion *) nn3 ») o^Son •) kS kmi 
») no3n •) ^K ») i3n^ «>) ni^ö ") m Sr '•) D^aionpn ") c^nn »n o^rSro 



(Hiob 30^) HNiB'oi nme» miw '*) oainiro loa ibib-di -'*) ipn iit '?y 
-isya rnn --nunn p^ ,(1I. Kön. 14,«) n>3c nxini 103 f?jiBnn in Tmi 
(Gen. 49,.») D'xn '"^ya p] ,ts"iBK ii?k: np-.cn nrniNo nSarr s-M-ie* 
i&nn (Jes. 21,13) ") 3-1V3 -'y'3 103 K-pon Dirni w '■"') .n'?w D'aii 
jJT Dunnni ,(Jerem. 25,«) 3-iyn ■•■^ha 103 iBitpai ,") KB-oin ttnina 
'5 F|i(i ,-np3 nana ainsn -soit nSb^ imya tfiT tj'mn pn ,iioo mv m 
108 «Stf iiaya ,(2acli. 14,s) -in K": criDji jai .(Jes. ib.) irSn nid 
13*?^ nS prSn pnpT nn -iDn nayai — .rnit:i caii ,DJim3i ainsn 
DifiTBK» E-ipn jitp'r'a mSo B"tp iökb' prD ja cnias „njiDjn pia ca-' 
.10 njnS *^) mro-i3 cn m':on '3 iJIB'S ':33 )3n' kS nii .-^cnSi dj>bS 
^a^^ pi .yairn j'a* nS mn ,idk WKa .rnn nhon cri ,-iaion aSa 
(I.K.21,iB)niaJiia lea nann naa naya 'laa pr": n'n du ,;iön m',t in» 
,(Num. 12,i) irrui ."iB'H.i p (tSi ,") (Hiob 2,») o-n'jK -j-ia 
'wj nSö '3 r^niri ahn ,-iin3 x-ic loa n-ria -a -lawn (1. ny=i) cyci 
s;"yD 1D3 -.313.1 Dnaa i'aT.ir an nhn .naa pr": iiava narS na^ifj 
^iKa ifiip Sa ^31 ,(Je8. 10,as) n-!Na e^yon iniaS oyani f]'yDn leni 
nrNB nSs-ni ]3 cj ,(^ 52,7) '") D"n pi«a iinri loni (Jes. 40,i*) 
(Deut. 13,u) D'jaNa inSpDl ,(Deut 24,ao) -['inN iNtn «■? oy (Ez. 17,«) 
(1. riK) n«! DV (Lev. 25,47) ipyS in jai ,{Jes. 5,1*) inSpci inpTyi ny 
j-ai b^n piao NMiP inSpDi pa t" risn -a ,(Job. 11,8) ipyn d.tdid 
ci'iaa wyi lon iiayai -o^ywa E'ibn iB»Na ia3,i pjaia Ninip infjpci 
") iDn HM '3 .n'3in icn nSo nj,i ^yio pya* dni .pirhn noin du 
(ProT. 25,io) yair pon' p (Lev. 20,ir) um icrt (Gen. 24,4») noKi 
13KX8 nSi laan piaa ^icr ■'a inaicn nir\ ,(v 18,ss) icnnn TDn oy 
aiE pa arn iwnb' lai nsDin iDn '3 yii ,hpn lon "') «m in ,';pno 

.yi pai 

") B»ll hy ") C]aiE>B (Ejm 9,3) »") Om. l^Na ... 131 ") Om. iy>3 

") Om. Nriina ^) nii'Bia =*) dmSn noj iia '") aid. iSd "') lon» 

*') Om. Nl.l. 
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n. 

Nachgewieseie Citate ans den Jesdd DikdAL 

Bei Ibn Esra selbst, S, oben S. 8, Änm. 37. 
1. Über UDD. Comm. Gren. 2,n und 3,ss. 

Jesöd p. 3 : ySinnS D"on mtt^n ••3 '•30': iö3 Sß33 n^n^S o-on m^^ö^ 
neo 13'inS ."»iiDio lo^ Kin mm ihk pi r^annS ^lin nit^im ,|iin 
vnvSn Sm pio cii ptrS p'^D Kin Ksre^n ':: jö p: pnonS |un mr^na 
UDO SsKn kSt UDO p DJ K2ro: ijyKtt^ T-n- idtSi .(Ez. 17^») nj^tt^n 
r*ini Hm -3 in:o |ö Kin p "5 «nn pionS p:n mrm (Deut. 28,11) 

inr*) 1Ö3 mOK^ P11D3 PjOU K3tO^ 



• • * 



2. über den Hipbil yon r^hv- Comm. Qen. 13,i und Exod. 8,s (kurze 

Bec. p. 19). 

Jesod p. 25 : on-ocS lu^K Tn^nh Djnjoi j^'nnK pin nvmK . . ♦ 
n^nt Kint^ iwa ^^^^-^^ K^fö*» Di ""»pn!? ,'^^^^ Spu^ö Sr Kin ••3 ",^cn*^ 
hpn p^r\ anj^n^ kSi^ iura *"'^'^V nrn> ri*?öi p itt^ k^ji ,Sni nnea 
(Exod. 19,10) ntt^o Sy'^i nSöi p wv kSi^ ^cyK nion S-jrDn pja op 
n\i nrö *?r'i '•3 .D-rji utt^ Dnr (Nnm. 23,14) raroa S^ki iß Sri 
*?piWD Sr Sw Iß Sj?-T (Exod. 2.12) nai na !?*• Spro *?y inrnS ^iki 
••D Mijßn p Kin -3 Tvn nnn jap nncn (Rieht 15,4) 3^1 Sk i^t |C:i 
DTnJo Sk |ßn Sk 103 *?pn pj3ö Kin dSij?*? pi^ns ik njta »in dk 

.K3fv nn 10V HT -3 tt^nß^ Djnßn '3 (Num. I6,i») 

3. Über l^ri3, Exod. 32,i. 

Im kurzen Commentar z. Stelle (p. 98) sagt J. E.: D^pnpion njn hv 
rilßö IIDNT 1ßD31 '•njri "03 »*?1 *?Syß 1*?pl^Ö ^3. Damit verweist J. K 
auf seine abweichende Ansicht von den Zeitwörtern ^'^ y die er als 
Biliteralia anfiasst (s. oben S. 90). Über die Bildung von tS^13 sagt er 

im Jesöd p. 19 : SS3 invnS |3n^ K*? n^-^sn^ 3r nSo3 i33n pi3n '3 r^i 
ooipK 110K rioSn Sß3 iDipD lor p Sr nmrn^r p3^n niK iS pK *3 

vi3n |3i aawK 



• • . 
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Im Super commenfar des Joseph b. EUetser (Ohel Joseph}. 3. oben 8. 14,i 
4. Über njtnra Gen. 24,*i. 
Oh. Joseph p. 25b, N. 27 : Dnn3K -i fl'O in' HBIi» ICD T\hnrü 

m3 TriBTii mTio iniN DJinor h'öik ojinon iw ni 'j. S. 
Einleittmg, oben S. 148. 

5. Pbef lon Gen. 24,45. 

Oh. Jos. ib. N. 33: DmsK 'T »TD iSif in' now ItD rhnK 

J!lS 31B p avn 133'KB* 121 nOBlTI «IHB». S. Jesöd, EinleituBg 1 
oben S. 149. 

6. über ueo Gen. 2,i7. 
Oh. Jos. p. 9b, N, 140. Daselbst ■wird die betreffende Stelle aiu,fl 

dem Zachflth citirt, mit derSehluaabemerkung: nSnn^ C.^^3^l '1 If'fi 131 "1 
in" ncf. Das iat die in der ersten Jfuramer dieser Beilage mitgetheiltej 
Stelle. 

7. Über die SnSigirimg von 'Jn"71'n Nnm. 20,». 

Oh. Jos. p. I27a, N. 2 ; lati □"jipn mtpy fir.'xa in'' ncs* ifiBsJ 
.DTiDn"? 2itäni iin'Svn nübi (i. iiimör) irn-ior i:mNi (L nnn) rin« I 

Jesöd p. 12: iB>-ni (Zach. 7,5) -jinox Dixn 'nmcB' 'iNi onHl 
oTionS T.Dim jimotp Din-ioip mmoE* inimoa' DTiEnS. Hier moBB | 
nun offenbar der von Joseph b. El. angefahrte Pasaaa gestanden haben,'.! 
da aonsfc die Combination liniNI DnK fehlen würde. 

8. Über 'OT Dent. 25,r. 
Oh. Jos. p. 147b, N. 23: '3 laX "iKM |'33n S11D3 in' nOB' ICB3I 

'nnS '03' na« nbt i:sira pi 'ja'ipn*? ins pja «n n'jij?'? Siye ^il 
i-v '3 -lOK pipiGn njr ni "Bf'SB» Dn*: i'«if -n^n 'bSi oaoy ^^';n^■| 

B'HE'a '31£'l'n TT3 »1013 'nnS d: 'OS'. Jeaöd p. 15 (am Schlusae des Q 
Abselin. TomHiphil): 3ipn d- Sam. 3,i») ^) jn'ap' lap hTian OSfi 
2'ipn3 i"T nBDin3 ') m 3'ipn3 c"'?33 cyi (Lev. 6,7) pm« 'i3 nnm j 



') Die zweite Handsclirift hat ]11'Bp' Itspn ; das eine kömmt v 
t. Sam, 2,1«, ist aber kein Beispiel f^r den Inf. des Hiphil, während ItSpH ' 
llTUp' nirgends vorkömt. UrHprünglich scheint von J. E. 1'Bpnl (L K. 9,bii) ] 
als Beiapie! gebracht worden zu sein ; durch Irrthum kam 111'Bp' hinzn, 1 
das wnrde dann zu der Leseart der 1. Handachrift TerschiimmbeBsert. 1 

') n3 3'^pna kömmt nirgends vor; ee scheint aus Da'1pn3 (Nunwl 
3,1) oder D33'ipfT3 {Nom 28, »e) corrnmpirt üu sein. 
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•»öSl (Num. 22,18) D3ÖJ; yhnh ^nnS (Deut. 25,7) •»01- niK kS 13K3fO 
. . , 10K pnpnön mr • hl .••t^'^St^ onS ^'•Kt^ "rm. Der Schluss ist- oben 
S. 111, Anmi 25 gegeben. 

9. Über Pual und Hophal von npf?. 

Oh. Jos. p. 8a, N. 79 resumirt zu den Worten J. E.'s nyö niTö m 
11ÖDS die Controverse über Pual und Hophal (s. oben S. 99) nnd be- 
merkt am Schiuss: ninst 1BD3 Du nfi'» net^ löDS dhisk '1 t^i^o nsDi. 
Jesöd p. 22 : n noK itt^KD Spn |''33n niTüö nj^K") npS o'^öStt^i mni 
1WI D^iyn ^lenj kS ^p^ KJtöi kS dki ,t^n Spi |^k ^3 yo |nDn nre 
♦KVÖ3 . hH dki n'^pSn niwö nipSö iiijö np;?i pi ,K3foa »Sr 

10. über 133 Exod. 9,8i. 

Oh. Joseph p. 53a, N. 18 : 03 n'^tt^KIli nt^lBS "IpHpn n'»DTn ni3 
D''3''3in iptt^li IfT» ntt^ IDDI. Das Wort 133 selbst behandelt I. E. im 
Jesöd nicht, und es ist wol die in voriger Nummer citirte Stelle über 
den Pual überhaupt gemeint ; vielleicht ist hier wieder in unserem Jesöd 
das Fehlen eines Passus zu constatiren, wie in N. 7. * 

IL Über hv') Gen. 13,i. 

Oh. Jos. p. 19a, N. 16 : *]« mD\T 1DD ^n^Ki kS "»d y^\ln^r^ ^^ 

. . . nOK in"» nött^ 'DS. Dann folgt wörtlich die zweite Hälfte der 
unter Nr. 2 citirten Stelle des Jesöd. Zu bemerken ist, dass der Heraus- 
geber des Oh. Jos. statt n:cn irrthümlich njlcn (Ez. ll,i) gesetzt hat. 

12. Über ü^'^n als Plurale tantum. 
Oh. Jos. zu Gen. 23,i, p. 24b, N. 2 : tt^iD'» im^O ["n-.Bn" kSi] 

D'^Sini D-'ninn D''3")pT ü'^^hv iös Kintt^ onnsK 'n i;i'»nttt in^ ntttt rjioi 

Tn*» ]wh:i cno lOK^ K^t^. Jesöd p. 29 (Anfang des Excurses über c^^n) : 

kS") (Prov. I8,si) D^mi nio 103 Dt^ 'Kn D^oytD ^3^ Sy D^^n nSo ^3 n 

"31^ (Gen. 23,i) nir "-n "TlOOni D^SlM D''31pT Ü'12)hv 103 *) IT^M* 

(1. TiM) nn itt^K D^^nn |o iKinn or o'^'^n t^*» d3i ,(Gen. 47,9) "»rnnK "»"rT 

.vn^r Dipo ^33 Dn''3'»3 t^nö'» |''3pni (Koh. 4^) c^^n 

") Die zweite Handschrift nnönS pn*» kSi. 



13. über die Verban-^. 
Oh. Jos. zu Deut. 8,13, p. 139b, N. 3. '131 Tnn in- nor 1CD3 

(|K nu*y tp-if 'j |n3n nro '■: latci,, noKr no mn hti j.njn nro ■'^ 
(bent. 32,.t) 12 i'Dn n'joo WH-, wani 'ry ir-.ip «Ma mna Kintt* 'd ^y 

ITÖ.T TD'l» mn '5 (Nnm. 24,iJ VIH D'':m: (i/- 57,s) -IPCi H'Dn w 

'n'Sp 'n'rj! n':ö3 Tvn p "jy ,(Deut 8,,b) ji-ai' iwin T^pm (v 84,») 
imB*'';nn p hy ii?cn nrnixe uri* tcnn -a nes los k'ji ,') cira "n-H 

".(i/r 122,e) Tamn rStt'' im nKi: DJIDI ■n"'a. Das Angeführte steht 
wörtlich in JeHöd p. 30 (Escurs über e"n), nur fehlt das Beispiel ]V3"i', 
auch die 2 Wörtchen n hy vor imO'Snn. 

Aus dem Suiiercomwftitar vot) Sam, Motot (f. oben S. 14). 
14. Über 1 und > als dritten Wurzel consonanteiL 
Zu den Worten J. E.'s nSsn P1D3 ritt* Nini? Kipo.T Sss V"! px 
(Comm. Eaod. l,is) bemerfet Motot (nilB n^Src 41b) Folgendes: "p 

Kipon "j^a i"'! y» itpit: rir nSen riioa ivn J'm njirin hcvm wn 

in* ntr 'M Wnn E-TB pl nSan «1103 C'IU'. Er meint die Stelle im 
Jes6d p. 30 (Exoora über t"n): n'jon eilD3 TV nrnS pn' nhlff -th . . . 
(Echa 5.17) nn 1D3 KinB» (Jer. 8,i3)-n 'aS •■?» 103 floSni K'n CKp". IPltP 

cy '7yc3i '11X3 n3pi po n'jan ti:D3 wcB" ii3V3 o'iayn m wvi 
neioin B" di orrS jö'dS cj iu»c3 ij,'3 ■laion ]ö'd NinE' ni3j?ai rrsin 

.nSon t]lD3 IJ'IK' 1-1 l'K -B*N3 (Var. nCDlj). 

^i(s ProptUat Duran's Maasi tföd. («. 06. S. 15). 

15. Über Niphal und Hithpael. 

M. Eföd (ed Friedländer and Kohn) p. 60 : 1CD3 V'V )3Nn 303 niSl 

NlfllP 1333 1G3 D'm 'JK* Sj SyW l']3 '3 JUI,, i DltP^ nl in' flBtt' 

p Ji';i onn« imi3B' 1» id^'O laifJ inv.i'' pn' '3 lara p m*?! loxyo 
7]7Bm ]"3a. Jesöd p. 20 : •]3 waji jsi ^) D'in« . . . hytii )'3a '3 jni 
laianni Ninip 'jycnn [^) 183 Ii33 |3n' -3 -laB»!] p kSi (Gen. 28,iO 
13300 j'ai 133J i'a Man' tf^enn um (Gen. 22,1 s) iyii3. Der hier 
dem Citate Efödi's folgende Schlusssatz ist jedenfalls corrumpirt, da er 
so keinen Sinn giebt. Der Schluss des Citates bj'Cnn ^'33 ]3 «'?1 beweist, 
dass die in Klammer gesetzten Worte irrthnmlich eingeschoben sind, 
das eine Wort ^133 aber aus l'33 , das vor ^jcn.l stand, corrumpirt ist. 

') So auth die 1. Handschrift, die zweite hat tfilpa 

') Bisher wörtlich wie hei Propt. Duran. , 

^) Für 103 pJa hat di.^ zweite Handschrift ; ^JJBnn JUS 13IPJ WVnS 
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Etymologisirende Worterkläruugen bei Ibn Bsra. 

S. oben S. 77 f. 

Die angegebene Bibelstelle bezeichnet zugleich die Stelle des Commentars, 
an dem die Erklärung sich befindet. Mit einem Sternchen sind die Erklft- 
rungen bezeichnet, die J. E. im Namen Anderer mittheilt, mit zwei Stern- 
chen diejenigen, die er verwirft. 



y2K Lev. 2,14. aNDWö Kim ptt^NI Kintt>1"iaynpN1p3. — S. Menachem 

IIb ob. : n-^aK iKip y'v Söi3 ^D nSnn d^iim SdS jit^K^i Kin 2^m, 

^JVSK Deut. 15,7. Das Wort gehört zum Zeitwort nSK begehren, wie 
|vSy zu nSy. — Ibn Chajüg (D. 107, N. 68) theilt die Meinung 
Menächem's mit, der (Machb. 12a, 14a) jriK mit •»IIK wehe 
zusammenstellt. 



mülK Lev. 19,81. Die Bedeutung „Todtenbeschwörer" hängt mit der 
Bed. „Schlauche'^ (Hiob 82,io) zusammen, da diese eine Haupt- 
rolle bei jener Art der Mantik spielen : niiOIKn riKT Ip*»!^ DH ^2. 
Ebe nso Comm. Jes. 29,4 : DniJölK p '•^ Ü'Xt^in mSIKDI 103 SIKr. 

D^JSINHÖ Num. ll,i Dies Wort stammt von \]if und bedeutet Unrecht 

reden. 

rmö_ Jes. 11,8. „Das Auge** : liKn nSyi K\ntt>. 

*n^K Lev. 11.14. Der Vogel heisst so, weil er in bekannten „Einöden** 

^sich aufhält: D^piT Ü'^^M nitt^S ni^or. 

D^O^K Gen. 14,6. Name eines Volkes , nö^K DHÖ tt^*»!^* S. unten s. v. 

nöK Gen. 24,48. Das Wort ist vom selben Stamme, wie n:iOK. — Abul- 
walld (Wörterbuch 58,i) nimmt eine besondere Wurzel HÖK an. 



'*"*'niaK Gen. 15,16. 01^3 10K kS 1Ö1K niwo niOK tt^iöoni. 

n^K L ev. 11,10. ninö PlJKfT'tt^. 

tyi3K y/ 9 ,ai. (Jer. 17,9) Kin t^"i:K1 HIMO. 

**niniK Jes. 25,11. niwo iniK-jtin D'»tt>iBOi loipo '•dS loytti n« iS ^k 
npinn ^inn (ii K. 7,«) niniN ntt^iy. 

nty^lK t//2 1,8. Das K ist nicht radical, das Wort gehört zu |Vtt^l (E?ra 8,7). 
*D^11tt^K Gen. 25,8. Nach einer Ansicht soviel als Wegekundige, von 

Ilt^K, Weg. 



n}2 Gen. 16,8. M^IK ist Denominativum zu p Sohn. Aber es ist wahr- 
scheinlicher, dass p selbst von n^3 bauen stammt und der dritte 




B«dical ausgefallen ist ; 3K bedeatet dBon die Grundlage des 



.Ipxa Deut. 8,t. Das Verbum hängt mit, px3 , dem untev Blasenbildung 
gährenden Teige zusammen : 31 in '*7J1 "[hrrV n^lKn Sil ilW '3 

tS:t inB/r. — 8. Haschi z. 8t. r|n' -sSin iiis pstas .inw »■; 

ipa, Morgen. S. oben 8. 77, 

13 Gen. 41,»«. (Jer. 4,ii) iin*? IN niijS firs'ja IHN 13 Nipjtp 'rya paim. 

^ihnlich Äbulwftlld, Wörterb. 107,äi f. 

ira y 40,10, Unklar ist die Bemerkung: 1^3 Sa lanS Tims-a n'jBl. Die 
Verkündigung des Heiles — so mag der Sinn sein — vereinigt 
alles Fleisch, alle Welt. 

"U Gen. 15, la. Im Hebräischen wird der Mann, der einer Familie ange- 
hört, so wie der Zweig am Stamme haftet, als „Zweig" bezeich- 
net : nilK tfJ 37,3s (vgl. Menaehem p. 20b); hingegen ist der 
Fremdling, ^3, gleichsam das Kömchen T313, welches vom Stamme 
losgelöst ist. — 8. auch Comm. ip 37,ai : bjJS ]S'K3 nilN CVUl 

103 Kin '3 un n; lom .rai .nncro i*: v'v> 'la moai cai cojjj 
pttno />13; T313. 8. noch oben 8. 49, A. 1. 

■ni] Lev. 11,». Die Bed. „wiederkäuen" hängt mit in: Kehle, Hals zu- 
sammen. — S. Menaehem 11 VII, 59a. 

*VVi Jes. 59.11.. Nach Einigen hängt das Verbnm mit ifiy V-.: (Hiob 
7,i) zusammen. 

•hMT Lev. 11,14. Von n«l, fliegen (Deut, 28,4a). — S. auch Abul- 

walld. Wörterbuch 149,iii f. 

**1KaT Deut 33,!ii. Wird von 33T (Hob. 7,io) abgeleitet, wie IKID (Jos. 

I8,i) von Tia (s. oben S. 92); aber oyo 'Sa OJIKrt ,T. 

in Gen. 15,1« : ]'pn inoi (^^ 84,ii) -ITIB 103 111 IPITC '3 Tya ]13a.ll 
nSn3 DIN IlTtf. 3. Sj N. 71; pNjn löX (Jes. 38,ij) yo] "in 

.nsT .mijo in Sa 'Sixi «"id nc: mo loa {Dan. 4,») r-öi» 'So ' 

im Lev. 25,iü. Bed. soviel als 'ircn , Freiheit; in Spr. 26,3 bedeutet*' 
das Wort einen kleinen Vogel , der im Zustande der Freiheit,' ] 
singt, aber als Gefangener nichts isst, bis er stirbt. Vgl, Comm. 

i;» 84,11 : Sa ]::S i:n:D yHV iiaya ]a Nip: 'Si» pjo ^iiy nr , 

11003 Nin >'1T fliyn nil "fOn 'irstP ^ai. — Anders David 
Kimchi, der in "Mll die Schwalbe sieht und erklärt : ,lNip3 "|3"cSl 

CIN -jao n'ü'cn nm iSxa inc ■'Sao o'naa n:ipo N'nv' -öS im 
nnaS' NSr, 
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*nan Jes. 47,i;i : nyih iSar k'^v ayan: im niue iniN'xi'iP *o r*i 
.niJim in x'n nsn -[n mia d-oiph tik n'T «': dk niptpri 'p"??! 

Gemeint ist die Erkl. Menachems s. v. n^M i 13a ob. 
nl.T ■'/' 5,10. Ist von m.i ^ n\1 sein, werden herzuleiten: laBTl" '; 
r!:oipni ni'rnn -Sin my-i niarno. — im Comm. ip 57,» citirt 

er des als Ansicht Änderer, aber mitBezag auf die andere fieden- 

tnng des "Woi-tea : Unheil, Verderben : cn*? n^n jy mpo 155 K"" 
(Nei. 6,8) i'tk'?. Im Comm. Hiob 6,! ('nin) : Hin (Ez. 7,3.) ]D 
Hin Sy. Er giebt damit nngenaudie Ansicht AbulwaItd'a,Wi5r- 
terb. 172,a wieder : Ln j^gl (Prov. 10,ä) mm (V 52,4) nm ftJL*- 



;^'f 



jj* «j^ip^) »J^^'tXSy». Vgl. Sj N. 19. 



'in Jes. 1,1 (a. oben S. 122, Anm. 22): n'n miJÖ nSon ip'Jl. Z 13a: 
(Neh. 6,a) n^n mi3D Kl,m. Wie I. E. sich die Ableitung der An- 
rufepartikel vom Verbam für Sein denkt, ist unklar; sie soll 
seine Ansicht, dass 'in nicht "iH, bestärken. Es soll mit "in wol 
das Dasein des Angerufenen gewünscht werden. 

inmnn ip 62,« : vSjl lairnn nnn niUO. Das ist kein Gtat, sondern 
etymologisirende Umachreibang von bjJ inninn. Ihn Chajüf 
schwankt zwischen nn und nnn als Wurzel dieses Zeitwortes, 
Abnlwalld entscheidet für nnn. 

"ofjn' Exod. 28,ia. Im Namen eines „grossen spanischen Gelehrten" 

citirt er die Ableitung dieses Edelst-einnamens von D^n (Jes. 41, r), 

weil der benannte Stein alle anderen Edelsteine zerschlägt, es 

sei der yMUJi, Diamant. — Kimchi führt diese Stelle 8. v. 

ühn an, 

cSriJ Micha 7,it. So heissen die Kriechthiere, vor denen die Menschen 
„fürchten", vgl. 'n'?m (Hiob 32,b) ; ein Wort wie D'O'K (b. oben). 
Im Comm. Deut. 32,)< : Dj;iS3 DNI" DNIT S: '3 miS ""jm! nSci 

*jx2-i3 j2 in^hs^ mm Dipn imn t?' 's o'O'nn, Fast ganz so 

Comm. Hiob 32,a. 

hin Jona l,ti. C'Sain heissen die Seelente, welche die „Taue des Mastes" 
(pnn ■';3n) aufziehen. Nach Mos. Ihn Gikatilla hänge das 
Wort mit mSiann zusammen. Letzteres ist auch Abnlwalld's 
Ansicht (Wörterbuch 207,ig)', ersterea hat schon Menachflsa 

hin V, 85a. 

IPsn Jee. 3,f. Das Wort bedeutet binden, dann herrschen, «b^tM wie 
liry drücken, pressen, zurückhalten, dann auch (BL 18,0 berr- 



E- 



157 




sehen bedeutet. S. Comm. Hiob 34,it : IXV "IIID '?irO' )P2ü' 

^IPain .Tn» kS pi IVJf f T/ (I Sam. 9,ir). 

"n'lln Jes. 84,11. Bed. die Grossen, Vornehmen, welche der „weissen' 

Farbe gleichen, ebenso wie die Kleinen, Geringen die „Dunkeln" 

heissen (D'DllPn Prov. 22,iw) .C. Gen. 36,»« ('nn.l):miJÖ nvn'? pn'1 

D'-rya yttv ^l3:!a piSa d'WDh iSroii (Jea, 19,») 'im cn»' 

□•ailPn 'JoS m ^Oni -ll« Sini ni83. Vgl. auch Comm. Jas. 19,».; 
Im C, Koh, 10,17 citirt er das als Ansicht „Eines der Esegeten'^ 

(...•\vnh nhin: rhya crhyuv D':apm pS"; cbTOnncTiinDn...). 
Es ist das auch die Ansicht Abulwalld'n, der (Wörterb.217,iB f.) 
mit Anwendung eines entsprechenden arabischen Idiotismus sagt: 

y«LJ( ^JöUJ *^ n'-in D'-!n p Lö|j. s. Kimchi 8. V. nr. 
**n3n Jes. 19,9: npim iii3 cm "j-nD n'jon nn D'3-n. 
'n'hn Lev. 2,. i:':ioTp -laia (M. Sukka v.s) ,n'."Sn iii?Sd ni'jiJir K"'i. 

pSn Gen. 27,11. Das „Glatt»" heisst so, weil seine „Theile" gleich sind 

_^(d'iip vpSnt? ':bo). 

OOnn Lev. 11,10. DEH mi;a. — Abulwalld 234,is übersetzt : ijLiaiÜf. 

^Kimchi s. v. OOH erklärt: Dm« Sui /llCiyn IKIP CSintf p «"»pJ. 

riOn -les. 63,1 : (Num. 6,3) ]'öin mUC. Das Gemeinsame ist die röth- 

liehe Farbe. 
3in Ejod. 3,1. So heisst dieser Berg, weil an ihm grosse Hitze und ki 

Regen ist und wegen der Entfernung vom Nil „Trockenheitl 

herrscht, 
hi'in Lev, ll.iiä. Wenn das Wort als unsainmengesetztes betraeW 

werden darf: Dybcn mSin "JCI imSm nMfl. Nun erklBrt I. 

üvho als a'yhü2 rtbjr" ]"I3 , sieht also in Sjin das Qegentheil di 

Leichtfüssigkeit, also Sjin, zusammengesetzt aus :in und '731, 

„lahmfiissig" S. Superc. Mekör Chajim. 

prn Esod. 27,iü ; '3 amej,'n Sk ip3T D'iin '3 o.Tpi3i Dn'piipn n"?! 

(ib. V. 8) iro: npBT im (Gen. 34,a) irO] p3im. Vgl, Kimchi 

pvn. 

•^^^ Jona 1,11: a'ininS o'on niEiB-'an '"rpr -iisys nnn'i nSsi {bi 

Kimchi s, V. inn als C'B'"!BO B"). Auch Abulwalld WörterbuohJ 
257,1« erkennt die Metapher des Grabens für das Rudern^ 

'«)iEi: Jes. 3,1«: ir'H Kini (Esth. 8,13) vp ni?:o Nin "3 1BW t 

r[B ^Sna nisSin Dyani ''r]J3. 

ciiyT Lev. 19,31 ; niiTijjn nyiS uppsT njn muD. 



« 
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^pyp Lev. 19,28. Gehört zur Wurzel ^p** (Num. 25,4), wie D^'K^KV zu K3r\ 

*Ü)D L ev. 11,17 : mt^'«'« Dl^ ]'i<Xt^ DIpOl pDt^'» 3"3; DIKn |^yö nODJ KWr K*^1 
^^••3 Jes. 32,6 : mil^D nSi finS -fllBI Vn^t^ mj 103 yitt^i yitt> ']Bn ^S^2 

"j mSö D-Tii^ ^^"3 nSött^ u»in •^nn Sy K"^i (Jes. 22,6) j^it^^i mwö 

(Aboth V,i8) "Sl^ ^St^ löN\ I. E. leitet — was Friedländer in 
der Anmerkung zu seiner Übersetzung nicht bemerkt — das Wort 
von nSs, kSid schliessen (die Hände) ab. S. Ferneres unten s. v. J?lt^. 

nvho Lev. 3,4. So genannt : (yj 84,8) nnS^ fiiwö N\m Sji^ön niKn HD *nip. 

Von Kimchi s. V. nSs als K"*» citirt. 
*fnBS^3 V^ 74,6: P]Snnni möS"'31 (Prov. 16,i8) pSt^3 niTiÖ S^t^3 ^3 K-^1 

ynipi yais 103 D-'öSpö vntt> Pi"ip3 Pi'on. 



P|33'' Jes. 30,20. Das Verbum bed. entfernt sein, gleichsam am Ende 
(P|J3) der Erde sein. — So auch Abulwalld Wörterbuch 325, is ff., 
vgl. Kimchi s. v. P]J3. 

0013 '^p 11,6. Stammt vom Verbum DD3 (Exod. 12,4) und bedeutet 
soviel als DpSn. 



D'^SOS Lev. 3,4 : (Jes. 13,io) Dn"»S''D3'l n-.Wö Kim . . . Ebenso Conmi. 
Jes. 13,10 : D-'SdSI fllWO cS^^DSn TWTih pn-1. Vgl. 8j N. 149. 
Die „Pole" (vgl. Comm. Amos. 5,8) sind die „Lenden, Flanken" 
des Himmels. 

n^oDis"' t// 80,4 : ir-,D -^i-is HJöö (1. 013-) nn3- n33niö nSo k-^ 

^ryi pini HTI (Jes. 51,84). Diese Deutung citirt Menachem 
s. V. t>'.3 110b im Namen von D'»imö tt^\ 



♦♦ 



|rr3j/^ 74,6. S. uter mBS''3. 

nsxSo Gen. 33,i4 : nitt^yS DTKn Ssvtt^ HD n3NSön ni^ö ^3 "Sk ninpri'. 
(Exod. 22,7) inj;'! n3KSö3 103 -[3 Kip*» poön Di inirim inss 
nSii^n mt^i nnn Kint^ inys ^kSö nSö mnn nKtov 

D^^lS Num. 18,2. Zu "ilS"") bemerkt er: mS" |31 (Jes. 14,i) inDD31 103 
(1. D0t^3) DOtt^l D-1S3 D-^lSn n^m (Gen. 29,84). 

yh '/^ 1,1 : piNi niD nSr Kin '•3 (Gen. 42,23) |»-Son nino d^x*?! 

*D^tt^1öS Gen. 25,8. Nach Einigen s. v. als scharfsichtig: piniO DXU*. 

3yS: Jes. 33,19 i :yhh vrp3 k\-! nniK dik i^i*» «Stt^ ptf^S S3. 

npS Deut. 32,2. Was Einer vom Anderen als Belehrung „annimmt", 

heisst npS. 
*"inO Exod. 13,14. Nach Jehuda Hallewi stammt das Wort von IHK 
nnd bedeutet ovn IHK KintJ^ no. 

hyü Lev. 5,16 : S^yo niTio t"»S}; nosn^r "inn. 



J . * 



— 159 - 

S53 Jes. 32,6 : (Jes. l,8o) nSlIi DIUO. 

nnj Micha 4,1 : oSiyS }>1 Kin "3 ^O? f1*lT5Ö W1'' linsi. Ähnlich im 
Comm. Jes. 2,2. 

*p l^ev. 11,16 : nai näfij iS t^\ 



*1T: Num. 6,7. Man leitet n^i: von 113 Krone ab, wofür der Ausdruck 
It^KI S3? rnSK 1U spricht (s. Ihn Koreisch, Eisäle p, 111) : 
„Wisse, dass alle Menschen Sklaven der Weltlust sind; aber der 
wahrhafte König, auf dessen Haupte die Krone der Herrschaft 
glänzt, ist darjenige, der von den Begierden frei ist." 

miy3 J es. 1,81 : DTll^önö *l3;irt^ Kin. S. Abulw. und Kimchi s. v. 

D''*?"»ÖJ Gen. 6,4 : DDOIp niiiaö nöf1"'t^ OmK HKlin nS SlB''t^. Tn dem 1. 
Comm. p. 18 anders : DIKlp'' DIN ^511 D^lllün ']ön D"'S''B5n flSöl 

(Deut. 2,10) D''ö''K nDDi nSan niön:: (V' 137,8) mnt^n iöd hm. 

^Vgl. Sj N. 66. 

*rB3 Gen. 2,7, im 1. Comm. p. 35 : niWö tt>B3 -D "13111 "»ÖDHO IHK 1ÖN1 

niTiö .iot^:ni ... 1231 nmi^ niöö.i nsn Kim (Mal. 3,20) ontt^ei 

(Esther 8,17) Dn.lTIÖ pHpi ']11 hv D^Öt^. 

n3t3 Jes. 63,3 : inVi DIK.I .l'^n"' llt^ D1.1 Kl.l inafi. Vgl. Comm. Echa 

3,18 : ins^i ••n.1 löy^ istt^ Din. 

*.1Öl^3 Gen. 7,22 (vgl. Art. tt^Bi) : « Mtt> iiaW p • HNIpStt^ CIÖIK D-lll 
möD KS^Ö"' D^tt^ltt^ ^3tt> D,1 DK1 D-Ött^.l p< 



nttiyjn Lev. 11,18 : Dltt^'' I.IKn Sd. — Bei Kimchi s. v. Dtt^i angeführt. 
P|"lt^r Lev. 11,17: F|t^3n Pjeij;'« P|"iy, — Kimchi s. v. ^tt^ij Kint^ rpy 

*1tt>3 Lev. 11,16 : (Num. 23,9) lilltt^K |0 1tt>3t^ DnölK t^^ ; also der 
weithin blickende Vogel. 



ÜVhü S. unter Siin. 

*nöDn Hieb 4,i6. Von Gaon Hai citirt er die Deutung: fillöDÖÖ KinU» 
y^^: IÖDÖD IKD.I •'3. — Anders Kimchi s. v. löD : -3 WT ^?1 
Höri lölp' ^^'^•^ ^^*1V^ ^« *1^Sn lÖD.in "»^ ptt^KI.1 l'^^y.lÖ D.l D3 

nilÖDÖD. 



Dny Jes. 64,6 : D''Oin Sk130 KI.I SSt^.llil "»D (Gen. 49,2?) IJ? SsK^ ICD. 
*n"'3?y Lev. 11,16 : PjDli jun ny |)D. Das ist die Ansicht Abulw all d's, 
Wörterb. 515,8 ff. 



D'^DitDyn Gen. 30,42 : (tp 107,5) p]öj;nn löD D.in ns |^Nt^. 

lu^iy Joei 4,11 : niDn'» nS dSi^Si D-'nD'iD 'T D.W tT'^y niwoi "istiipn.i. 

Ebenso Kimchi s. v. t^lj?. 



•<« 
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m'By Lev. 5,u : insy^3 itintp jDri'i nyi. 

IP* G en. 22,37 : Tri njy ntfyo.i nn njj) Dy»o. 

')3pri Gen. 27,3a : invn p;!'! (H Kön. lo.ia) nnpjis pi noiaa las 
nty pn ICH aipym (Jer. i?,») aipy nnuB. 

•*npj,'a Deut. 22^9 : npya iDi:y «'am (i^ 55,i) yrn npj' mT:B iK'xin pipToi. 

nw L bt. 3,fl : npim 1113 ;'y muo iN'iinB' -o it". 

D^tyi J es. 29,10 r DD"j"y Sy nij? DB* iSm Diy rnua. 
|t aiy S. oben S. 77.; ferner unten s. v. 'np, 

'ntPy Dieses Wort, mit llpy die Zahl eilf bedeutend ist nicht , wie 
AbulwaUd will (s. Wörterbuch 555,i7 , Rikma p. 237) aus 
'fllP Sy entstanden, d. i. die Zahl, welche neben, vor der Zwölf 
iat, da dies umgekehrt eine Zahl bedeuten würde, die über, mehr 
al9 12 ist, femer weil TE' nur als Fem., "nfj? aber flir beide 
Geschlechter gebraucht wird. Vielmehr gehört TiCy nu der Wur- 
zel nifj. Diese ist synonym mit am, vgl Mb nit'yfl' Jona 1,« 
mit 'S aifn* 'f iO,iä. Ebenso ist 'niPJ? (vgl. ninK'y Hieb 12,in um! 
i'njnfy >/' 1*6>*) synonym mit n';:iaB'n (Koh. 7,ä9.) nnd gebildet 
nach dem Muster von '"^zn (Josua 17,t). ivy Tltt'y bedentel. 
demgemäss die (itwei) Rechnungen, Zahlen; die Zahl 11 ist nöm- 
lich die erste, in welcher zu der Einheit des Zehners die Einheit 
der Einer hinzutritt, also die erste, welche aus zwei Zahlen 
zusammengesetzt ist. So .lesöd Mispar, p. 167 f.. wobei I. K. 
nrV'paiS'n in der Bedeutung Zahl, Zahleinbeit nimmt: d:iV"3', 

DncDa ':E' le: ntfi nni?yn ^^N'7 D'irrxn in« •[ico'r. Anders 

in Z 41b, wo — auf Grund gleicher Etymologie lE'y TB'y erklärt 
wird als — erstes — Erzeugniss der Zehn : nü ICITD 'h'M 

•nry n:m parnn ni tSt niryn mm . . . marnan itStp 

'iV SptPOa, Fast ganz an im Comm, Num. 7,ts. Daselbst ver- 
weist I. E. auf M, wo aber von 'nK"? nicht gesprochen wird; es 
mua.s wol im Citate heissen ninx 'D3. — Kimchi s, v. ntpp 
giebt die Deutung I. E. 's, ohne ihn zu nennen, so: 'ftS ]3 K'.pi'> 

■; mry ins iico'? i3':3 nSyr na nSnni miDn natPfic unr 

icpon P|iD .TiE*y. 
rSt' Num. 6.1 : nninn -«nK caSw oSiyn ar -a xSo lai nry m c"«'. 

Vgl. oben Art. iij. 
Oyc Jes, 41,7. Der Amboss wird so genannt: DVO l"Sy KW "lays 

pyti inn. 

"BTB Lev. 11,1*. Vom Veibura D10 (Jea. 58,;). 
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"Sne: Gen. 30.7 : ns^iS Sne"*! in« oy piK-u^ din3 loj^tsi Syes |-i3ö du» 

**22^ Num. 7,3. Das Wort bed., wie Jes. 66,20, eine Art Wagenzieben- 
der Rinder ; (Num. 5,8i) niS^ nWÖ ''N1Ö inv mN^O DJ?ßD K^ntt^ »"M 
npim '^l*!^. Im Comm. Jes. 66,20 erklärt er WT^^ als Wagen mit 
Hinweis auf Num 7,3. 
|j?3f Num. 13,22 : npini Tni (Jes. 33,2o) l^^if niTiÖ lUm^BlT N"'»!. 



9|(« 



^:tiT 'tp 10,8 : DytDm (Prov. I,i8) Dnitt^öjS i3Br 103 KintJ^ '•ryn pD^ni 

inOil pOi: DIpO irpa"» rry "»D. — Kimchi s. v. |B1' im Namen 
^seines Vaters : pes^ DipöS DÖ2:j? D"'0"'l^ött^ IIINV 

*nKp L ev. 11,18: "iSdko i^'^^nh imSin in^ö p,15; r-r ko. 

*nvnp Jes. 51,17 : ntDöS 13;np"'t^ ClOU^n N"''1. Abulwalld, Würterb. 
624,12 übersetzt ^^0)0^ JLäj^ doch ohne die etymologische Be- 
gründung. 



np"»! Gen. 43,28: j>lNa "Ipnpn "löl^. Vgl. Comm. P]xod. 4,3i und 34,8. 

Menachem, Machb. p. 15,3 Art. np : '\p'^p nB^Ö3. 

Dnp Exod. 10,13. Der Osten heisst so: DtTÖ "»D mKÖ3 Clp: Kinr "^inj?! 

niy^Jtp V^ 45,9 : (Exod. 26,84) mj^l^fpöH rntJO T))T'^^^ p3i-*1% 
nSIK Exod. 10,4. So heisst diese Gattung der Heuschrecken wol, lisyii 
DnnKH D^röhö n-*. nnV Xlir, Comm. Lev. 11,22: n3""K Nip3 

nr^lS Lev. 18,23: nyniN miac nh^n fiNn. S. Abulwalld, Wörter- 
buch 662,29 ff. 

**nrK Deut. 3,4: (Hiob 38,38) c^3iTi ni:aö Nim p,Di: pj-S^n ^3 n«*i 



iimn Dan. 6,7 : (i// 2,i) it^:ii (i/^ 55,i6) rj-i3 103 "itnnnn. 
*Dni Lev. 11,18: nn Sy Dniö ?iu* Npr noN d^hnv 

VCni Arnos 1,11 : IHK omn VnüS also „Brüder". 

*ntrniö Lev. 2,7. j?''ötr''u^ inj?! cj^tsm {y> 45,2) ti^ni mno D'^tinao ^n 

h^pn. — So schon Chanina b. Gamliel, Sifra z. St. 10a (ed. 
Weiss) : y^^r])"^ .T't^roi HplOJ? flt^niö. 



S^DI Lev. 19,16. Der Verleumder lieisst so, weil er, wie der Krämer 
(SdI")) von dem Einen Waaren kauft um sie dem Anderen zu ver- 
kaufen, was er von dem Einen gehört hat, dem Anderen offenbart. 
(Vgl. oben Art. yh)- — Kimchi fuhrt die Erklärung anonym an ; 

. für p^nyö h^rn hat er mnriD p'nyü S^nn. 

11 
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ty^i EstL 8,14 : DnioD i^'Ktt^ ^Sön u^iriiö. 

CNDi Gen. 14,5 : ü'm DHt^ D^Nöinö 3t^n-i iiS fno"» DfiiK HKnn Srr. 

V gl, oben die Art. D"'Ö''N und D'-S'^DJ. 
ny^t^ Das Zeitwort j;ntr3 schwören kömmt von dem Zahlworte für sie- 
ben. S. Jesöd Mispar 162, Z 41a, mit Bezug auf das Buch Jezira. 
Vgl. auch Comm. Gen. 21,3i. 

*Dnty ip 106,37 : {ip 91,6) nit^- 103 rwin mwi:^ cnt^S K"M. 

mi^"? Gen. 24,65. Soviel als ü^r\'\t^n ^2 wSS. 

j;ir Jes. 32,5. S. den Wortlaut oben im Art. •'^'•5. — I. E. folgt in der 
Zusammenstellung mit 3;it5^ Jes. 22,5 der Annahme Menachem's, 
5?ir IX, 177b, der in beiden Wörtern und ebenso in 15;^ den Be- 
griff des Emporhebens, Erhebens (h}^)t^ =• n^"'Sj;) sieht (vgl. 
Abulw. Wörterb. 711,i ff.). Vielleicht muss in diesem Sinne bei 
I. E. für mDI W'T gelesen werden : möl Ü^T , d. i. zum Geben 
erhobene Hände. 

Ipr'' Joel 2,9 pW niMÖ. 

?int^ Lev. li,ic: riDnt^ tSiö. 

*lSr Lev. 11,7 : vih' ^St^nS ^nihin niö piij;. j»<"\ 



r'-St^ Jes. 40,12: vn yn orn yi5 kS pS r^Sr niwö inrnS pn^: 



D''jiönpn nnen. 



D^r''Su»l Exod. 14,7. Der König ist der Erste, der Zahl Eins entspre- 
. chend; der ihm im Range zunächst Stehende heisst daher nJlTO 
von D^3l^, und die im Range Folgenden heissen die „Dritten"^ 
D'»tr''Sr. S. auch Z 40ab und Jes. Mispar p. 150 f. 

D''or S. oben S. 73, Anm. 10. 

Ti^^t*' Dieses Zahlwort hängt mit pt^ fett, dick zusammen ; der Körper, 
der die Dimension der Dicke (Höhe, Tiefe) zeigt, wird nämlich 
durch acht Punkte bezeichnet (im Würfel), während die Linie 
durch zwei, die Fläche durch vier Punkte begränzt wird. So Je?. 
Mispar 168. Kürzer Z 41a: DN '2 n\n^ kS Pjias pö^J?n ^2 "i^npa 

NiiD pi nxTi '2)vn Kim nnip3 niiot^ ']ins. 

C*:U» Dieses Zahlwort hängt mit ü^2^t* (Esth. 1,-) zusammen, indem die 
Verschiedenheit, Veränderung erst durch Zwei , die erste 
wirkliche Zahl sichtbar wird. Jesod Mispar p. 139. 

\)vt\r Gen. 49,17 : (Gen. 3,i6) -^ß^i^^ n^'t::: pö^Qi*» '^B nrnS }rn- c:. — 

So srhon Menacheni P,tr I, 178b. 
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nniirptr Lev. 14,37 : (Num. 11,2) yptrm oyeö nnDno n^ö K\nty K"M 
pini nn (Lev. 15,3) ii ninö mim. 



ijiniy^ Echa 1,14 : D''int^n nnett^öö. 

Ilty Exod. 31,10; tt-'SBI Tlt^ niTiO. 

D^SIty Jes. 6,2 : VB löltt^tt^ linpn Cölt^^ DKlp» 

njtrit^ Höh. 2,1 , im 1. Comm. ed. Mathews p. 5 : tyS^ (giglio) rhl 

ü'hv t^t^ nSyi K\^t^ 1W3 |D nKip:tr pmi. — Kimchi s. v. 

|t^t^ dasselbe, ohne I, E. zu nennen. 
ni^ Num. 24,17, in Bezug auf Jes. 20,4 : lOD KinU^ "^^mn Nin ni^n 

(t// 11,3) mntt^n iöo iid\^. 

•»ntt^ Lev. 13,48 : niTW "Tit^n fiiw fimS pn""i D^3;iT siyn in •»nu^n 

DP niyrr't^ 113? DVÖ1 poin^ nintr,T ^i nrni iid'» xintr nu^ '•Diu^m 

/nu^n 

*nsin Hieb 17,10: ?iin iö3 Kini p|DU pin^n inn -3 ü""). 

*nn Esther 2,12. njöiTO r\yh Kir Kin ^i iin niwö K""»! nr iöi 

(Höh. 2,12) iinn Sipi oyö3. 

Hier sei eine Liste der von L E. zur Bezeichnung vereinzelter 
Wörter (Hapax legomena) gebrauchten Ausdrücke beigefügt. Diese Aus- 
drücke (es sei stets nur eine Belegstelle angeführt) gruppiren ^ich 
folgendermassen : 1. im "iS j^'K Gen. 25,30 ; Nipöl 'H )h |^K Gen. 41,28 ; 

inn fiNT nSöS |\s Exod. 16,3»; )h lan pK Exod. 23,10; i;in •'Sn Nachum 
3,17. 2. lijit^Sn iV ri !"*< V^ I40,ii ,- Kipöi ri nNin'nSöS j-'k Deut. 

6,8; i^lpt^n S^a lS r*i }'K Jes. 41,24; yn 1^ |'K NIpOS Gen. 26,2o ; 
•.S ri J'N Lev. 25,47 ; IHK Dipol )h pn |''K Exod. 27,5 ; n^Ö^ n 1^ ^'K 

Nipon. 3. HK nxTn nSöS |\s Deut. 32,15 ; niRN an 'öS l"»« Jes. 14,«3 ; 

HNtn nSöS niHN |^N Lev. 14,37; niHK nS rK Jes. 11,8; lS HK ^i^ 
Jes. 13,4 ; Klpöl nK lS l*»« Lev. 3,9 ; HK «71 Deut. 33,3. 4. nS ]••« 
nnöt^Ö Deut. 32,84 ; DN IN IN nS l*»« Echa l,i4 ; p Dil '»ir j-KI IHK 
Kipon 1*? I"»« HKI Koh. 10,8. 6. nt{^^ nn Gen. 21,10 ; Klpöi HlS Dtt> Kim 
Lev. 19,19 (für Dl^ Kim wol nt^^ Nini) ; nnS Dl^ Nim Echa 4,8 (vom 
VerbumiBs:); HIlS nSö Jes. 3,i9 ; milDÖ nSö Hiob 41,26; nSöS yH 
HÖH riKTH Jes. 9,4 ; nöH lS l"»» Hiob 18,2. 
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IV. 

Arabische Wortvergleiehuiigeu bei Ibn Esra. 

Zu Seite 35. 

Die Attgabe der Bibelstelle giebt gleichzeitig die Stelle des Commentars. 

an der die Erklärung vorkömmt. 

Einige in Klammer gesetzte und mit G. bezeichnete Bemerkungen danke 

ich meinem 1. Freunde Dr. T. Goldziher. 



r\::H2 Exod. 24,g: 1Ö3 (s. Menachem 15a) D'^Siay cSd n^ÜK ^\^h^^ 
l^^ii "Slj; 'Sm (Hob. 7,s) "inDn pK. Abulwaüd, Wörterbuch 20 
übersetzt ,ovÄ.lÄ^f ^i und Hi^-Ä.LS^ ; zu letzterem die Vari- 
ante: .LäJj. Ebenso Ibii Koreis eh, Risäle p. 60. 

1^!2N* Jes. 17,0 : "lIp ]1trS3 p1 (Deut. 26,i8) •]TÖNn niT^JD n^T2 nSipcn NM. 
Ebenso die erste Erkl. im Gomm. Deut. 26,i7 zu ITQJ^n. — Abul- 
walJd übersei zt T'ÖN (Wöiterb. p. 57) mit ^^UJf /v^iJf »»<^e»' 
oberste Zweig" und bringt 11''ÖNn damit in Zusammenhang : er 
beruft sich dabei auf den Gaon Seherlra. Saadja benützt zur 
Erklärung beider Wörter das arabische j^^^of, Füi-st {nt^^n ü\ff) : 
Du nasch, Kritik gegen Saadja, N. 50, vgl. Sj N. 47. 

r?2N Kxod. 10,21 {rr:l'^) : pirSm . . . "injrr nh'hn p-nSa ti^oK nSj^i 
Dör— ir>oir» 10:1 n)^ün nnn ']od3 PiSnir» |^rn o dön -sny. 

hn 1. Comm. zu Gen. I,i9 (p. 13) : laj^lT nh'hn pi ti^OK «"^p" nS 
Ij^lir^SS nnnp NMtr mp 'Sn nr^l. — Abulwalld übersetzt das 
Wort mit ÜÄ^^LJf (Wörterb. p. 57), ohne i^^f zu vergleiehen, 
wahrscheinlich weil das arabische Wort den gestrigen Tag, nirht 
die gestri^^e Nacht bedeutet. — Der Wechsel zwischen hebrili- 
schem r und arab. ^ berührt I. E. auch im Comm. Exod. IG.i. 
wo er N:iA»AjI^if als Lehnwort von ri2ü* erklart. FAnen ganzen Ab 
schnitt über diesen Lautwechsel hat Ibn Koreiscli 83 87: 
vgl. Dünasch, Kritik gegen Menachem p 68 oben. 
-[iX Anios 7,7: mD^.3; SK5?Ctr^ 'hT, \h r": i'N. — Abulwalid ns : 
aLjM VT*Jf öJ ^y^) yj^^r-^ y^- Ö. auch Ibn Kor. G.3 un«.l 
Dünasch. Krit. g. M. 12. 

rcx <J**n. 2.7 (1. Rec. p. 13); . . . p:n vSnmS rosn N«ßn niir:*: 

^y 'hl n::i (Dan. 3,19) ,TeiX3 ".TaSN lym. S. I))n Koreiscb 
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^n (aram) Dan. (>,i:, : 2^ ^3 SsTJ^tr" 'Sn 112:: uS h2 ÜV. — fbn 
Kor. p. 65 übersetzt cnji: mprS (^iLa) n^K3 Syi. Monaclieni 

45a : )h')tnh nS jn: nsicn nrn n-K^'j. 

D-n'^tsaK Num. 11,5: K"ipC3 ^ '^ V«: *np 'Sc r.T. -- Abulw. 89 
übersetzt v^^^ia^, 

-^ C ' 

D7n Arnos 7,14 : tt>3*ö iö2 7N3;tttr' 'S^i tnn nS j-k oSn n*?^:. — 

Abulwalld 96 erklärt dSi3 nach dem Zusammenhange mit 
uiüö „der abschlägt" (Parchon übers, dies mit t2)T\ , s. auch 
Gesenius Thesaurus s. v.) ; ebenso schon Menachem 45b: 

D'^n^t^ •'^yi nr^n *^y lyu ir:); ••öd i:rnö^ — I. K hat nun jenes 

^Ü6 mit -jJXLä-, Partie, von ijää., trocknen verwechselt und 
übersetzt das mit ]S^Tt2 ; zugleich begieng er das Missverständniss, 
diese Bedeutung als dem Arabischen entlehnt zu erklären, wäh- 
rend Abulwalid sein ißXj^ nur dem Zusammenhange entnimmt. 



1i Gen. 30,11 : Swöt^»"» 'S: Nin ItTKS aiö SlÖ nj l^r^'Btr N'""!. im 
Comm. Jes. 65, ji citirt er als Ansicht Moses Ibn Gikatilla's: 

inp ptt^S p *: sr«: im S: Sp nivt:» p)t nri2 Kin i: "»d. Sj 
N. 13 : '3 ■nnj;^ 't^" 'Sn Kin p "»d mö Sto ki i:n itr-fD D-m 

niNÖ ninilpn ni:it^Sn. — Ibn Kor. 67 übersetzt n^S mit *iiSS 

dj:SS (3<?JLi). 

^13 Exod. 23,19. Gegen Easchi, der na als gemeinsamen Namen der 
jungen Schafe und Ziegen erklärt : p1 Nlp"» kS ni '2 p i3rN*. 

in« i"»« hv iJSN" kSi nJ N^T "iiy 'Sni D-T^rnö xinr» Ibn Kor. 61 

übersetzt ü'tV '13 mit yJLc ^cXä. [Bistäni : oi^^t ^^ ^cX^f 

^^^f ÜJ^^f ^i ^(Xif yö^ jjuif G.]. 

nSa Hiob 16,15 : np 'S):: Nini *1iy» Abulw. 136 vgl. ^dd,e^y ebenso 
Ibn Kor. 68. 

nii Deut. 28,27 : SwttlJ»"' 'Sa p. — Ibn Kor. 67, Abulw. 144 über- 
setzen das Wort mit v-^yÄ^ (Scabies). 

Dti^a Jes. 44,14 : Uaa.^) np 'Sa Di D-ÖIK Dirn p Ci ria DU»31. 

rSi Höh. 7,6 v;*'^:] n^p 'i^l^**' 'Sl* Im 1. Coium. ed. Mathews p. 9 : 

(J^o) SSi "nSn hv ^^2:vn lyt^M np 'Sa* — Abulwalid 159,1« 

übersetzt viJlJ^t), Ibn Kor. 69: s;iJLM-f^ J^ö. [Mir i.st J^t> 
als Haarlocke unbekannt, auch die Lexica haben es nicht G.] 

nnö Höh. 2,4: SkJOI^^ 'Sn p1 . . . niSvO lOa* — Abulw. 164 über- 
setzt _^f4X♦Jf, ebenso Ibn Kor. 69. 
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7)1 Dan. 6,6: SnV'^U^'' 'Sa pl J.l^ö mV Abulw. 168 übersetzt das 
Wort mit KXww = IISÖ^ LE.- meint das persische ö^O Gesetz. 

oni Hiob 33,10 : )h ]'i^^ iTp 'Si Kin pi )h t^Kri nyn^ j''ij;3 inj^nTi 

Klpöl lan. Abulw. 188: öLixx)^ ^J^ is^f^^ ^^^^ ,j^iLÄx! 
Lg!fl>^^ pUlaif oU^, ^f. Vgl. Ibn Kor. 72. 

^?m Hiob 32,6 (vgl. oben S. 156.) : pt^Sl p1 IIHnS "»Wt^ "nSm "»O "3 «""1 
np. — Gemeint ist die Ansicht Abulwalid's 192: (|jg>.jLsuo «JO 

v^^Ä^LS [diese lexicalischen Daten entsprechen denen Gauhari's. G.l 

^met Hiob 17,11 : nnt^Hon irp inn iitrp-tf^ idi Q) np pti^Sm -mnrnc* 

Diese Etymologie ist ähnlich der von Gesenius, Thesaurus 418, 

gegebenen. 
n:n Lev. Il,s3 : SwOtt^*» 'So yiT. Abulw. 210 übers, mit v«^^-^, 

was nur eine schwache Lautähnlichkeit mit 3;in hat. 
p,Sn Jes. 40,81 : Dt^nO IHK HS KU- Jlt^Nin r\'27\ Din Dlip n3 ic-Sn- 

Swott»'» 'Snnnilp 'SnnKT1...DnS. Abulw. 229 übers. P,Sm( 1/^9 0,6): 

ncn Gen. 11,8: Swött^' 'Sn ij?ott>ö3 '-Ö1 ß-c nnn "^enni. im l. Comm. 
p. 58 : Kim (v^äI) loin np 'Si Kip-i pmon noinn km "^enn: 

SkW pK3 K1'03. Im Comm. Exod. 2^ : niTÜJ nSöH riKT nicnn*; 

•^CiiSk K":p- 'sr" 'Sm "»Ks KjfO" paio chk ö-ö Kim •'cnn i© 

(*.4.^Jt). — Vgl. Ibn Kor. p. 73 (zu Gen. 15,io und Exod. 2,:;): 

ini |*»ScckSk im (Asphalt) nScirK^K im (sie) "^KcnSK in 

V^KsSk TCtSk. Abulw. 235 erklärt "•':" so: 0«ju^ ^Äilf yö 

Vil^-V^v — I. R im Comm. Gen. 6,14 citii't eine Ansicht, dass 
mit "^cr das arabische ,Jl^ identisch sei; iiu 1. Comm. p. 51: 

cniHM "^cp "iip 'Ss K-p*i ^yvi Kinr -cirn , das ist o^^J ^, 

bitumen Judaicum, Judenpech. Abulw. 329 zu rcr : ^üüf wO 
s:>i^t ^^ (Variante : y^\ y»y O^^t ^). 



.V32"^?:n Hiob 16,11 : Cinn 2:12 l'SIKn* ••rp 'Sr. — Abulw. 235 ver- 
gleicht den Ausdruck mit der Redensart |V>^^ üv^'v „gerben**, 
aber auch mit icxfiJt ^JU^., ., ungemeine Hitze". I. E. vergleicht 
die ursprüngliche Bed. des arabischen Vcrbums „roth sein", wol 
die IX. oder XL Form. 

Ctt^M Je.<. 8>tt : ^KPötr «Se r'^p r*^ r't^^tr K-\ Abulw. 247 übers. 
C'C'^n ^^rs IL K. 5,t8 : ^yjfi s S ^ und bemerkt zum Wort 
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in Jesaia : J»jiOU4Jf L^( tfUi^.. I. E. scheint beides combinirt und 
auch dem arabischen »inj>*Ä die Bedeutung eines Tuches beige- 
legt zu haben. 
^\i*r\ Jes. 33,11 : |>iö2 np 'Sn Kin 1tJ>N3. — Ibn Kor. 77 und Abulw/ 
293 übersetzen das Wort mit j;ij.jjL^, 

nitfi Dan. 2,14 : Die zweite Bed. von K^niö sei St^lö SxyötJ^V 'Sl lOS* 
Abulw. 259 unterscheidet die zwei Bedeutungen der Wurzel 
niö vermittelst der zwei arabischen Wurzeln ^^^0 und ^^ic. 



ü 






n^ö (aram.) Dan. 6,19 : Skj^ÖÜ^'' '^1 pi D3f. Er meint ^^ hungern, 
8. Gesenius, Thesaurus s. v. 

|3?ö Jes. 14,19: D''1pnö 1DJ ">Tp 'Sn ain '•iJ?1tSJD» — Abulw. 266 
übersetzt ,yiÄj.jtA;o ^wo**ia^. S. auch Ibn Kor. 74 und Dü- 
nasch, Kr. g. M. 67. 

rö^ 1/^ 144,11. I. E. verwirft die Ansicht Jehüda I. Balaam's, dass 
rö'' hiernach dem Arabischen (,^^4^) Schwur bedeute. Vgl. oben 
S. 35, Anm. 15. 

TID Hieb 15,io : (•jv^l) l^p »hl Nin pi Sto. 

pD (aram.) Dan. 6,11 : S^öti^^ 'Sl pl m:iSn. »j:5' Fenster. 

jrD Amos 5,26 : |KrD NIH -D D1D D3 *?WÖti^'' 'Sl n^^lT» jVJ nSj:21. — 
Abulw. 312 berichtet, dass die meisten Commentatoren darin 
übereinstimmen, das Wort mit fjSy^ {= J^^), dem Saturnus, 
zu identificiren ; er selbst verwirft das. 



nDD Hob. 1,14: ^yih 'Si pi SwötJ^^ '^n iö3 Nmr niipm. In dem 

1. Comm. ed. Mathews p. 5 : K11DiN2 b'^H] 'Sil IIM np 'Sl. — 
Abulw. 329 : ^^LSüf esif JU». 

DÖ13 Esther 1,6 : np 'Sn iniölD j''^. Auch Abulwalid 338 vermutet 
in dem Worte eine Farbe, doch ohne arabische Analogie. Ibn 
Koreisch 75 zählt das Wort ohne nähere Angabe unter die mit 
dem Arabischen übereinstimmenden. Er meint ^j^Ji ^ pers. 
^yXniS Baumwollengewebe; I. E. combinirte irrthümlich die 

arabische Analogie mit der aus dem Zusammenhange vermuteten 
Bed. der Farbe. 

niniN^n Hos. 13,5 : S^yöti^^ 'Si nD3i kosti n-sr J>1K. Abulw. 339 

übersetzt: ^ßic\ji4i\ ^f V^-^f <^^ ^3. Nach David Kimchi 
z. St. hat sein Vater Joseph die arabische Phrase 7lil7K IkS = 
der Mann durstet zur Erklärung unseres Wortes -herbeigezogen. 
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Das ist ebenfall« aus Abulwali d ib. : jwJöjt ^f J^Jf v^ ^^ü* 
Im Wörterbuche s. v. IkS citiit D. K. nicht seinen Vater, sondern 
Abulwalid. 

öib Hosea 4,i4 : n)ti^vh HO ^1" xSt^ u*nnt^öD bwöt^" 'Si toiS^ nSoi. 

Abulw. 343 f.: JoÄlf ^j^iÜSN^ l^»"^^ J^f »laÄlff öckgJ 

^^jiJf f^f löLxjyf^ia^^ JLÄjs ^f ^;^^f;. D^vid Kimchi 
citirt in seinem Wörterbuche s. v. 03*7 aus dem Commentar sei- 
nes Vaters zu den Sprüchen (10,8) : r\)}wh '•nt^n "»myS Hön Kin 
nOID lör tOlbn- IT^HK pl^*b nn •^.nö'' IÖD ni tOlS\ Das ist offen- 
bar wieder eine Entlehnung aus Abulwalid [nur verwechselte 
Joseph Kimchi ^j-^äjj mit py^^, = 'HHÖ'' G.]. 

3n^5 ^Koh. 12,13: HK-ip löD 'öu*- 'Sni HÖH nS j^Ki . . . triu* 3nS noSi. 

[^^ Icd. einer Sache eifrig nachhängen, I. E.'s HM^^p ist un- 
genau. G.]. 
DP!^ ^Zeph. 1,18: Sn^OU^'' 'Sl Dlt^l DÖlPlSl. Abulwalid 351 übers, mit 
aJlJ. V^l. Ihn Kor. 75, Menachem 113a, Dünasch, Kr. g. S. 

N. 42. 

HD Exod. 16,15. I. E. berichtigt die Angabe Raschids, dass tur 
Kin nö im Arab. in }ö gesagt werde : |lDi im kS HM lS n-^CTJ 
(ß» U) in KO S^J^Öt^'' 'Sn Kin no -D. In dem kurzen Comiii. 
p. 38 nennt er als Urheber des Irrthums, das« JO im Arabischen 
nach Sachen frage, bloss D''t^1DÖ ohne Namen. In ßaschi's Pen- 
tateuchcomm. findet sich die Angabe nicht. 

n-^Ö Jes. 38,21 : ^)r löytOI np 'hl 2)y iniö'^l. — ^yo bedeutet den 
Körper einölen. Abulw. 392 übersetzt .^Süc)o* (reiben); doch 

hat eine Marginalnote pDlO^I = ^^^^•. S. Dünasch , Kr. g. 
Men. p. 76. 
X3 Exod. 12,9 = ^. S. oben S. 34,Ä. 5. Abulw. erkennt die Analogie 
nicht an; I. E. folgt Ihn Koreisch p. 77 und Dnnasch, Kr. g. 
M. p. 21. 

M3 Diese Partikel bed. nach I. E. soviel als nnj? jetzt und ist identisch 
mit dem umgekehrten arab. ^f. So Comm. Gen. 12, 12 (nDlDH K\i: 
'Ct^- 'Sa), Num. 10,31, 1// 80,16, PJcha l,i8. Dass Xi = nnj?, wie- 
derholt I. K. oft, so Comm. Exo<l. 4,i3 ; ib. 11,:?; Num. 12.ii : Jes. 
5,1; 1// 116,14; ib. 124,1; Esther 1,10. Abulw. 399: ^Yf ^Ujtx) Hy 
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nn: Jes. 56,10 : (^^) "lip 'h^ |31 nSm npp. — Abulw. 401 

bemerkt, das Verbum sei im Arab. und Aram. von derselben Bed. 
wie im Hebräischen. 
prii Hiob. 6,5 : f(,>^) *np 'hh nr:r) NIpO 'Sl iin )h J^N. — Abulw. 

D-^ö^i Jes. 17,10 : n^^nt: nört^ nör ni.t. np ptrSn ^j;?:^*»':^ [r. E. meint 

wol die Anemone, arab. ^UjüJf (^SLiui G.] 

•^tri Lev. 11,13 : nionr u*- U^ Swbr- 'Sn p K-ip^t^ ^^v ht d3 ^'^^ 
miiip miiü»*?.-! '•nt^ nvn *nyip Kinr .tn*. Abulw. 465 bio^s 



liD Jes. 44,16 : (c>s:s>«w-) "^ip 'Sil n^Ö'^Kl nyn\ -- S. Ibn Kor. p. 78. 

•^riD Hob. 7,1 : SkJ^OIT'' 'Sl IKip^ pi . . ♦ TW Dim "inDH» — Abulw 
476 : ;j^;oLlJ( ^iJÜ J^^ Ld^.f V;*if;. 

HDD Arnos 5,26 : Dj?öm niD it:»nt^i (Deut. 2 7,ü) yöu»! nron ni::?: niJD 
(^J oXwwf) -S n^D iinnVonK iöin Swöu^- p^*Si pi pin niSne 

pinn Snp'i nm SinO iS nöX^r KW. I. E. folgt der Erklärung 
Abulwalid's 482 f., der ebenfalls i^"i^^ mit ri3Dn zusammen- 
stellt und mit ÜäLL Gehorsam wiedergiebt; doch füirt er die 
von I. E. ei*wähnte arab. Redensart nicht an. — S. auch Ibn 

Kor. 78. 

njD Exod. 3,2 : (Llw.) Sx^Otr^ '*71 NIH HDll l^*!'' ]"lp |^0 Nim. Abulw. 

VW 

486 übers, f^^^^fj^, 
cnV Joel 2,7 ; SN3;0tr^ 'Sn n^ril ]^^\^^ löl |1Ö1V\ [Vielleicht meint er 

pTj? Jes. 5,1 : np 'Sn N2fön p"i HK nSöS |^Ktr pri-n . . , inpTr*. 

nD1U*ö1 in: 1/32 lorvSI. — ibn Kor. 78 und Abulw. 516 übers. 

vy^V Hiob 2I,'J4: c^ön hv D^So2n vS>* iD"in^t^ Dipön S^you»^ 'Si. — 

Abulw. 517 übers. ^MvLLJuo und e4klärt dies: JoiH vlipL^ ^5^ 

ÖjA^^ ^U-jf (5-*^. 

D-'^b* Jes. 32, i : nniy ^^^ '^^ '^11 Kip?^! lS lin |\V D^jSy pU»S^ 
[-•JLd heissen nur ausländische Sklaven, wie im Türkis( hen die 

^^.ßJ fV^V^ de^ Serails G.]. 

"•illlT Hiob 10,8. I. E. citirt die Ansicht der „meisten Erklärer"; dass 
dies Wort nach dem Arabischen zu erklären sei und soviel bed . 
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als: rpin '^r\'f2 1N11. — Abiilw. 541 übersetzt: ^L^^f, Mus. 
Ibn Gikatilla (s. Ewald und Dukes, Beiträge 1,91): ^ibü^j^JCif. 

Die von I. E. erwähnte Etymologie geht auf Xfw^a^, v«jU^^f, 
Nerven, Sehnen zurück. David Kimchi s. v. y^^ erwähnt sie 
im Namen Moses Ibn Esra's: Iti^l'-D N17>* p ntJ^Ö n DDn.T 

ntrm ^nify iNin. loiS nsfn d^istj; iKipit:* cn^an |'':y>2. Parchon, 

Machb. 50b bringt als letzte Bed. der Wurzel nSTJ? t yT «"C 

|ninni ^-Tii aniK iu^ii^d (Prov. 5,10) -'?::: n-nn yiif}?'! ^msfy. — 

Von Ibn Esra selbst hören wir im Comm. xp 147,3 zu DniMJTC, 
dass R. Isak der Spanier dieses Wort mit ^3113fJ? in Zusammen- 
hang gebracht hatte und es aus dem Arabischen erklärte. 
-piV Hieb 30,17! >Ti np 'Sn. — Abulw. 515 übers, ^^^..d., Ibn 
Kor. 79 : ^Lö^^f Jüb«^«j.x:. S. auch Dünasch, Kritik gegen 
Men. p. 85. 



tnv Jes. 9,18: "[t^n 1ÖD ^np 'bn cny:. Vgl. den in der Lippmann'. 

sehen Ausgabe fehlenden Artikel des Sj nach Cod. Sarawall, bei 

Geiger, Jüd. Zeitschr. IV, 295. 
.T'^D Höh. 2,13: 'ötT" 'Sn NIH pi St^in^t^ D*.» ^IBn KIH. — Abulw. 

561 erklärt: ^>.^jJf ^ ^( JjLff ^^jjudf ^A Ibn Kor. p. 80: 

pD Gen. 25,jo : (^t3o) ^Kjrcr' 'h^ p'. mtr* Abulw. hat das Wort 

nii-ht, vielleicht weil er es für einen Eigennamen hielt Ibn Kor. 
HO bringt es. 

npc Jos. 38,1«: c: n^n:: prS iS':ni (Num. 31,iü) npe: nS n-:T:e \mpc 

np 'Ss p. Abulw. 580 in Bezug auf diese Stelle und einige 
andere : , .Lääj« OsJii j(/^\Jf.. Das Rhetorische des Ausdruckes 

lie^'t darin, dass für «fehlen, nicht da sein*^ gesagt ist: rgesn«:lit. 
verniisst werden." 
n:k'C Jc^, 13.:: niHiT "21 "ilp 'Sr iniTC ; ebenso im Comm. Jes. 52,y, 
mit doni Zusätze: "^liT CJTCr NIH nil. — Abulwalid 57*J • 
^ilr^L -^Lßii'f öUjuc. I. E. denkt an KäwLä^. 

c-i-^c Höh. 4,13: -fn.v yr2 *z tr* p nic-r Sx>*:::tr 'Ss. — Abulw. 51>6 

übers. ^w^^Oyi. 
^•nsr Lev. 13,.-.«: p*Sn j^jr::: r.^ip Swctr- 'Sr. — Ibn Kor. 80 und 
Abulw. 000 übers, ^^.ax-^I. 
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"^ (aram.) Dan. 5,ii : ((^JL^axj) ^WÖU^- 'hl pl SSonOI ^SsTCI. 

n-;33f Hiob 5,5 : Sk^Ö^»' 'Ss nD''pnn ]lKn D^Oir 'D K"-% — Das ist- 
Abulwalid's Ansicht, der (Wörterbuch 612) zu den Worten 
D^^n ü^r2^ TNUn Folgendes hat: dJLo; öj^^ (J^l^^ ^-S^; 

nioij: Gen. 41,23: Ux^) hi^yr^)^'' 'Sn p "2 D^öSi: it^n^ar N"^% 

nnp Num. 25,8 : "mp 'Sn nnp pi bniKn Sk iöj nipn Sx» — Abuiw. 

623 vergl. v^^^ *^. 

n^p 1// 68,31 : n^p 'Si DH-nöi Dt^ pi nipn lör D^3inK c-nöintr» Kr 

meint islXs Lanze. 

CDp Micha 3,ii : .TH'' H^Sti^ ^n^n 1ÖD SkJ^CU*'' 'Sl CDp nSoi. Gemeint 
ist jv^Jsf, schwören. 

niDp Zeph. 2,14 : TDp ^WÖt^^'' 'Sl» — Ibn Kor. 82 und Abulw. 640 
übers. <XÄJÜÜf. 

mfe'p Exod. 25,29 : D'-^p niöT mt:»pn ••^ ir^^n hv^ KintJ> |ni a*" ick 

n^in Di ""HSrn (v^-^) nsfp IK'np'' ü^^pn -3* Auch bei A bul wa- 
ll d 651 finden wir die Vergleichung eines arabischen Wortes- 

p\.^ cfjH^Jf v,.AjyL. Dieses Wort — »^jJi.Äifj Parfumbehälter — 

entspricht lautlich vollständig dem in Rede stehenden hebr. Worte 
n^U*p ; und dieses Wort meinte wol der Gewährsmann Nathan 's, 
nur übersetzte er es etwas ungenau mit T\ip, Dies gab nun Anlass 
zu dem, wie sich zeigt, ungerechten Ausfalle I. E.'s. der eine 
schlechte Aussprache des ^^.^ä3 vermutete. — Übrigens findet 
sich die von I. E. angeführte Stelle nicht im Aruch, wol aber 
etwas Ähnliches in Raschi z. St. : "»lIp SiSn im Sd '•m^ 'Sr. 
— Var. N32rp — H^Üp', s. die Ausgabe Berliners p. 141). — 
Kohut nennt in der Einleitung zu seiner Aruchausgabe I. E. 
nicht unter den Autoren, die R. Nathan ei'wähnen. 

nai Hieb 2l,;}3: bmn nii-Dn oipö h^v^^' 'h^ hn} ^n^n*— Abulw. 663: 

pUif L§^ «Ä-üuw,^«. [Die Lexica kennen das Wort in dieser 
Form und Bedeutung nicht. G.] 
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I 

Dnn*: Jes. 3,23 : SwölT" 'bn nSü. Im Conim. Höh. 5,? : SN^Ot^*' '^3 nn* 
rpjrif lÖD. — Abulw. 666 übersetzt »^<>;L i^f;>;. Tm !• Comm. zu 
Höh. 5,7, p. 8: ir,^y3: 103 HDnSo np 'Sa, d. i. »ä^JL«, Umhülle, 

Plaid. 

D''3öi Esther 8,u : nn^Dno yi'w (Stute ii^^) 'öt^-» 'Sn p". nvDicn jn 

t^npn 'S "[inD, — Abulwalid nach Handschr. R. 681 : vJUJf ^^ 

nsnt^ Hiob 18,9 : ntt»1 1Ö3 "Tip 'Sn. — Ibn Kor. 87 und Abulw. 6U8 
übers. KSCx^i:. 

^.iro Exod. 36,8: SKJ?/3tr^ pt^Sn. — Abulw. 713. JycAx) ^^\ Jpr^^» 

u^öü^ Gen. 1,1 : niiDHö Sj; nmitj» *?wi2r- 'Si pi nSj?):i nma c'cr oru". 

npn S. i-U^/w Höhe, Himmel. 

c-Jspr Arnos 7,14 : 'Sni n^Kn niöipDi 1:^x1 c^iKnS n^_M ^^^ ü'r:pv: 

Cpt:* D3 (1. roa) |^ö: 'r\ — Abulw. 746; yx^^Üf yö; das von 

I E. ebenfalls angeführte i^äaÜ nennt er deshalb nicht, weil es 

eine Dattelart bedeutet. 

Zuweilen bringt I. E. in seinen Worterklärungen den arabischen 
Ausdruck für das zu erklärende Wort. Z. B. Gen. 30,i4 _.j.xji=D*Kl** : 
Exod. l,y^L^f = nt^; Exod. 8,2 L^^xif, nach Vielen = jn^B^f (s- 
Saadja zu ip 78,45, Beiträge I, 57); Exod. 16,3i ^j^^ = i: (Abulw. 
123 schreibt BjMiJüf); Exod. 28,2ü \J^=^ üT^I^; Lev. 2,i und Exod. 
29,2 cXa4.wj = nSo : I^ev. 11,10 vLäii = n^iv; ; Arnos 5,8 Jüc.^.«rf=nJ2'T: 

Exod. 3l,a »43C5NJt =neDnn, ÜjXäJ(= njinnn, JLlsuJf ~ nynn. — 

S. auch die im Namen Saadja's gebrachten arabischen Worterklärun- 
gen im Comm. Gen. 27,42 ; ib. 37,26 ; Exod. 12,22 ; ib. 28,2o, sc, so; 30,2i; 
J*cv. 11,13, 18 ; Arnos 0,22. 

Im Comm. Gen. 16,u erwähnt er (zu "N* 'nb IKS) den Hrunnen 
l*j.^^j zu dem die Aral er in jedem Jahre wallfahren. — Im Comm. (ien. 
•11,10 bemerkt er zum Worte nj?1ö : »Auch heute heisst jeder ü))er diu 
Araber herrschende Grosskünig Fürst der Gläubigen (c^^CNön i^i^» 
.yjJuo^^ T^O«" — ^"^ Comm. Chaggai 2,2i : Die Ausdrücke dieser 
Stelle sind bildlich zu nehmen, „so wie man in arabischen Ländern 
noch heutzutage l>ei bösen Kriegsnachrichten zu sagen pflegt: Die Welt 

ist zerstört {üh^yr\ lön:)." 
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Übersicht der von !• R« angeführten sprachwissenstchaftliehen 

Autoritäten. 

Diese Übersicht beschränkt, sich auf jene Schriftsteller, die Ihn 
Esra in der Einleitung zu Moznajim als die „Altesten der heiligen 
Sprache" — t^HpH ]1t^b ''1'5? — in chronologischer Folge aufzählt. An 
die Spitze jeder Nummer ist der bezügliche Passus der genannten 
Einleitung im Wortlaute gestellt. Von näheren literaturgeschichtlichen 
und bibliographischen Daten über die einzelnen Schriftsteller musste 
hier abgesehen werden; es sei besonders auf die oben S. 5, Anm. 15 
erwähnten Arbeiten verwiesen, sowie auf die betr^^ffenden Artikel in 
Steinschneiders Catalog der Bodlejana. 

1, Saadja der Oami (1. Hälfte des 10, Jhdts). 

Die auszeichnende Charakteristik Saadja's mit dem im Talmud 
(Herach. 63 b und Par.) auf Je hü da b. Hai angewendeten Ausdruckt? 
adoi^tirte auch der jüngere Zeitgenosse I. E.'s, Salomon Parchon und 
nannte Saadja als Sprachforscher und Exegeten (Machbereth, ed. Stern 
54aj : D'^r'lCön nSnm cnmön t^NI. Seine gramm. und lexicaliv^chen 
Arbeiten citirt I. E. sonst nirgends ; auch sagt er nicht, woher er die 
Angabe geschöpft, dass Saadja die Pronomina mit einem eigenthümliehen 
Terminus bezeichnete (s. oben S. 108). Von der Schutzsihrift, mit 
welcher I. E. den Gaon gegen die Kritik Dünasch's vertheidigte, war 
oben S. 7 f. die Eede. In den Bibelcommentaren I. E.'s ist Saadja — 
gewöhnlich nur pNJn genannt — wol der am häufigsten citirte Autoi-, 
besonder.^ in den Commentaren beider Recensionen zu Genesis und 
Exodus. Eigentlich Grammatisches führt I. E. fast gar nicht von S. an 
(s. oben S. 38, 45, 69, 105, 109, 135) aber viel Lexicalisches. Der An- 
grifi* r. E.'s auf die Willkürlichkeit mancher Worterklärungen des 
Gaon ist in meiner Abhandlung über I. E.'s Einleitung zu seinem Pen 
tateuchcommentAr, S. 29 — 36, beleuchtet worden. 



I 
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^. JDer Anonymus ums Jerusalem* 

D^iDD niötJ> \whT\ ^^yyi ipn Nin dj löt^ i^yT xS -öSrr.- mh'. 

Den Namen eines dieser acht Werke des Auonymus hat Moses 
Ibn Esra erhalten; er nennt das Muschtamil eines ^^awcXJLo JLä.^ un<l 
bemerkt, dasselbe enthalte viel Nützliches, sein Verfasser habe aber 
noch nicht die Natur der schwachen Laute erkannt (Neubauer, Notioe. 
155 f.). Auch Je hu da Ibn Balaam citirt eine Behauptung des plplöH 
t^*Tpön n-nn n\"lt^ (Munk, Notice sur Aboulw. p. 43). I. E. citirt ibn 
einige Male in den Commentaren zu Jesaia (2 8,12 über nj?31Ö, s. oben 
S. 106 ; 49,26, dass yT^'^ Verbura sei, was L E. mit "1'«'^.^ 1// 35,i wider- 
legt) und zu den Psalmen (44,io, vor PiR sei n zu ergänzen; 49, u, 
Rechtfertigung des Plur. löHi neben dem Sing. St^öi) als •'öSt^n\T oder 
•»öSt^llTl plplön. Dunkel ist der Sinn des Citates im 1. Comm. äu Gen. 
1,2 (ed. Friedl. p. 12) : -[nsf }''K1 (Deut. 32,2i) finn*» r^Tia Sy 112^ r\Ln^^ 

3, Adönim (DünascJi) b. Tamiin {10. Jhdt.J. 

Die erste Ausg. des Mliest und punktirt unrichtig : ^IV.}. -"J? i'U* . ;::• 
Dies hat schon Heidenheim, nicht erst (wie Steinschneider, 
Bibliogr. Handbuch p. XIIl, A. 11, berichtet) Dukes und Munk, zu 
31V1 '^^V verbessert. Die arabisirende Eichtung Ben Tamims beweist 
seine von I. E. angeführte Annahme von Diminutivformen (s. oben S. 
82). Eine exegetische Bemerkung von "»niTOn Cön p bezeichnet I. E. 
im Comm. Gen. 38,9 als pj?it^ U^l-B. 

4. Jehuda Ibn Koreisch (Anfang des 10, Jhdis.J. 

DK1 nK iött> K-^.pi u»n\n idd nriD ninKn nrnoö li^^y p nT.T» "ii 

Der von I. E. angeführte Buchtitel beweist, dass ihm von Ibn 
Koreisch's Werke über die Verwandtschaft des biblischen Wortschatzes 
jiiit dem Syrischen (Aramäischen), der Misch nasprache und dem Ara- 
bischen (in Form eines Sendschreibens an die Gemeinde von Päs, heraus- 
gegeben von Barges und Goldberg, Paris 1857), der dritte Theil aU 
besondere Schnft mit besonderem Titel vorlag ; der Name OKI 2H ist 



I 
I 
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(lern ersten Artikel dieses Theiles ('DSl '3K) entnommen, der anderfr j 
Name U'nM 'D lieileutet tiassellje, wtia die Üliersolirift des 3. Tlieiles 
":K^2S!^Sa "aiy^X "jN'nrit "B. I. E. pennt Ibn Koreiscli als Vertreter dar 
Hlteren Wurzel tlieorie (s, oben S. 87). Im Conim. Exod, l,ia verwirft er 
seine Ansieht, dass C'33K von C'33 stamme ; im Comm, Arnos 6,io (Dukea, 
Beiträge II, 117, A, 6 hat unrichtig Joel statt Arnos) citirt er die An- 
sieht I. K.'s dass lEiDO soviel sei als mütterlielier Dheim, fJiesellMi An- 
sieht, die Ahnlwalid, Wfirterbucb i94,? anonym anführt; öJLai J»aJ), 
Die uwei Citate aus I. K. in Sj N. 104 (m Jes. 38,:n und Zach. Il,i3) 
sind Dänasch entnommen (Kritik gegen Saadja N. 148; wo nach nfilUV 
— wie aus Sj ersichtlich — , ebenl'alh zu lesen ist; ip'~.p p Iök). — 
Bei Worterklärnngen nach dem AraViiachen scheint I. B Kiiweilen 1, K- 
gefolgt KU sein, s. Beilage IV. 

5. Mennclie»i ft. SavitJe (10. Jhilt.j. 

.C'2';n3 c'-ai la •unts:) mani; ibo lan »in D3 'tbo pi-iir ja cn::: ni 

Tn Sb 25b nennt I, E. Menachem iils HaoptvertreLer der alten 
Wuraeltheorie {vgl. 8b 41b, S. auch oben S. 87). In der Etnleit. des .Tesüil 
tiolemisirt er gegen ihn als Vertreter lier Annahmen von entgegenge- 
setzten Bedeutungen desselben Wortes (s. oben S. 78). Im Comm. .Tes. 
Ti9,ia citirt er seine Erkläi-ung von CöiniJ''l nacb cnr Num, 24,3 (s, Macbb. 
183b}. Im Comm. Exod. 6,a heisst es : wrKl hsüi ]':3a •'nyilJ nSoi 
DUM ■'^313 "nyiin 103 ; damit will I. E. sagen, das Mea. die angeführte 
Ansicht abgewiesen habe (nämlich im Art. yi p. 66b, wo sie im Na-, 
men älterer Exegeten, inriB 'E'JS, gebracht wird). Den esegetischen 
Escnrs Menaohems im Artikel D'sSa (Machb. p. 105) citirt I, E. dreimal : 
Comm. Deut. 22,9 ; Comm. Chaggai 2,i; ; Jesöd Möra c. 8 Ende. — 
Unbegreiflich ist, wie S. Gross, Menachem b. Saräk p, 70 f. sagen 
kann, daas Men. von I. E. „im Sefat Jeter an zahlreii:ben Stellen" citirt 
wird; im gj wird Men. gar nicht erwähnt. 



0. Adäniin, (Dänasch) b. Lahr H (10. Jhtli.). 

^_ .cmr: cn3i 3"ifo Min d: dnb n:nDe •3ipo EiaS p D'inx n 

^H Mit ilem Worte 3'B*0 spielt I. E. anf den 'I'itel der beiden kriti- 

^H scheu Schriften Dünasch's an, seiner niaitcn gegen Menacherji und 

^H gegen Saadja. Wie I. E. den Letzteren im Öj yertheidigt, ist oben (S. 7 f.) 

^H gezeigt worden, I. E. scheut dort, die starken Ausdrücke nicht. Er sagt 
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in dem einleitenden Absätze von D. : mS^D I^^B '•'m n^nn, well er das 
Verbum iriB nach I. E.'s puristischer Ansicht unrichtig für t^*!'»^ oder 
IK^n angewendet habe; in N. 81 spricht er von can« n mt^Bü und 
in N. 52 sagt er: ?]it^nS "»IKI rSD (s. mein A. I. E.'s Einleitung p. 31, 
A. 1), weil D. i'»j?i 1/; 139,i7 als „Deine Freunde, Genossen" erklärt 
habe, was eine Blasphemie wäre. Die Dünasch-Citate im Bibelconrimen- 
tar gehen alle auf die Schrift gegen Saadja zurück : Zu Comm. Exod. 3,2 
(nn^ = nanS) und ebenso Comm. Jes. 5,3o (13: = "iri5t) s. N. 152 ; zu 
V^ 9,1 (pS) s. N. 44 ; zu 9,7 {r\^2r^ s. N. 129 ; zu i/^ 42,6 (dIIk) s. N. 
15. — Mit Anerkennung erwähnt I. E. in Sb 25b das Streben D.'s, die 
Schranken der alten irrigen Wurzeltheorie zu durchbrechen (s. oben 
S. 87). 

7. Jehu^äfi Ibii Cliajüg {Ende des 10., Änf, des 11. JluUs.), 

m^ri iBD cm d-idd nj^niK m^Sin mit^nöi .mnu^ne -it^in Sr Sj? 

(Dan. 1,17) Hörn 

Die vierte der hier aufgezählten Schriften ist nicht erhalten. Die 
ersten drei hat Ihn Esra selbst in's Hebräische übersetzt (s. obenS. 5 f.). 
I. E. hat die Verdienste Ibn Chajüg's um die Erkenntniss der hebräi- 
schen Sprache in schwungvoller Weise gefeiert (s. oben S. 87); er nennt 
ihn sehr oft Jl^Kin pnpTOn, einmal (Z 47a) Snn p^pnöH. In den 
grammatischen Schriften führt er sehr oft die Ansichten I. Ch 's über 
Einzelheiten der Grammatik an, theils billigend, theils auch verwerfend ; 
seltener sind die Anführungen in den Coiiimentaren. Ausser den schon 
in den Text gegenwärtiger Abhandlung aufgenommenen Citaten aus Ibn 
Chajüg siiid bei I. E. noch folgende zu finden. Z Ib die Ansicht über 
das ^ von löno Gen. 20,6 (D. 13, N. 11). Z 6a billigt I. E. den Spott 
Moses Ibn Gikatilla's über L Gh.: D'invn ^D r.DDS *ÖKir *npn 
J?:n r-Str- nSi n^n ibn- nh (s. D. 4, N. 4), indem das nicht Eigen - 
thümlic.hkeit des Hebräischen sei, sondern von aller menschlichen Rede 
gelte. Z 39a, die Meinung, dass in "S'^l^ ff' 35, i die Wurzel m in 2^* 
umgekehrt sei (D. 91, N. 55). Z 51a (s. auch Comm. Exod. 7,s) die 
Err»rterung des Unterschiedes zwischen 1>*1)] und ^VT] (s. oben S. 17). 



•) S. oben S. 37, 05, 88, 92, 93. 98. 104, 10«i, 116, 124, 131. 
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Tm Corntn. Gen. 41,5i verwirft I. E. die Änsidit, daas 'Jtpj eine Forirt 
wie -jan sei und von ET: lomme (D. 165, N. 113). Im Comni. Jes. 
14,10 verwirft er die Ansicht, dass inn zu in' gehöre (D. 32, N. IS) ; 
es stamme vielmehr Ton in« (anders im Comm. Gen. 49,a ; s. oh. 8. 93). 

. Im Comm. Jea. 49,» (ebenso Comm. Exod. 21,a and Jeaöd p. 15) führt 
er die Ansicht I. Ch.'a an, dass ah manchmal für iS stehe (D. 13, N. ] 1). 

. Comm. Huh. 2,i» g^en die Ableitung des Wortes nCTl von DOT (D, 154, 
N. 107). Comm. iL' 137,3 gegen die Ableitung des "Wortes IJ-'jSin von 
bSn (D. 177, N. 119). Im kurzen Comm. m Exod. 2,* (s. oben S. 5, ' 
Anm, 19) citirt er die Ansicht, dßfis aXfini ans 33(",in: geworden (I). 51, 
N, 29), Manchmal miisa man in den Anfuhrungen I. E.'s B^5■^0.^ min" '1 
als verschrieben aus pisien HJV '1 ertlUren, da sich die betreffenden 
Citate nur bei Ahnlwaliil naehweisen lassen. Ausser der oben (S. 76, 
Anm. 2) angeführten Stelle s. noch den kurzen Comm. Exod. 9,an (p. 
2 1) : die Ansicht daws DTB =: xh (im längeren Comm. citirt dies I. E. im 
Namen Raschi'a) findet sich bei Abulw., Wörterbuch 268,is. Ninht 
nachzuweisen ist das Citat über 'tt'Cr'?( Comm. Exod. 21,«. ITm- 
■geltehrt findet sich auch bei I, E. nJV '1 verschrieben statt ntlH* '", 
s. oben S. 42, 105. Das einsvige nicht grammatische Citat I. E."a aus 
Bm Obajüg ist das im Comm. y 102,27 (vgl. Comm. Jes, 65, u) nnd iwt 
vielleicht dem nnp-.n 'D entnommen (Derenbom'g, üpuscules, p, XI), 
Es verdient als merkwürdiges Fragment einer gewiss umfassenderen 
philosophischen Anschauung des grossen Grammatikers besondere 
Beachtung ; es lautet im Comm. zu Jesaia : Sy J'lid D'ör nK^a Cl'B 

o'D-Bn ; im Comm. m if 102 : ■nati' CT"^cni cSty': ij.'*: c'-not" cSSsn 



8. H&i (Haja) (Irr Gaon (ersten Drittel den 11. JlnUa). 

.'OV S'Sai (Heid. sin) «'jö fpaan ~.cz ?;□« jiNJ "Hn 3i ij'JTis: 

L E. erinnert an eine etymologisirende Worterklärung HÜ'a, um 
die Pflicht, die verschiedenen Bedeutungen einei- Wurzel mit einander 
in Zusammenhang zu bringen, einzuächürfen (s. oben S. 78). Auch 
sonst citirt er meist Worterklürnngen von ihm, uweimal im Gegensätze 
zu der Erkl, Saadja's, über E'^KHn Jes. 46,8 (vgl. Sj N. 48) na<[ über 
«no Amos 5,sa (im Comm. Jes. l,ii ist Hai als p«j,i citirt) S. fenier 
aber -.DOn Comm, Hiob 4,is und ID ib. 13,s7, welche Worte HiU aus 
der Sprache der Miaclma erktfirt habe; Comm. i/' 58,1« (ira" aus dem 
flira» der Mischna) ; Comm. Kiob 2l,sa (lä"11 mit dem arabischen »lä 
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wiedergegeben); ib. 6,10 (mSoK sei nn33n p^^) ; ib. 37,2o (zu y^n' als 
. Subjat zn ergUm^n t^ttU^"^, s. oben S. 143, A. 5). — Im Comm. Exorl. 
28,8 eitirt I. K. gegenüber einer Erkl. Raschi's aus \s*n ^iül n!:^t:»r 
eine Erörterung Hai's über ürim und Tummim. 

.0. AfrtdwaÜd Merwän Ihn Gantich (erste Hälfte äcR 11, JhdU,) 

-rat^n: n^nr cnsD o-'Srn naniip nrni^i^ n^Na p nsnn n:r "■•: 

Die von I. E. hier erwähnten sieben Schriften Abulwalid's sind : 
1 — 5. Die kleinern kritischen und polemischen, die, mit Ausnahme des 
einen nur in wenigen Fragmenten erhaltenen Kitab attaschwir. nun in 
der glänzenden Ausgabe Jos. undH. Derenbourg's zugänglich sincl 
("Opuscules et traites etc., Paris 1880). 6. Der erste Theil des Haupt- 
werkes Abulwaltds, mit dem besonderen Titel KitAb al-luma (hebr. 
Hf^p-n) ; 7. (nach I. E.'s eigener Angabe) das Wurzelwörterbuch Kitab- 
al-usfil, nun ebenfalls in der schönen, aber leider aller die Benützung er- 
leichternden Zuthaten entbehrenden Ausgabe Neubauer's zugänglich. 
Das letztere Werk eitirt einmal I. E. ausdinicklicb, im Comm. Deut. 
26,5 , wo er in Bezug auf das Wort cnö bemerkt: nniK ^'y^'^ n3V '^^ 
T\T\'i^ 'l'iys 3v:*n *K3 nSr ; er meint damit den betreffenden Artikel des 
Wörterbuches (p. 396 f.). Auch das Buch Eikma erwälint er mehrere 
Male, doch ohne den Namen desselben, und auch den Namen des Ver- 
fassers vorschweigend ; dort nämlich, wo er über das Buch das Ver- 
dammungsurtheil aussprirrht, weil Abulwalid in demselben für zahl- 
reiche Stellen der h. Schrift die Yer.schreibung eines Wortes an Stelle 
eines anderen angenommen hat: Z gegen Ende ; Sb 9b : Oomm. ^/' 77,o : 
f'oinm. Dan. 1,4. S. Näheres in meiner Abhandlung über Abr. I. E.'s 
Einleitung p. 30 f. — Sonst nennt I. E. in seinen zahlreichen Anfüh- 
rungen Abulwalld'scher Meinungen nur den Namen des Letzteren, und 
zwar nennt er ihn bald n:v '^. . bald D^nc '*♦ Zu dem [Imstande, dass 
er den letzteren Namen in den in Frankreich geschriebenen Werken 
anwendet (s ob. S. 21). ist als wichtige Angabe zu vergleichen die Äus- 
serung D. Kimrhi's (Michlol. Abschnitt von <]en Functionslmchstaben. 

p. 38a ed. Lyk): N^n jr nr.' "! n:n "£Dn ren -.:::.! nmt n:K:i p rr^^rw 

Dir*?: '- C*ir:Kn 'CS ^r:: ; es bleibt jedoch fraglich, ob diese Popula 
rität des Namens Marinus im südlichen Frankreich nicht erst Folt^e 
seiner Anwendung liei f. E. war. Die Abulwalid-Oitate bei F. E. seien 
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im Folgenden in zwei Gruppen geordnet, A) die durcli I. E. verworfenen 
und widerlegten und B) die gebilligten oder einfach referirten An- 
sichten ')- Bei den Nai'hweiaen der Oitate in Äbulwalid'a Schriften 
bedeutet R. das linch Eilcma ed. tioldber^, Wli. das Wörterbuch, ed; 
Neubauer. Bei einigen f'itaten gelang e^ mir ni^'ht, die Stelle in B, oder 
Wli. m finden. 

A. Ansichten Abulwalld's, die L E. in Beinern Namen citirt nijd 
verwirfl;: M 24a, ebenso Sb 44b. Das r\ in rhü!^, t Sam. 2,ti, ist nicht 
als Fragepartikel ?m betrachten fli. 43), — Z 13h. Abulw. verspottet 
Diejenigen, die ntt'T Jer. 50, ii von NK'T Graa ableiten („die grasende"); , 
liierauf I.E.: v^>' jySx 'JSlj die ünhaltbarkeit der Ableitung von 
B'n beweisend (R. 45 J. — Z 19b (vgl. Sb STib und, ohne Abnlw. zu 
nennen, Comm. i/' 66,s). Abiilw. fasste da!< Wort nh'hy ^|' 60,« als Attiü- 
butivum mit paragog. n nnf; der Stjiiam sei hhy gleichbedeutend mit' 
n^Jf , wie im Nomen ^jjb Neb, S,(t, das so zu hhy{=rhi') gehöre, wie 
"■^ä fLev. 26, :)n) nu in : darauf sagt I. E. zu Beginn seiner Widerle- 
gung qjottend : «ip' -D mn;"? it "^jiari nSi iaa'?3 i'.a .rn'i \:\- 'Di 
napin niDB* "[n Sy crn (B. 39 und 21ü). — Z 28a. Das 1 in -jaiyr 
Lev. 27.1S ist paragogiseb {R. 30). — Sh 32h. nj'j,- Jea. 15,6 ist aas 
-,lj,' nach dem Muster iSci'fi' ") gebildet (Mustalbik, Art. iljT Ende, p. 
loa, Wb. 512,S7 ff.).— Sb 37b. lo iie*0 i/' 69,»- ist soviel als llB' -^BÖ.— 
Gonim. Gen. 3,8 (auch 1. Eec, p. 15), Zu -^hnnü ist aiK ala Subjact zu 
denken. — Ib. in Bezug auf Gen. 2,ii (anonym angef. in der 1. Rec. zu 
Gen. 2,17, p. 37). Unter ni' sind 1000 Jahre zu verstehen; dies bez. 
I, E. als m 111. — Comm. Gen. 40,*a. "[UN ist Inf. Hiphil wie DX'K 
Jer. 25,3 ; nach T. E. sind beide Wörter als Futurum in der 1. Pers. 
sing, zu erklären (R. 44, Wb. 114.ii ff.). — Comm. Esod. l,u (in bei- 
den Rec.). n'jj'1 ist euphemistisch gesagt statt M'hs) (s. auch Rascbi z. 
St.). — Comm, Exod, 6,ii. Das ; in 'Stf" ist Schwurpartikel ; daranf I. E. : 
npn IlE'^n nssa nSiITH IM^in (hier hat I. R. die Erürterungen Abul- 
waliils in R. 34 und 217 in Folge äüchtigen Leäena, oder weil er nai^li 
dem tJedächtniss citirte, schlecht wiedergegeben, da Abulw. vom 2 in '?N2, 
nicht vom i in 'OB*! sagt, es bedeute den Schwur, e. die Bemerkungen 

') Nicht aufgenoumieii sind in diese Liste die -schon oben berflhrteu 
(State ; fllr die erste Gruppe e. oben S. 58, 60, 64, 74, 76, 82, iiB. 94, 98, 
100, 102, 112, 141, für die zweite s. S. 00, 8L 81-, lOn, 10.-;, 100, 111, 11.-., 
134, 120, 144. 

') So ist statt lyBpB' zu lesen- 
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Kirchheim's an den angef. Stellen und im Nachtrage p. 247 f.). — 
Coitim. Exod. 14,20. "IN^I ist soviel als Wn''% ebenso "^IK in yj 139,ii = 
•jt:»n, vgl. -.try nrniKS "TIK in M. Pesach. 1,1 ; hierauf I. E. (vgl. oben 

S. 78) : prS Srn pn* nS -d ^trnS -ik: v^nh it^n c^t^>2 nTn t^nM.r. 
*iia ■j'in Sr .rn x*? dk ireni -^t nnK nSe irr-e n\n^ir. dazu I K. 2l.ir. 

als Beispiel (Wb. 28.i2 ff.: ... J^i>f ^jt>! 3oo ^, el)enso Mustalhik 
p. G4, danach ist Anm. 17 oben S. 79 zu ergSnzen). — Comm. Exod. 
18,10. yrz ist nach dem Muster von '^'^t:* gebildet und vom Piel abge- 
leitet. (In R. 65 fehlt inn unter dem auch Si^t:» enthaltenden Muster 
^'>*D, im Wb. 113 f. unterscheidet Abulw. yrz gesegnet (von Men- 
schen) und yrz gepriesen (von Gott), doch spricht er sich nicht über 
die Form des Wortes aus ; von der ersten Bedeutung sagt er sogar. 
ganz im Sinne von LE. 's Auffassung, das Wort sei dem Kai entnommen: 
'isuJis^ SaJLs ^ »O^äLc). — Comm. Exod. 22,i7. Das n in nctrrc ist 
paragogisch, nicht Pemininzeichen (Wb. 334,5). — Comm. Exod. 34,». 
•;: ist := "ö hv r,K (Wb. 314,3o f., Anfang des Artikels *r). — Comm. 
Lev. 6,14. '--'CR ist so gebildet wie nc*rn ; darauf I. E. : Sp'lVC SptTö nr, 
(R. 63, Muster S^m Wb. 768, » ff.). — Comm. Lev. Il,i4. I. E. recht- 
fertigt hier die talmudische Erklärung, dass riK* Deut. 14,i8 identisch 
sei mit nXT Lev. Il,i4, gegen den Einwand Abulwalids: '- n23?ö n*D: 

r^Sn^ .T^KHö ^S "ictrn -siS jrrr -j^k -rKtr niv. (Im Wb. 657,io ff., 

am Schlüsse des Artikels nx*, sagt Abulw. nach einer längeren Erörte- 
rung : „Wenn nKI mit nHl identisch wäre, müsste es, da .iK^^^h**, audi 
mit n**T identisch sein, in Deut. 14,i« wäre dann ein Vogel unter zwei 
verschiedenen Namen verboten : dergleichen anzunehmen wäre schon für 
menschliche Rede unpassend, wie erst für Gottes Wort. Es ist als ob 
Jemand sagte : hüte dich vor dem Löwen und dem Leuen, da doch beide 
Worte dasselbe bedeuten.** ^wö^JLiuJLs &JUuc a^JL^; V Le (JOD^ 

«X^'if; vlX^J JLib ^( vi^xjJf ^ äIU JLö.^ ^ ^UiXj oUSö 

yl^ ((XftS {iumAj (XamM %J^ iujjjk^y Lm^^JL^«.) — Comm. Lev. 14.3. 
yr^fn ja rir^T\ p:: KC*: stehe umgekehrt für : r:j;'^.'^n 3?:3C r*3fn Kfl3 : 

«larauf L E. : unp* *ö^T *:cs c**n cmSk •*.2i y.cn: nJ^Sl . s. oben S. 

141 f. A. 24 (R. 210). — Comm, Lev. 20,5. 'innsrcri bedeutet 
nicht die Familie des Schuldigen, sondern vSk n!:'^n. darauf L E. : 
TKTn n^l'^ ^iX'2n •?:% - Comm. Deut, 12,?. Vor cn^nS« 7\H i?^t 
* /.u ergänzen (U. 215). — C^mim. Deut. 29,i8. Der Sinn der 

Worte rfxtvn rx rr**r: r^cc jrsS i<t: cnn nSr*r .iK'-^r ^^iz^z 



VI 13^3 3irn' jr H" yt^lil D3?, (Wb. i8i) läH^ei-B Jirörtemog 
iler Stelle , die angeführten Textwor te werden so umschrieben : 
^JUflJf ^^ ^JL^I ^^ J^t ^). — Coram. Ämo6 3,,» (vgl. Coiiiin. 
Jea. 13,11)). Unter JEM "iil ist der eine Elfenbeinpalasfc des Königs 
Acliab (I Kön. 22,!ii)) nebst den angebauten Gebäuden zu verstehen, 
ebenso wie unter □rT'S'Cn (Jos. 13, lo) nur das eine '?'D3 genannte 
Pteinbild gemeint ist nebst den benachbai-ten Htemen ; darauf I. E., 
wie oft, dem guten Witz zu Liebe die UrbanitSt nnterdrüekend : 'iKi 

DHC inn Kim pM cn a^ai □■'t-fa nnx '7'd:i cn iöix (B. 168, Wb. 

327,9 ff.). — Zach. 7,i* C1VCN1. Wie Abulw. dies anomale Wort erklärt, 
ist aus der wahrscheinlich corrumpirten Angabe I. E.'s nicht zn ersehen; 
in R. 204 erklärt er es als Kai, in Wh 487,ia f. als Niphal. — Comni. 
ip 40,8. Der Vers zielt auf die begeisterfe Annahme der Gebote am Sinai 
(Wb. Art. IN , 29,.„ ff. : ^ Lg^^U «rLtJ ■^'üi _jUj Jf lÖ^j ^^^ 

'1 im ICK h2 <:J^ ^^j^vÄ. -ro -n ^jüj-o ^ ■JJöj e-? Uo-^U L. J^i 

pOB-n nryj). — Comm. i/'49,s. nS ist soviel alf, inn (Wb. 32,2^ fl'.).— 
Comm. 1/' 143,ü. -n-DJ j'^K bedeutet soviel als n-Dfl 12 (Wb. 336,bi). 
— Comm. Ruth 4,4. hui' steht für huiT^ (B. 191). 

B. Ansichten Abulwalids, die I. E. einfach anfuhrt, oder ausdrück- 
lich billigt: Sj N, 67. m's'jn von f[hn lehren (weder im Mustalhik noch 
im Wb. B. V. P|Sn, auch nicht R. p. 30). — M 18a. cnn l K. 9,a steht flu- 
nnx (E. 169). — Comm. Gen. 44,5. in bed. soviel als l^iayn (R. 33). — 
Comm. Kxod. 5,ti. i:n'". fix ünfNin bed.: vrj.'3 D'DND:! □'IPM: i:3B> 
y- nn: (Wb. 79,33 UUiA«.;.!, LJLa. Uij-^i). — Ib. 9,n. hhiT\oa = 
pinm, vgl. ni'rD': II Chr. 9,ii wofür die ParallelsteUe I K. IO,ia lyoa 
hftt iMustaliiik 206 f., Wb. 483 f.). — Ib. 12,23. mJK stammt von 11: 
(dies ist weder in R. 28, uoch im Mustalhüc p. 179, noch im Wb. a. v. 
113 au linden, vielmehr hat Wb. 19,is das Wort unter ~Mi)- — Ib. 15,u. 
"lÖNSon = cno ahtin (Wb. 357,i , R. 165). — ib. 16,^0. ü-.". gehört 
üum Subat. ,1-21 (Wb. 680,7). — Ib. 18,n. yno ist eine zuiaramengea. 
Partikel = yiT no, "inj?! nü (s. ob. S. 115, A. 16) — Ib. 21,i» (vgl. 
Comm. Joel l,is). miJK gehört zum Verbum vni, Ri. 5,ii (E. 28, Wb. 
149,u» ; die Worte '3iy 'Sa nrai beziehen sich auf da^ Verbum ^-ä., 
das Abulw. hat).— Comm. Num. 13,3o Dn'l^lDH -OK (Wb. 179,h ff.). — 

Ibid. 16... nro hv DipS njjS (Wb. 357,is ff. J:^j j:^j nip tXs-l 

eijj..oUj^ iS*"J^ jj^.LJi^ mit Benützung einer arabischen Analogie). — 

Comm. Jea. 5,u (iSyi) : Q-nDn nspS (h yiK-r) yTKf pinif'n im:; «m 
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niön nyn (Wb. 528,9 ff. hat in Pe-ziig auf Jer. 51,39 |yö^ D'nnitrn'J 
^ibV^ die Erklärung, welche I. E. im Namen Abulw.'s auch auf tSyi 
anwendet ; doch ist dort nicht vom „Lachen" in der Todesstunde die 
Rede, sondern es wird das gleichlautende arabische Verbum herbeige- 
zogen : v^^f ^^Ä K^yixJ[ ^Xä^Ls »Aä; p^-'J^ ciT^' ^'^'? r^^) 

ewljj ^.MudS LÄf>( {jdj>y.^\ 6^Lj«j was Kirne hi s. v. lh^ so übersetzt: 

— Ib. 27,3. nipB"» JB ist soviel als lipo'' nS und 'S"' steht an Stelle 
von lIpBK (Wb. 575,7 ff. und 580,3o ff.). — Ib. 30,i6. D1i3 gehört zu D: 
(Mubtalhik p. 89). — Ib. 44,i8. ölölt^S TÖ1 V^)tpt2n (Wb. 642,1?). — 
Ib. 54,15. lli'» 113 hat die Bedeutung: sich verbinden, vgl. miOÖ?3, »loel 
1,17 (Wb. 129,5 ff.). — Ib. 56,10 W'tTl sind nach dem Targum die Schla- 
fenden, d. h. die Hunde, die mehr als alle Thiere zum Schlafe geneigt 
sind (Wb. 173,i2 ff. D-^iSd JJ ^-ä^^ yö; pDt^» p""-} DimJfö^sJU^ 

i^^^^f ^wo |*^jf «.Pi ^x^äkäjj« v-A-lXJf gjuLjU^). — Comm. Ho.sea 2,i4. 

Hin« =^ priN (Wb. 765,io). — Ib. 2,i8 Syi 1Ö3 pDD Nint:» CU^ iScK 
Tlj; "IDtn nS . » . t"y Dtt^ NintJ*. — ib. 11,4. S'-riN ist Fut. Hiphil = 
S''3HK (weder in Mustalhik, noch im Wb. s. v. SsK findet sich dieöc 
Erklärung ; hingegen steht S^JIN in R. 64 als erstes Beispiel der Nomi- 
nalstammbildung S'^yiÖ, wie I. E. selbst das Wort erklärt). — Conuii. 
Joel 1,17. Erkl. der Wörter it^ny, nmiD und niöiais (Wb. 501,4 ff. und 
584,27 ff.). — Comm. Ob. v. 7. 13 ist s. v. a. liOÖ (dieses I*eispiel findet 
sich in dem Absatz über die Vertretung von p durch i, 11. 31 f., 
nicht). — Ib. V. 20. hn ist identisch mit dem gleichen Worte in Echa 
2,8 (Wb. 222,15 wird das Wort in Ob. mit h'n Heer erklärt und über- 
setzt jj^.j4i\Jf f;>Jö). — Comm. Jona 4,8 (vgl. Kimchi, Wb. s. v. ir*n). 

n"'r''in bed. „betäubend" : ciTKn nw^^nn)^ ly ]\Hr n^ötJ^öi npm nnMr 

(Wb. 252,8 ff. wird das Wort von lJ>nn , Pflügezeit abgeleitet: ^Jwjj« 

JUoÄJf ^^f öJ^^ ^JU n^t^nn onp nn ^Jf f^j» ^ ^^^ ^,f 

ök>f (^ uijOfii »AAioLj PO;U). — Comm. Micha 5,i3. y^y bedeutet 

„Feinde" wie '^^y , I Sam. 28,io (Wb. 512,io bringt bloss aus I. Chaj. 
die Beispiele für diese liedeutung, darunter aber nicht das Wort aus 
Micha). — Comm. Micha 7,3. Sowie Abulw. n^S Gen. 11,:; mit pN mn 
erklärt, so ist y^'nh = T\Q'n nnn (R. 18). — Comm. Naohum 2,5. 
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iptrpnU»' ist soviel als plU^ Sk pIlJ» \2^ (sowol in Mu«kllük 234, als im 
Wb. 742,21» ff. eine andere Erkl.) — Comni. Zach. 2,6. •^.öiNI = lÖN-V — 
Comm. ifj 49,15. iS SllTÖ bedeutet: „die Ordnung des Hiniiiiels waltet 
über jeden Einzelnen." — Ib. 74,8. cri gehört zu niin bedrücken (Wb. 
285,2o). — Ib. 80,1. nnj; bed. soviel als ^nj; Schmuck (Wb. 505,2o f.). — 
Ib. 111,2. ziT\')itr\ ist so gebildet vrie an-:;:?, von J'pn (Wb. 241,2o f.).— 
Ib. 119,a. ?|K hat dieselbe Bed. wie in Hiob 4,i9 (im Wb. 63, Art. ?]X 
fcteht dieses Beispiel nicht). 

Ausser den bisher nachgewiesenen Citaten lassen sich noch viel 
mehr Anführungen Abulwalid'scher Ansichten bei I. E. aus dem Wör- 
terbuche des Ersteren oder sonst nachweisen, bei denen aber I. E. den 
Namen des Autors nicht genannt hat. Überhaupt ist bei einer Bearbei- 
tung der lexicalischen Bestandthejle der Commentare I. E.'s eine stete 
Vergleichuug Abulwalid's unentbehrlich. — Hier sei nur noch bemerkt, 
dass unter dem Snj p1p"I?2 im Comm. xfj 10,8 Abulwalld zu verstehen 
ist, s. Wb. 227 f. 

10. Sälomo Ihn Gabivol (erste Hälfte des IL J/idts.). 

Vptr* i<h: nSipr ni^iJ» n-^in?: ^n r\phi<r2 nriö?: Sirn: p nöSu»- n^ 

.Dnnn niKö yniK i^'^n) ,nm^ ^ü^ 

Hieher gehört nur die Anführung einer Erklärung üe^i Wortes 
nVöSn, Höh. 4,4 im Namen von HTn^ p nöSr '* (Sj N. 67). Im 
Abschnitt von den Versmass^en Z 10b nennt I. E. „den Spanier R. Sä- 
lomo" als Urheber von Metren, wie er daselbst auch ohne I. Gab. zu 
nennen, aus seinen Gedichten Musterverse nimmt. Im Bibelcommentare 
citirt er — meist philosophische — exegetische Anschauungen vonlbn 
Gabirol an folgenden Stellen : Gen. 3,i ; ih. 3,2i ; ib. 28, 12 ; Num. 21,28 (wo 
für SsVIÖir '1 zu lesen r\r:ht* '^) ; Jes. 43,7 ; Dan. ll,3i. S. auch C. ifJ 16,2. 

11. Satuiiel Ihn XaydeUi, der Fürst (eiste Hälfte des 11. Jhdts.J. 

L'^^ün h:}t: Sn: Kim -itj^n -öd ^pn nnnnp i^yir^^ r::r\ Sxiör 'r, 

,):üü nSr;37 |\si an:!Ti-! 

Im 1. Cap. des Jesöd Möra spricht I. E. von 22 grammatischen 
Schriften Samuels. Ausser den schon berührten Ansichten Samuels, die 
I. E. in seinen grammatischen Werken anführt (s. oben S. 75, 89, 92, 
99, 106) finden wir in den Commentaren noch Folgendes in dessen 
Namen angeführt: Comm. Gen. 19,i8 (vgl. ib. 3 3, 10). In der Phrase 
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K3 hn ist S« ein Imperativ=^Kin ; im Comui. Dan. 9,4 bringt er dieselbe 
ErJjl. S/s für KiK = Ki Sk. — C. Gen. 49,iö. Vor *]n3;"ltt^"'S ist zu ergän- 
zen löK^l. — Ib. V. 28. Vir.lD""!, bed. r\rc^ lÖD inilö lött^. — Lev. 
16,18. Über den zweiten Bock des Versöhnungstages. — Num. 22,7. 
D''DDp bed. den Sold für die Wahrsagung, wegen DT3. — Jes. 32,ii. 
nWI ist Imperativ. — Joel l,i5 (vgl. Comm. tp 68,15). ntt^ = T^^** , nach 
dem Muster ''^''. — Micha 1,?. •iVSprz: n3f3p mit Beispielen für den 
Vocalwandel u in i (s. oben S. 64). — Nachum 2,2. *iUi ist Infinitiv. — 
Ib. V. 8. ^ifn ist Name der Königin von Niniwe (I. E. rühmt diese Erkl. 
sehr). — Hab. 2,6. Zu tS-Ö^J^ vhv T^Döl J ):h'T nSi pt^ÖH niiiS Tj-ortr. 

12» Moses Hiikkoheti Ihn QikatiUa (IL Jhdt.J, 

^)y]T\ nöD IM Kmmp nriöD kS^^öp^^^ p xip)n niöD ;jn::n nr« m 
.niDpii D^^JT 1BD inn Nin d: .D'»iibipn dij?t hS ü'y:y pj-Din d: 

Das Buch über Masculina und Feminina, arab. yfS<yxJ\ ^ 
vi^AiLxJt«, rühmt MosesIbnEsraals ein Werk von kleinem Umfange, 
aber grossem Werte (Neubauer, Notice p. 202). Einmal citirt es auch 
I. E. ausdrücklich in M 17b (s. oben S. 84) ; ausserdem nennt er noch 
(M 19a) ein pnpin "^ÖD von ihm. Er nennt ihn »den grössten Gram- 
matiker* (O'^plplönr Slian), M 13b vgl. mit 41b (s.- oben S. 92.) 
und citirt billigend, seltener verwerfend viele Ansichten von ihm in 
seinen gramm. Schnften. Ausser den schon bisher erwähnten Anführun- 
gen (s. oben S. 42, 59, 83, 88, 91, 93, 98, 99, 100, 102, 105, 106, 
109,110,111, 112, 129, 131, 135, 141, 156) s. noch Z 19a (nSon 
Ez. 1,24 = ^^f:) ; ib. 41a (nti^y h^} 1// 144,0 ist ein zehnsaitiges Instru- 
ment) ; ib. 43a (über "»D^n i/J 2,12); ib. 73b (gegen einige massoretische 
Versabtheilungen) ; Sb 28a ( ^ncp statt 'r\r:p^ ) ; ib. 44b (DltD bedeutet 
die Gegenwart, im Gegensatz zu Qi::n) ; Sj N. 72 (über nr.«e Hiob 
38,33) ; ib. N. 78 (D'JÖtt^n V^68,,')2). — Auch in den Bibelcommentaren 
citirt I. E. viel sprachliche Erklärungen von Mos. I. Gikatilla, aber fast 
noch mehr — und namentlich zu Jesaia und den Psalmen — über den 
Inhalt der auszulegenden Stelle. Diese Citate lassen Moses Ihn Gikatilla 
als nüchternen und klardenkenden Exegeten erkennen und verdienten 
es, zu einer Art exeget. Chrestomathie gesammelt zu werden. Da die Liste 
dieser Citate bei Dukes (Beiträge II, 182 ff.) weder vollständig noch 
genau ist, so möge hier nach den biblischen Büchern geordnet eine 
neue Liste Platz finden : 
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Gen. 1,26; 3,2i (im 1. Comiu. p. 38) ; 87,2 ; 41_,5i ; 42,25; 49,8 
bis. — Exod. 2,1 ; 10,i2 ; 13,9 ; 13,i7; 14,i4 ; 15,2 ; 16,i6 ; 19,i ; 22,.3o; 
29,aü. — Lev. 4,23; 6,3o. — Num. 8,7; 14,45 ; 20,8 ; 21,3o; 22,i3 ;* 
28,4 und 11. — Deut. 8,13. 

Jesaia 1,g; 1,24; 2,6; 4,2; 6,0; 8,10; 9,i8; 10, 13; ll,i; lX,io; ll,i4; 
18,2; 18,7; 24,13; 25,2; 26,20 ; 27,i ; 27,3; 27,5 ; 28,6 ; 28,i5 ; 28,2» ; 
29,21; 30,20; 30,28; 32,11; 33,9; 34,2; 35,1,3; 40,1; 47,2; 49,8; 
49,18; 51,9: 52,1; 52,11; 54,1; 56,2; 57,9 (Tiin ntJ^Ö nt); 61,i ; 
63,1 ; 65,2 ; 65,u ; 66,6 (vgl. Sb 40b) ; 66,11. — Hosea 8,13 ; 10,8 ; 
13,1. — Joel 1,19 ; 3,1 ; 4,i. — Arnos 6,11 ; 7,i. — Ob. 17,20. — 
Jona 1,6. — Micha 4,ii. — Nachum 2,4. — Hab. 2,9 ; 3,2 ; 3,i4. — 
Zeph. 1,4; 2,1; 3,1; 3,8; 3,»; 3,i8 ; 3,i9. — Chaggai l,i ; 2,9. — 
Zach. 1,8; 8,10; 9,9; 13,i. 

Psalmen la ; 2,12; 4,«; 6,3; 7,5; 7,7; 7,8; 7,9; 7,14; 8,1 ; 8,3 ; 
9,7; 10,3; 10,0; 10,9; 11,7; 16,2; 24,2; 25,1; 26,1 ; 26,9 27,2; 
27,8 ; 28,7 ; 29,7 ; 29,9 ; 30,7,8 ; 32,7 ; 32,9,io ; 33,2 ; 33,7 ; 34,io ; 35,2o ; 
36,7; 37,3; 38,83; 40,7; 42,i ; 47,i ; 48,i3 ; 48,i6 ; 49,7 ; .49,i6 ; 50,io; 
50,12; 50,21; 53,2; 54,6; 55,9,16; 55,23; 58,2; 60,7; 60,io; 65,6; 68,6; 69,«; 
69,19; 69,27; 69,28; 72,io; 73,4; 73,7; 73,io ; 73,2i ; 73,26; 74,3; 74,6; 
74,14; 75,7; 76,4; 76,6; 76,ii ; 76,i2 ; 77,6 ; 77,ii ; 77,i7 ; 77,2i ; 
78,20 ; 78,39 ; 78,67 ; 79,ii ; 80,6 ; 84,6 ; 89,i ; 89,23 ; 90,i ; 90,2; 90,7 ; 
90,11; 101,2; 102,16; 103,6; 107,43; 108,3; 108,3; 110,3; 110,4.; 
110,6; 111,10 ; 113,6; 115,i3 ; 115,i6; 116,io; 116,i3; 117,i ; 118,6; 
118,7; 118,10 ; 118,i4; 118,24; 119,»; 119,«; 119,96; 122,i ; 132,6; 
133,3; 137,2; 137,3; 138,7; 139,3; 139,11; 139,14; 139,16; 139,2o ; 
140,10; 141,3; 141,5; 141,7; 141,lo; 142,4,5; 149,6; 150,i. 

Hiob 4,10; 5,5; 5,12; 7,5; 11,17; 17,11; 18,9; 36,32. — Koh. 
5,11 ; 9,12; 10,17; 10,18. — Daniel 2,i ; 2,9; 10,8; 11,2. 

IS. David Haddajjdn J&n Hagar* 

Dieser sonst bei LE. nicht erwähnte Autor heisst bei Moses Ibn 
Esra: Abu Suleimän Ibn Muhägir (Neubauer, Notice p. 202). 



/•% 
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14. fTehudii Ibn Bcdaam (ziveite Hälfte des 11. J/ults.J. 

I. E. citirt ihn in Sj N. 38, ferner- an folgenden Stellen seiner 
Commentare : Gen> 8,12, 1. Rec. p. 49 ; Gen. 49,6 ; Exod. 5,iu ; ib. 30,2 1, 
kurze Rec. p. 95 ; Zach. 9,6. Psalmen 4,8 (s. oben S. 142, A. 24) ; 7,« ; 
74,7 ; 81,i.> ; 84,5 ; 84,8 ; 86,2 ; 88,5 ; 107,29 ; 115,9 ; 144,ii ; 150,«. — 
Ruth, 1,20. — Dan. ll,i (d5;Si ]2 nt^^ö?). 

15. Isak b. Jasiis {11. Jhdt.J 
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Es ist — nach dem Supercommentator Joseph b. Elie/er, s. Giälz. 
G. d. Jud. VI,53 — derselbe Autor, von dem I. E. ein anderes Werk citirt. 
um den Titel desselben \'5n^'n grammatisch zu beanstanden (s. oben 
S. 74.) Unter diesem Schriftstellemamen '•pn^\n citirt I. E, einige merk- 
würdige exegetische Ansichten von ihm: Comm. Gen. 3 6,31 ; ib. v. 33 ; 
Num. 24,17 ; Hosea l,i ; Hiob 42,io. An der erstgenannten Stelle erklärt 
er sein Buch für werth, verbrannt zu werden, was er übrigens im Eiter 
der Polemik auch in Bezug auf Dünasch's Kritik gegen Saadja (s. 
oben S. 176) und Ab ul wall d's Rikma ausspricht. — Das Epitheton 
^''inen (Var. S\nn;2n), welches I. E. Jizchaki ertheilfc, hat den rrrthum 
veranlasst, stets an Jizchaki zu denken, wo I. E. von einem h^^r.f^ Fase- 
Icr spricht , während an den betreffenden Stellen unverkennbar von 
Abulwalld gesprochen wird. Der Irrthum ist alt; schon der Eingangs 
erwähnte Supercommentator stellt zu Gen. 36,33 (Oh. Jo:<eph, p. 34a, 

N. 49) die These auf: 'pn^n Kin cip.'s Sm Kip^tJ* S\nncni:» nwi iNr.*:.— 

l<]s sei hier bemerkt, dass I. E. noch andere Autoren des Namens Isak 
anführt, und zwar : 1. den berühmten Isak Ihn Giat, den Spanier. 
Comm. Deut. lO,«, der wol auch unter „Isak dem Spanier", s. oben 
S. 170, gemeint ist. 2. Isak b. Saul, den Lehrer Abulvvalids, Sj 
N. 68, Comm. Jes. 27,3. 3. Isak b. Levi, C.Dan. ll,ni. 4. Isak ohne 
nähere Bezeichnung, daher unbestimmt, welcher der bisher Genannten. 
Comm, (ion. 49, 1 8 ; Lev, 5,7. 
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W. Lewi lön Al-Tabbeti (Fmde des 11 , Auf. des 12. Jhdts.) 

Das ist wol der ^"h '• , in dessen Namen I. E. im Psalmencom- 
mentar zwei exegetische Bemerkungen mittheilt (zu ip 7,\o und 35,.i3). 



Zu Anm. 50 der Einleitung, p. 10 f. 

Das in der Pinsker'schen Abschrift des älteren Manuscriptes an 
der Spitze des Jesöd Dikdük stehende Räthselgedicht wird mit folgen- 
den einführenden Worten daselbst ausdrücklich als Einleitungsgedicht 
bezeichnet: myijn Ol im niyiin 'IT in'' h); 11DD t^Kll ll'-t^^ ^T■! 

nvn in hv n\ti i:tdii nS"in nnx n>n:m nn'-i. Dieser bestimmten 

und jedenfalls nicht nach 1297 entstandenen, vielleicht aber auch in 
früheren Handschriften vorhanden gewesenen Angabe steht eine andere 
ebenso bestimmte Angabe (von der Pinsker nichts wusste) gegenüber, 
dass nämlich unser Räthselgedicht von Moses Ihn Esra seinem Ver- 
wandten und Freunde Abraham I. E. gewidmet ist, um ihn an eine 
gemeinschaftlich genossene Mahlzeit zu erinnern. Mit dieser Angabe 
findet sich das Gedicht in einer Oppenheim'schen Handschrift der Ox- 
for<lor Bibliothek, wie Edelmann in der Einleitung zum hebräischen 
Theile der Sammlung T.CDpN nii (London 1851) p. XIV mittheilt 
— der erste Vers ist dort in corrumpirter Form gegeben und danacli 
im englischen Theile p. XVHI irrig übersetzt — ; und mit derselben 
Angabe ist das Gedicht in einer Hamburger Handschrift versehen, aus 
welcher es — wie icTi aus einer Notiz Steinschneider's in Ben- 
jakobs Thesaurus 1,174, K 233 erfuhr — im Jahrgange 5613 (1853) 
des hebr. Journales Jr^KlT |V2: lölt^ abgedruckt ward. Herr Dr. A. 
Berliner in Berlin l)atte die Freundlichkeit, mir von diesem Abdrucke 
eine Abschrift nebst den erklärenden Noten zu senden, zugleich die 
Mittheilung, dass Wittkower, der Urheber des Abdruckes, das Uäthsel- 
gedieht mit neuen Noten auch in seiner Gedichtesammlung DTIIÖ m3K 



') Eine Variante hat dafür das paronomasirende HHÖ (s. Steinschnei- 
der, Bibliogr. Handbuch p. XIII. A. 11). 
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veröffentlicht hat. Diese Version des Räthselgediehles unterscheidet 
sich aber aucli, abgesehen von der verschiedenen Angabe ü-ber seinen 
Verfasser und seine Bestimmung, in wichtigen Einzelheiten und mit 
ganzen Versen von den Pinsker'schen. Das Gedicht sei hier mit Coni- 
binirung beider Versionen abgedruckt ^) : 

mBT [nrD^l 12D3 "J??:!^' ^3K 1 [^h DNll \f2V^ 3D^ ''3J< vM^ 2. 

•• -: ■ • T : . - : •• • i | I • • •: I r • ■: - t : ■ i t : • i 

1^:3 toiK "iao.l Qiix '':3 }c 73^1 1 n''3 nS3 in olpo i:eri ^- 
ijjTin a^3S^ 3xnN* ^33 I tkh dki cnl^ mn irnxi L5J 
li^n'' in.»:'! nx Sk 12:: 1 r,:3"i ■i3n* '•Ss d^d D^r3ti^T 1^1 

■• I • " - T V t I Irr: v " • : * • : • : 

n 1^30 S^rixS onSs 1 «'S r.^as on 3by^ ^•fj.M L7J «. 
i33r^S iN3'n D^'::u»3|.-t 7ii Sm*3K n3 n^>n [9] 
[S.vrjl iKr3 it^K I 3'D"S3"i -lirv D^JC' hDii^ SnvI "idh: kSuiiJ «. 

-: -|* V-: I T» TT ••: "«■••-; - iv t 

i:nr i3^öS D"o i3in3 1 r,Dl:i o"i^n ji^^i 715^ jnSu^i L12J 

Für die beiden Versionen gemeinschaftlichen Zeilen bringt die 
W.'sche vielfach willkommene Aufklärung, und man kann aus der 
P. 'sehen manche auch durch P. nicht wegerklärte Härten beseitigen, so 
namentlich in V. 6 [U] : SkU^J und der ganze V. 7 [8]. Der Inhalt der 
Waschen Version ist folgender : [1] Erinnere dich, wie wir am Flusse beide 
Sassen (Clen. 4,2 1), [2] unser Schatten war der Granatbaum (II Sam. 4,-» ) 
oder auch die Terebinthe (I K. 4,i8) ^). [3] Öl (Exod. 6,i8) nach Gebühr 



') Die einfachen Nmniucrn bedeuten die Reihenfolge der Vertjc in 
(loi* Pinsker'schen Handschrift, die in Klammern gesetzten Nunmiem die 
der andern Version. Die ersten vier Verse sind nach beiden Versionen die- 
Hclben. Die in eckigen Klammern stehenden Varianten sind aus der Witt- 
kower'schen Abschrift. 

') Dieser bei P. vorletzte Vers ist oben S. 10 nach der P. 'sehen 
Version al)gedruckt und — wie sich nun zeigt — unrichtig sanirt worden. 

^) W. denkt an Ki: p ^POtt^ H Sam. 16,5 und muss dann K*^: auf 
sehr gezwungene Weise als Johannisbrotbaum deuten. 
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und Lampe (TSam. 14,5o) war da, und. wir setzten sie bin, zu erleuchten 
unser Gelage. [4] Mit uns war Brot (I Sana. 16, is) und vor allen Men- 
schenkindern war der Sohn des Weinberges (Jos. 7,i) unser Sohn; 
[5] unser Bruder war, den die Zahl der Brüder Jotham's (Ri. 9.2) be- 
zeichnet, oder auch der durch die Zahl der königlichen Söhne Achabs 
(IT. K. 10,4) bezeichnete unser Fürst. *) [6] Und siebzig Vögel, ohne 
Flügel und Schwinge flieget (am Bratspiesse) zum Herde, dass er rasch 
uns (Speise) gebe! [7] Die Ziegen Jakobs (Gen. 32,i6) sagten mir: 
zähle uns nach der Zahl der Brote Abigails (I Sam. 25,i8). ^) [8] Uns 
duftete Apfel (Josua 12,i7) zu [9] und Mjrrthe (Esther 2,15), und alle 
(jrewürze wurden unseretwillen gebracht. ^) [10] Rufen wir Lamm, 
Rind und Böcklein herbei, [11] auch Fisch fehle nicht (das 1. 2. 10. 
und 12. unter den Sternbildern des Zodiakus) ; und mit Allem, was wir 
begehren, begnadet uns Gott! [12] Der Tisch war aus Elfenbein; dem 
Tische (|nSl^) ward Elfenbein (jt^) entnommen, diesem ein zugegeben, 
zu unserem Vergnügen. — Der letzte Vers der P.'schen Handschrift — 
oben Anm. 50 mitgetheilt, — fehlt in der W.'schen gänzlich ; dieser 
Vers bildet aber eben die Beziehung unseres Räthselgedichtes zu der 
grammatischen Schrift, an deren Spitze es gestellt erscheint. — Den 
seltsamen Widerspruch zwischen den beiden Angaben über die Ab- 
fassung desselben kann man vielleicht damit lösen, dass I. E. ein ihm 
von Moses Ibn Esra geschicktes Gedicht nachher mit Modificationen 
sich aneignete und bei ähnlicher Veranlassung es dem Freunde zusandte, 
dem das Jesöd gewidmet war. 

Zu Anm. 68 der Einl., p. 15. 

Herr Prof. Schiller-Szinessy hatte auch die Freundlichkeit. 
auf meine Bitte die Handschrift des Supercommentars von Ibn Mayör 
]>ehufs der Jesöd-Citate zu untersuchen. Aus seinen mir gütigst zuge- 
sandten Excerpten ergiebt sich nicht deutlicli, ob Ibn M. das Jesöd 



*) Die Zahl 70 bezeichnet den Wein, da der Zahlen werth von J"»'' so- 
viel ist. W. erkennt dies nicht, und meint, es wären 70 „Brüder" (er liost 
U'ns;) dort vereint gewesen, 

■•) Beide 200 an Zahl. 

°) Das Metrum erfordert die Lesung luv/'s^ , die durch in3yi::>'. 
Prov. 10,4 gerechtfertigt ist. 

') Aus jnW die Buchstaben JtJ> entnommen und mit Ö vermehrt, 
das macht |ÖIJ>, öl. 
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* Dikflük gekannt hat. Wahrscheinlicher ist, dass es ihm nicht vorlag, 
obgleich er zu Gen. 2,ic das Wort liöis fast wörtlich ebenso analysirt, 
wie dies im Jesöd geschieht (s. oben S. 150). Doch verweist er nicht 
auf r. E.'s Schrift und erklärt nur die lanön n^ir , sowie er diese (mit 
n"2 = linJ^n r\y»^ beginnen seine Bemerkungen) lichtig, aber ohne das 
citirte niD\T 'D selbst zu berühren, zu Gen. 23,; und Deut. 20,i7 darlegl. 
Zu Gen. l,i bemerkt er gar nichts über das Jesöd-CiLit. 

Zu Anm. 103 der Einleitung, p. 24. 

Nun ist es erklärlich, wie der Supercomm. Mosconi dazu kam 
die Verweisungen I. E.'s auf das XÜTl 'Ü auf den Commentar zu Exodu.s 
zu beziehen (Steinschneider in Berlin er's Magazin f. die W. d. J. 
nr, 98) ; doch erfindet er für den Namen TD \T 'D in dieser Bedeutung 
die Erkliirung, es heisse das Buch Exodus so, weil es den Ur.spruug 
Israels und die Gesetzgel)ung enthält. 



Berielitigung der Druckfehler. 

Das Berichtigto steht in Klammer vor der Berichtigung. 

8. 8, A. 37 und S. 13, A. 65 (Gen. 23, 12.) Gen. 23,7 | S. 21, A. SS 
(11) 9 I S. 21, A. 91 (Dieser) Diesen | S. 21, A. 93 (n^tD) nj?a IS. 30, Z. 
10 (Com.) Comm. | Ib. ib. (vom) von | S. 32, A. 4 (inmS) invnS | S. 38, 
A. 2 ClS) kS I S. 38, A. 10 und S. 40, A. 4 (19,2i) 19,2o | S. 45, A. 20 
i^an) "rin | S. 64, A. 10 (1,8) l,i8 | S. 73, A. 5 (28,6) 28,16 I S. 75, A. l!» 
(was) vor | Ib. A. 1 (32,7) 32,6 | S. 78, A. 14 (Jö) HO | S. 79, A. 17 (Preiss) 
Preis I 8. 84, Z. 7 (wann) wenn | S. 85, A. 10 (7,3o) 7,29 | Ib. A. 17 (p.4!») 
:S'. 40 I S. 80, Z. (im) in | S. 8», Z. 9 (dem) den | S. 90, A. 15 (2,i:0 
2,i3 I S. 92, Z. 18 (dritte) zweite | S. 94, A. 35 (17,i8) 13,i8 | Ib. (n3lS) 

nnnS | ib. a. 30 (21,1«) 21,34 | s. 95, a. 37 g. e. (io,8) lo,« | s. 96, a. 7 

(V>^bn) pU^Sn | S. 97, Z. O (kann) kann die | S.98, Z. 5 (wünlen) wünle | 
Ib. Z. 11 (l,i) 1,6) I Ib. A. 20 streiche: „nennt 47b pinO Pöel" | S. 102. 
A. 42 (1KB) i:"«*! I S. 108, Z. 13 (6,19) 10, 19 | Ib. A. 7 (Hön) HÖH | Jj. 
104, Z. 13 (Jes.) Jcr. | S. 105, Z. 10 (24,6) 22,6 | S. 107, Z. 8 (I5,i) 15,5 | 
11). A. 20 (35a) 35 | Ib. ib. (20,56) 20,36 | S. 111, Z. 3 f. (aufgesetzt) aufge- 
fasst I Ib. Z. 5 (sein) sehen | S. 112, Z. 1 zu löpH'' : Koh. 4,i3 | S. 116, Z. II 
Nach "»n^rSDÖ: Jer. 8,i8 | S. 117, A. 10 (40,3) 59,3 | S. 118, A. (Jes. 8,11) 
JOH. 8,11 I Ib. ib. (13,16) 13,18 I S. 12^, A. 17 (73,4o) 73,io | S. 122, A. 22 
(-in) -in I Ib. ib. (^Sk31) iSk:1 | S. 128, A. 5 (38,30) 28,3o | Ib. ib. (lÖJ?) -er. 
S. 125, A. 14 (y^r) r.i: I ^. 127, A. 5 (4,6) 4,.ö | Ib. A.O (1DW) IMtt^ | 
S. 12H, Z. («;,n) «;,o I S. 144, A. 8 (4,50) 4.10 | S. 157, Z. 3 (84, n) :M,ii. 
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V.u >. t;i. A. ± 
Die Pariilh'lc dfr drei (Jrnndvo«idi* mit dim drei < i rundU^wegungen 
entnahm 1. E. ihn- Knute rnni,' Abulwalid's im KisAhit-ut-takrih wat-ta.shil. 
S. I)pn'nlM»nrjr. Oiiuh nl.s. j». *27r> i*. nn«l ü». p. hXXXI. .hdiHli hat .\biil- 
walid :i!i >^ti'lli' dis ('iiolom i|;|n Sj-Iiiuvk. 
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